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Wissenschaftstheorie der Theolosgie ıi Kontext transzendentaler Fragestellung* Z
VO  ! Siegfried Wı I Frankfurt/M

„Transzendentalphilosophie nicht Sinne bestimmten philo-Während VOT nicht AB langer eıt die Transzendentalphilosophie
der allgemeinen wissenschaftstheoretischen Diskussion her der sophischen, auf ant zurückgehenden idealistischen) osıl1ıon SOIN-

Defensive schien und uch die Transzendentaltheologie SIE dern Sinne Wäar VO.  ‘ ant klassisch formulierten, ber
katholischen Bereich VOTLT em UT Rahner vertreten wird weiterzuentwickelnden ffenen Problemstellung verstehen Sie
stärkere Kritik erfuhr, gibt inzwischen unübersehbare Anzeichen irennen sich ber bereits der rage diese Weiterentwicklung
dafür daß die Möglichkeiten der Transzendentalphilosophie gerade erfolgen hat Während die transzendentale Reflexion

VOL allem mıiıt der historischen Reflexion verbinden sucht und dieuch bezug auf die Frage nach dem Wissenschaftscharakter der
Theologie noch keineswegs ausgeschöpft Sind Es handelt sich el transzendentale Fragestellung zunächst Richtung Hermeneutik (An-
freilich 1Ne Transzendentalphilosophie besonderer Art Die beiden TESUNSEN der Philosophie Heideggers aufnehmend) un! dann darüber

hinaus auch historisch-empirische Analysen einbeziehend) erweıternhier vorzustellenden Beispiele gehen nämlich mindestens darin N1$,
ll entwickelt ygren die transzendentale Methode ZUI streng
wissenschafttlichen (metaphysikfreien) philosophischen Analyse der

Schaeffler, Richard Glaubensreflexion UunNn! Wissenschaftslehre Thesen ZUTLTF
Wissenschaftstheorie und Wissenschaftsgeschichte der Theologie Freiburg, notwendigen Voraussetzungen jeder Sinnerfahrung und -erkenntnis
Basel Wien Herder 1980) 200 (Quaestiones disputatae 82) kart 34 weıter, un! ‚WäarTr ewußter und direkter Verbindung mı1t sprachana-

ıschen Fragen un! Einsichten, die selbst formuliertNygren, Anders Inn un! Methode Prolegomena wissenschaftlichen
Religionsphilosophie und wissenschaftlichen Theologie Mıt Vor- Gespräch VOT allem miıt dem spaten WiıttgensteinWhatte Zu
wort VOI Ulrich Asendorf Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1979) 478 welchen Ergebnissen kommen Iso die beiden Autoren bezug auf
kart 48 die rage nach: dem Wissenschaftscharakter der Theologie?

FER 1957 n
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Der V{. e1N bei der sokratisch-platonischen Gestalt des ‚Wissens VO.)as aus Vorlesungen hervorgegangene Buch des Bochumer Philoso-
phen Schaeffler stellt bereits insofern einen Diskussionsbeitrag dar, Wissen‘' und bei der Entstehung einer theologischen Hermeneutik 1mM udentum
der aller theologischen Aufmerksamkeit wert ist, als die rage des (2. Die Ursprünge der Wissenschaftstheorie und der Theologie, 24-41) Ihre

ormale Vergleichbarkeit eröffnet 1mM Verein mıiıt ihren inhaltlichen DifferenzenWissenschaftscharakters der Theologie ın BENAUETI Entsprechung ZUTLC e1N Feld fruchtbarer egegnungen, die Erfahrungen VOI bleibender Bedeutungfortgeschrittenen wissenschaftstheoretischen Diskussionslage der (3e- tführen: Wıe das sokratisch-platonische ‚Wissen VO: Wissen' 1ne bleibende
genwart aufnimmt, für die vermutlich das Ineinander VOoO  - wlssen- Bedeutung für die Wissenschaftstheorie und die Wissenschafttlichkeit der Theo-
schaftstheoretischer un! wissenschaftsgeschichtlicher Fragestellung logie besitzt, weil zugleich ine kritische und hermeneutische Funktion

kennzeichnendsten seın dürfte Zum wahren Glücksfall für die wahrnimmt (d. sowohl die Differenz zwischen der Wahrheit und der Weise
gegenwärtige Theologie wird das uch vollends dadurch, daß dem ihres Gewußtseins offenhält als uch dem Weg des Fragens die Sicherheit selner

Richtung gibt) und dadurch ErTSst das Faktum der Geschichtlichkeit der Wissen-V{. gelingt, durch e1Nn umfassendes Problembewußtsein 1M Rücken der
gegenwärtigen wissenschaftstheoretischen Ansätze 1ne Problemper- schaft begreifbar macht, hat die jüdisch-christliche Erfahrung VON der Not-

spektive eröffnen, die die Sicht auf die gesamte abendländische wendigkeit einer theologischen Hermeneutik des überlieferten der erfahrenen
göttlichen ortes TÜr die Bewahrung der 1achronen un! synchronen Einheit derWissenschaftsphilosophie rTreigibt un die gleichzeitig die Gegenwart Gemeinde bleibende Bedeutung nicht LUT ın bezug auf Cie Theologie, sondernals historisches oment In diesem Gesamtprozeß begreifen erlaubt, auch ıIn bezug auf die Wissenschaftstheorie, weil ıIn ihr die ‚existentiale‘ und

wI1e adurch, daß der Vf. sowohl auf der Ebene der Probleme wW1e auch ‚transzendentale‘ Funktion des ortes (vom schöpferischen Wort Gottes her)
auf den Ebenen der erkenntnisleitenden Interessen, der Ziele, der un! seine sozlale Dimension viel deutlicher geworden sind als ın der philosophi-
Verfahren, Lösungen und Oontiextie 1ne Strukturanalogie zwischen schen Reflexion.
Theologie und Wissenschaftsphilosophie auizudecken VeErTMAS, die Das knappe befaßt sich mehr andeutungsweise mıiıt dem mittelalterli-

chen Entwicklungsstand der Fragestellung (Das mittelalterliche Wissenschafts-ermöglicht, e1| historisch und systematisch aufeinander bezie-
hen daß die Geschichte der Theologie un! die Geschichte der Wissen- verständnis und die „Reductio artıum ad theologiam“”, 42-53). Platonische Philo-

schaftsphilosophie als 1Ne zusammenhängende Problemgeschichte sophie und theologische Auslegungspraxis und -theorie (verdichtet ın der Lehre
VO. vierfachen Schriftsinn) begegnen sich 1M Mittelalter derart, daß die Theolo-und als e1n sich ın ständigen Wechselbeziehungen vollziehender Lern- gı1e elinerseıts 88l der Einfügung ıIn eın gleichermaßen theologisches wı1e philoso-

Vorgallg rekonstruiert werden kann phisches Wissenschaftsverständnis sich als Vollendung der wissenschaftlichen
Diese umfassende Korm der Fragestellung ıst 1Im Werk des Vfs Erkenntnis begreifen konnte, andererseits ber mıit inwels auf die Freiheit der

bereits vielfältig vorbereitet und vorbearbeitet: eiınerseıts UrC. 1Ne personalen Selbstzuwendung (sottes Welt und Mensch als Möglichkeitsgrund
Jangjährige philosophische Beschäftigung mıit dem Problem der der Erkennbarkeit der inge nicht DUr ine Wissenschaftsbegründung, sondern
Geschichte und der e1L, wobei die entsprechende Problemgeschichte uch jene Wissenschaftskritik geleistet hat, die VOI der Philosophie inzwischen

weithin VEITSESSEN worden Wäar. amı ber formuliert die Theologie 1mM Inner-das Thema der Geschichte konsequent 1n ine dialektische Vermiuitt- theologischen Raum uch wissenschaftstheoretische Aufgaben VOI bleibenderJung mıiıt einer en konzipierten transzendentalen Fragestellung
drängte; ZU anderen durch ıne sowohl religionsgeschichtlich un! Dringlichkeit: 1mM Verhältnis des Literalsinns den Spiritualsinnen das Verhält-

Nn1S VON wissenschaftlicher Sachlichkeit und menschlicher Personalität/Interper-religionsphilosophisch wWwI1e auch theologie- und philosophiegeschicht- sonalıität und 1mMm Verhältnis VON personalem Anruf Gottes und menschlicher
ich ausführlich belegte und begründete Neubestimmung des Verhält- Umkehr bzw. Intersubjektivität des Glaubenszeugnisses das Verhältnis VONn
n1ısses VOoO  ; Glaube und Denken, Religion und Vernunft, Theologie und transzendentalen und historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und Funktionen

des Wissens und der WissenschaftPhilosophie,? wobei auch hier wieder historische Erkenntnis un!
systematischer Ansatz sich oifenDbar aneinander und auseinander ent- Das umfangreiche und aufschlußreiche Kap (Von der theologischen
wickelten. Vernunftkritik ZUT philosophischen Theologiekritik, 54-84 erortert die für die

elıtere Bestimmung des Wissenschaftscharakters der Theologie entscheidendeDaraus resultiert dann uch die NEeUeEeE und überraschende Ausgangs- neuzeitliche Wende des 17 und 18 Jh.s. Wird die neuzeitliche Wissenschaft, dieJage für die Frage nach der Wissenschaftlichkeit der Theologie: Gerade zunächst mıiıt ihrer Selbstbegründung ıIn der autonomen Subjektivität und 1mM
ıIn ihrem kirchlichen, hermeneutisch-pragmatischen und glaubensmä- methodischen Zweiftel auf die theologische Vernunft- und Wissenschaftskritik
Digen Charakter wird die Theologie einem lehrreichen Grenzftall für antwortet (ähnlich wI1e In den Thesen Blumenbergs ZUTF „Legıtimıtät der
die Wissenschaftstheorie. Denn darin sind jeweils die wissenschafts- Neuzeit”), durch eben diese Selbstbegründung jJetz umgekehrt ZUTrC philosophi-

schen Theologiekritik, antwortet darauf die Theologie nicht 1Ur mıiıt einertheoretischen Probleme der sozialen Be:  en und Bedeutung VO  w
Wissenschaft, der Performativität un! Pragmatızıtät der Sprache un! wissenschaftstheoretischen Selbstbegründung 1ın der Offenbarung Gottes (das
des ständigen UÜberschusses der Wahrheit un! der Probleme Christentum ist weder 1Ne ‚vernünftige‘, och ıne ‚empirische‘, sondern ıne

Offenbarungsreligion!) un!| einer theoretischen Ausbildung des Offenbarungs-gegenüber Methoden un! Ergebnisse bereits VOoTWESSCHOININ! thema- begriffes (Offenbarung als e1n Zusammenhang historischer Ereignisse, ın denen1isliert. Umgekehrt erwelst sich die Wissenschaftstheorie und hier Gottes Freiheit wirksam ıst, daß s1e dem Menschen eine je eue Weise desinsbesondere das spannungsvolle Verhältnis VOIl Wissenschaftstheorie Verstehens möglich macht), sondern uch mıiıt der Entwicklung einer nNtispre-un! Wissenschaftsgeschichte) für die Theologie eshalb als notwendig, chenden Auslegungsmethode (der historisch-kritischen Methode 1m Rahmen
weil für das theologische Selbstverständnis des Glaubens die Einsicht kirchlicher Tradition). amı aber WarTr die Theologie irüher als die Philosophie
relevant ist, wWwWI1e Wissenschaftsbegründung un! Wissenschaftskritik ‚WU)'  n das Verhältnis VOI Wahrheit und Geschichte bedenken, jene

Themen also, die später unter dem Titel ‚Transzendentalität und Geschichte‘ un!zusammentftallen (1 Zur Erläuterung des Themas, 11-23 Damiıit ist für
‚Wahrheit als Ereignis und Geschichte‘ behandelt werden sollten.den aber die rage nach dem Wissenschaftscharakter der Theologie

stellen, daß (im Blick auf ausgewählte Beispiele dQus der Theolo- Während das Ka (Von der philosophischen Theologiekritik ZARUN Selbst-
kritik der philosophischen un!| theologischen Vernunift, 8595 Z schildert,giegeschichte) gefragt WITN!  d! 1ın welcher Weise die historisch sich wıe Kant die weiterhin 1mM Vordergrund des philosophischen Interesses stehendeentwickelnde Wissenschaftspraxis der Theologie einen historischen Tage der Objektivität der Erkenntnis 1M Sinne se1Ner transzendentalen LogikWandel der allgemeinen Wissenschaftstheorie widerspiegelt und ın beantwortet un! dadurch zugleich eine Theorie neuzeitlicher Wissenschaft un!

welcher Weise die geschichtlichen Erfahrungen der Theologie ihnrer- (anstelle der bisherigen theologischen Vernunftkritik) ıne philosophische Selbst-
se1ts auf die Veränderung des allgemeinen Wissenschaftsbegriffs einge- kritik der Vernunft (die theologische eingeschlossen) jefert, greift das wiederum
wirkt haben: ferner, ob die Theologie auch heute noch e1nNn kritisches umfangreichere Ka (Theologie und transzendentale Reflexion. Möglichkei-

ten un! Programme, 96-126) weiter aQus. Innerhalb der verschiedenen Grundmög-Potential nthält, das der zukünftigen Entwicklung der Wissenschafts- lichkeiten transzendentaler Reflexion (96—-105) darf der antsche Ansatz für ınetheorie vorantreibende Impulse vermitteln könnte (5) Diese Fragestel-
lung wird dann sieben Knotenpunkten der Theologiegeschichte Wissenschaftslehre der Theologie deshalb ıne besondere Bedeutung beanspru-

chen, weil sowohl der neuzeitlichen wissenschaftsgeschichtlichen Situationexemplarisch durchge  TE wobei das Ergebnis jeweils ın aus  Tli- entspricht wıe uch einen unmittelbaren ezug ZUT christlichen Glaubensver-
hen Thesen präzise zusammengefaßt wird kündigung (insbesondere /ABÜE reformatorischen Rechtfertigungslehre un! ZUr

Verheißung einer Welt) aufweist. Die bisher 1mM katholischen Bereich
entwickelte transzendentale Theologie hat jedoch die VON ihm gebotenen Mög-

Schaeffler, Richard: Die Strukturen der Geschichtszeit, Frankfurt 1963; lichkeiten nicht ausschöpfen können, weil s1ıe sich fast ausschließlich ants
Wege einer Ersten Philosophie. Vom rechten Ansatz des philosophischen theoretischer Philosophie orlentiert hat, seine praktische Philosophie un! seine
Fragens, Frankfurt 1964; ers. Einführung ın die Geschichtsphilosophie, Darm- Religionsphilosophie (d. h seine Philosophie der Hoffnung) ber weitgehend
staı ETIW. Aufl 1980 1973) außer acht gelassen hat Deshalb liegt das eigentliche Problem einer ant
Ders.: Religion un! kritisches Bewußtsein, Freiburg-München 1973 ers. Die orlıentierten transzendentalen Theologie nicht ın elıner angeblichen tendenziellen
Religionskritik sucht ihren Partner Thesen einer erneuerten Apologetik, Praxisentfremdung, Privatisierung un!| Entpolitisierung des Glaubensverständ-
Freiburg-Basel-Wien 1974; ers. Frömmigkeit des Denkens? artın Heidegger n1sSses, sondern darin, ob die transzendentale mıit der historischen Reflexion
un! die katholische Theologie, Darmstadt 1978; ers. Was dürfen WIT hoffen? verknüpft werden kann, daß ıne wissenschaftliche Hermeneutik positiver Jau-
Die katholische Theologie der Hoffnung zwischen Blochs utopischem Denken bensaussagen möglich wird
und der reformatorischen Rechtfertigungslehre, Darmstadt 1979; ers. Die Im (Vom denkenden Ich ZUTrC Existenz, 127-153) wird dieses Problem
Wechselbeziehungen zwischen Philosophie und katholischer Theologie Die einer positiven Beantwortung nähergeführt, indem der Zusammenhang VO:  -

philosophischen Bemühungen des 20 Jahrhunderts), Darmst_adt 1980. existentialer Theologie und Formgeschichte e}  en seinem faktischen Ent-
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wicklungsgang In der Bultmann-Schule auf Se1INE eigentliche Möglichkeit sowohl Argumentierens sichern“ (12) „Erst das Problem der ‚Rechtgläubigkeit‘ äßt
für die theologische wWIe uch für die allgemeine Wissenschaftstheorie hin Iso die Au{fgabe der Theologie entstehen“ (13) „Das Entstehen VOILl Theologieausgelegt wird. Diese Möglichkeit einer Verbindung VON transzendentaler und Iso nicht L1UT VOTaUS, daß das Problem der Rechtgläubigkeit entstanden ıst,
historischer Reflexion beruht einmal auf Heideggers Verknüpfung VOI transzen- sondern auch, daß das wissenschaftliche Argument als geelgnetes Mittel gilt,dentaler un! seinsgeschichtlicher Fragestellung und Z.U) anderen auf der der Lösung dieses TODlIems wenigstens einen wichtigen Beıtrag eisten“ ebd.)
Praxıs formgeschichtlicher Forschung inhärenten Verknüpfung VO  — transzenden- Wäre nicht ine evolutionstheoretische Konzeption die eiNzZ1ge, VO.  m der her sich
talen un! kategorialen Gesichtspunkten. Diese Möglichkeit iıst freilich der die rage des Anfangs der Wissenschaft un! der eologie einigermaßenkonkreten existentialen Theologie selbst N1IC. zutage eten, weil diese In elner verläßlich beantworten ließe?
Art Selbstmibverständnis die ontologische rage dQUus den Existenzanalysen Auch WeT ıne extensiıve Wissenschaftsgeschichte der eologieHeideggers ausgeblendet un! die gesellschaftlich-geschichtlichen Bezüge dQus$s der erwartet, wird wahrscheinlich enttäuscht sSe1N. Um mehr als iıneformgeschichtlichen Arbeit ausgeschieden hatte

Das umfangreiche d (Von der Strukturanalyse ZULE Praxis-Anleitung, knappe n[ 1U csehr umrißhaft dargestellte) Geschichte des Wechsel-
154-192) schließt nicht L1UT den Kreis, indem In der Erörterung der pragmatı- verhältnisses VOoONn Selbstverständnis der eologie und allgemeiner
schen en! des Wissenschaftsverständnisses (durch Ideologietheorie un! Cur- Wissenschaftstheorie“ kann sich schon VO. ZUT Verfügung
riculartheorie repräsentiert) un!| der entsprechenden theologischen Strukturaffi- stehenden Platz her nicht handeln, obgleich die immer wieder gelin-
nıtäten und Programme (durch politische Theologie und curriculare Theologie genden faszinierenden historischen Einblicke bereits Z 'eil dafür
repräsentiert) den Blick ZU) Ausgangspunkt der Entwicklung zurücklehnt, entschädigen. In dieser materialen Hinsicht sollte {11all unDed1nN: uchsondern schließBt diesen Kreıs auch programmatisch auf In die zukünftige Gestalt
eines Wissenschaftsverständnisses, indem mıiıt 1inwels auf die theologi- die CcUuele (vorhin schon genannte) Arbeit „Wissenschaftstheorie und
sche Kritik pragmatischen Wissenschaftsverständnis, auf die ti1wa ın der Theologie“ heranziehen, die für den gesamten neuzeitlichen Bereich

bis ZUTLC Gegenwart herauf ausführliche krgänzungen bietet. Auffällig ıstRechtfertigungslehre sachlich vorgezeichnete Vorrangigkeit der „Anrede“ un!
des „Anspruchs“ der inge und Ereignisse VOT der Handlungsqualifikation VO:  w ber iın beiden Darstellungen etwas anderes. Was besonders ım Zusam-
Individuen und Gruppen die Konturen einer nachpragmatischen Wissenschafts- menhang des pragmatischen Wissenschaftsverständnisses herausgear-
auffassung umreißt. beitet und uch 1m esialen Charakter der Theologie und 1m

Die Zusammenfassung in Kap. (Die Rolle der Theologie In der performativen Charakter der Glaubenssprache grundgelegt gesehenGeschichte der Wissenschaftsideen, 193-195) hält als Ergebnis fest Die Theologie wird: die sozlale Bedingtheit und Funktion VOI Wissenschaft, dasbewährt ihre Wissenschaftlichkeit 1mM Lauf der Theologie- un! Wissenschaftsge- findet interessanterweise In der wissenschaftsgeschichtlichen Darstel-schichte nicht 1Ur durch ihre Anpassungen das jeweils gültige Wissenschafts-
ideal sondern uch durch ihre 1mM Gesichtspunkt der Personalıität und Freiheit lJung cselbst eigentlich keine Anwendung. Diese ezieht sich vielmehr
begründete wissenschaftskritische Unangepaßtheit, die sich gegenüber der objek- ausschließlich auf die Geschichte der Theorien. Warum? Die angezielte
tivierenden Tendenz der einzelnen Wissenschaftsideale iImmer wieder als 1ine nachpragmatische Wissenschaftsidee scheint dafür kaum verantiwort-
die Geschichte der Wissenschaftstheorie vorantreibende Kraft erwlılesen hat lich gemacht werden können (vgl 183-190, bes 189{1)

Wer Iso Vo Titel her 1ne unmittelbare Auseinandersetzung mıt Der Kernpunkt des gesamten Projekts legt zweiftellos in der beab-
sichtigten Verknüpfung der transzendentalen mıt der historischenbestimmten gegenwärtigen wissenschaftstheoretischen Ansätzen und

ihrer spezifischen Theologiekritik erwartet, wird sicher enttäuscht (und sozlalen) Reflexion. Diese Idee bildet gewissermaben den DETI-
werden. Solche Ansätze kommen hier höchstens indirekt YARIN Sprache, spektivischen Fluchtpun. auf den die wissenschaftsgeschichtliche
nämlich in den philosophischen Grundentscheidungen ihrer neuzeitli- Darstellung ıIn allen ihren ktappen zuläuft (mit großer Plausibilität
hen Ausgangspunkte, deren Auswahl wiederum Ur den doppelten E un! umgekehrt natürlich uch eiwas wWwI1e den hermeneuti-

schen Horızont, ın dem die Geschichte der WechselbeziehungenFragekontext „Theologie“ und „transzendentale Frage“ mitgesteuert
ist Insofern wird [Nall die Auswahl als solche kaum kritisieren können. zwischen Wissenschaftstheorie un! Theologie A Sprechen gebracht
Lediglich die Curriculartheorie scheint ihr Avancement Z zweıten wird. 1ne solche Verknüpfung möglich ist, wird In der vorliegen-

den Arbeit nicht nachgewiesen. Inzwischen iegt dazu eın ausführli-Iypus des pragmatischen Wissenschaftsverständnisses her
dem verführerischen Z,wang elnes kraftvollen systematischen und her Versuch des Vfs VO  —_ Fähigkeit ZUTC Erfahrung, Zur transzendenta-
hermeneutischen Denkens: ihrer Vergleichbarkeit und Unterscheid- len Hermeneutik des Sprechens VON ott (QD Freiburg-Basel-

Wıen 1982 Wie immer die welıtere Diskussion verlaufen INa daß mıitarkeit ın bezug auf die Ideologietheorie (162-173 un ihrer latenten
(seltener expliziten) Verbindung mıt einem technokratischen Wissen- diesen Vorschlägen eiNe NEeUeEe Phase der Geschichte der Wissenschafts-
schaftsverständnis verdanken. Daß sich die Curriculartheorie außer- theorie der Theologie eingeleitet ist, scheint mM1r unbestreitbar:; daß der

Impuls uch für die allgemeine wissenschaftstheoretische Diskussionhalb un! innerhalb der Theologie als spezifisch wissenschaftstheoreti-
scher und nicht als wlssenschaftsdidaktischer Ansatz verstanden hat, wirksam werden möÖöge, bleibt hoffen. Jedenfalls Das uch ist nach
äßt sich ohl schwerlich elegen. Das dürfte uch der Grund se1n, daß wW1e VOT 1ıne unerläßliche Pflichtlektüre für jeden, der sich mıt der
S1e 1n der LEeEUeEeTEN Arbeit des Vfs „Wissenschaftstheorie un! Theolo- rage des Wissenschaftscharakters der Theologie befaßt, ber uch für
gıe  06 (n Christlicher Glaube ın moderner GeSellschaft, 20, Frel- jeden, der sich mıt der Theologiegeschichte beschäftigt
burg-Basel-Wien Aufl 1982, 5—83, bes durch andere, plausi-
blere Iypen eines pragmatischen Wissenschaftsverständnisses ersetizt
worden ist Das uch des 1978 verstorbenen bekannten schwedischen Theolo-

Diese erstaunliche aber deswegen bisweilen uch verführerische SCH und Bischofs Nygren hat uch nach selner englischen
hermeneutische Fähigkeit, theologie- un! philosophiehistorische Sach- Ausgabe 19797 1n der deutschsprachigen Theologie erstaunlich wen1g
verhalte als bestimmte geschichtliche Erscheinungsweisen grundlegen- Beachtung efunden Das ist uch deswegen auffallend, weil eigentlich
der systematischer Fragen un! Antworten egreifen lehren, ist die gesamte theologische Arbeit des Vfis 1Nne Art Brückenschlag

W C HL AL C RA a e D PE Z E N R
A d A E E R

besonders euuılc uch iIm beobac.  ar. zwischen schwedischer und deutscher Theologie darstellt Dem Vor-
Indem die Anfänge der Wissenschaftstheorie ım sokratisch-platonischen wort Vo  — Asendor zufolge könnte das vorliegende Werk, das

‚Wissen VO: Wissen‘ un! der Theologie in der theologischen Hermeneutik des „auch heute noch der Zeıt weıt OIaus ist  06 (5) und das das „Gegenstück
Judentums auf ihre ormale Vergleichbarkeit und inhaltliche Unterschiedenheit ZULI kerygmatischen Theologie” (6) bildet, gerade ın der heutigen
28-31) hin ausgelegt werden un eine auffallende Korrespondenz zwischen Übergangsphase der deutschen (evangelischen) T’heologie, In der die
der Ideen-Erscheinungen-Dialektik auf der Ebene der Weltwirklichkeit und der dialektische eologie uch ın ihren Folgewirkungen Ende gehtOffenbarkeit-Verborgenheit-Gottes-Dialektik auf der ene der Geschichtswirk-
lichkeit sichtbar wird, ann die historische egegnung beider uch systematisch

un! ıIn der wissenschaftstheoretische Untersuchungen iImmer größere
Bedeutung bekommen, 1ine se1N, „den NscChIu die philoso-als fruchtbare Begegnung VO:  . bleibender Bedeutung aufgewiesen werden phische Tradition des angelsächsischen Bereichs finden“ (6) Dasber sehr damit der Ursprung der jüdisch-christlichen Theologie ıIn einem uch verdient ıIn der Car Interesse, uch VOI der katholischen Theolo-zentralen un. getroffen seın IMag, ist durch die Identifikation der Theologie mıt

elner (ekklesialen) Hermeneutik der Glaubensüberlieferung der Grundbestand gle Es ist nämlich nicht 1Ur der SC. und die Zusammenfassung
alttestamentlicher Ansatzpunkte und das Spektrum heutiger systematischer eiINer 50jährigen philosophischen un:! theologischen Arbeit, sondern
Möglichkeiten NIC vorschnell eingeengt (übrigens uch der 1n der uch das lehrreiche Zeugnis elINer weitgehend selbständigen analyti-Kinleitung, 11-23, formulierten breiteren Problemstellung)? Wäre nicht schon schen Religionsphilosophie, ın der lange VOTL der entsprechenden angel-zwischen religiöser und theologischer Hermeneutik deutlicher unterscheiden? sächsischen Entwicklung transzendentale Problemstellung und analy-Und gibt 1m neben der dominanten narratıven Rede nicht noch 1ne Reihe
ganz anderer Redeformen (prophetische, präskriptive, weisheitliche, hymnische tisches Denken 1ıne CNSE Verbindung eingegangen sSind. Dies csoll 1mM
USW.), die eventuell andere Ansatzpunkte theologischer Reflexion denkbar übrigen uch die Zusammengehörigkeit der Begriffe „Sinn  . als ich-

wort für die Fragestellung analytischer Philosophie) und „Methode“erscheinen lassen VO.  — der gegenseıiltigen Bestimmung dieser Redeformen ganzabgesehen? Wie verhalten sich azu die einschlägigen Ausagen 1m Rahmen der als Stichwort für die antimetaphysische wissenschaftliche Philosophie
vorläufigen Charakterisierung VO!]  - ‚ T’heologie‘? „Theologie hat die Aufgabe, das 1n der Verlängerung des Kantschen Krit1z1ısmus) 1m Titel des Buches
rechte Verständnis der religiösen Überlieferung mıit Mitteln wissenschaftlichen ZU. Ausdruck bringen. Interssant ist die Konzeption darüber hinaus
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uch deswegen, weil gleichzeitig gerade 1mM Gespräch mıt der deut- formal durch die 1genar' der religiösen Sprache (Metapher, ‚ymbol, Paradox,
377-385), inhaltlich durch die religiöse Grundkategorie, die die Grundvorausset-schen Theologie) uch die hermeneutische Fragestellung integrieren

versucht wird Iie Klärung des Wissenschaftscharakters der Theologie ZUNg dieses Sinnzusammenhanges ZU Ausdruck bringt. Dafür wird die Katego-
un! der Religionsphilosophie rfolgt allerdings ın einem csehr aufwen- Me „Ewigkeit“” vorgeschlagen 385-389). Im Unterschied VARDE Religionsphilosophie

hat die Theologie mit dem tatsächlichen Inhalt der Religion, mıiıt der Objekt-digen Anlaurf, ın dem der Wissenschaftscharakter der Philosophie 1m sprache der eligion tun 389-393). Dies wird 1 XI und etzten Kap.Mittelpunkt steht kurze Übersichten: 17-25, 62-2! 340-345, un! (Motivzusammenhang, 394—426) och näher erläutert: In der Theologie gehtüberhaupt Kap Einleitung, 11-25). den religiösen Motivzusammenhang. Theologie ist eTt Motivanalvyse,
Unternimmt {{ (Was ist Religionsphilosophie? 26—41) 1Ne erstie vorläu- wissenschaftliche Analyse eliner estimmten Religion, die durch e1n bestimmtes

fige historisch-systematische Klärung der Problematik einer wissenschaftlichen Grundmotiv (In der christlichen Religion ach das „Agape-Motiv”) als
Religionsphilosophie, mıiıt dem Ergebnis, daß Religionsphilosophie ine rein einheitlicher religiöser (jetzt sekundärer) Sinnzusammenhang konstituiert wird

[ieses Grundmotiv ist gewissermaßben die Grundantwort eliNner Religion auf 1ınephilosophische Disziplin (also keine religiöse Philosophie, philosophische 'heo-
logie der religiöse Ontologie) ist und der Religionsbegriff als reiner „Vorausset- Grundfrage kategorialer atur: ıst insofern iImmer In einer estimmten
zungsbegriff” (also nicht als statistischer der logischer Allgemeinbegri{ff, als geschichtlichen Gestalt gegeben, die wiederum mıt bestimmten epochalen
Norm- der Idealbegriff) verstanden werden mußD, ieifert 111 Metaphysi- geschichtlichen Denkvoraussetzungen verbunden iıst. Insofern ist die Aufgabe der
sche und wissenschaftliche Philosophie, 42-82 eine erstie grundlegende Antwort Theologie 1ne zugleich historische und systematische: Verständnis der kıgenart
auf die Trage: Was ıst Philosophie? S1ie ist Wissenschaft un nicht Metaphysik; des christlichen Glaubens 1M Rahmen se1Ner geschichtlichen Gestalten, ine

Aufgabe, die nach dem LDER ın orm eiNner objektiven (d. Iso wissenschafftli-deren Fragestellung bereits ist (wissenschaftlich) sinnlos: L1UT als „Begriffsdich-
tun.  s hat S1ie eine Berechtigung. Als Wissenschaft ist Philosophie aber keine chen) Argumentatıon vollzogen werden ann.
Spezial-, sondern 1ıne Universalwissenschaft:; konkret, S1e ıst wissenschaftli-
che Analyse der Grundvoraussetzungen, die ın der Wissenschaft und 1ın der Sieht INda.  - davon ab, daß das uch nicht LUTr eın sehr ausführliches
Erfahrung überhaupt implizit gegeben sind (dies als erster Hınwels). In ntspre- un! 1n sich konsistentes, sondern auch e1nNn sehr verständliches un! miıt

vielen anschaulichen Beispielen versehenes hervorragendes Exempelchender Weise erfolgt die Bestimmung des Wissenschaftsbegri{ffs In Kap.
(Verschiedene Formen wissenschaftlicher gumentation, 83-154) Ermöglicht eiNerTr sprachanalytischen bzw. transzendentalen Grundlegung der eli-
die Globalbestimmung der Wissenschaft als ‚Möglichkeit objektiver Argumen- gionsphilosophie un! der eologie darstellt und daß sich darin
tation‘ (86) einen einheitlichen Wissenschaftsbegriff, ergibt sich dQus der uch viele nützliche Begriffserklärungen Problem, Problemstellung,kritischen Analyse des neuzeitlichen Streits zwischen Rationalismus und EMP1-
T1SMUS, daß ‚WäaT weder Vernunifit- och Tatsachenwahrheiten gibt, ohl ber Problemlösung, Axıiıom, Hypothese, Voraussetzung, Vorurteil, Vorver-

ständnis USW.) Linden, scheint mM1r das Buch VOT em In folgenderwel strukturell artverschiedene wissenschaftliche Argumentationsformen, die
axiomatische un! die empirische (diese hier weiten INn einer Konfrontation Hinsicht lehrreich se1N. Die eigentümliche Verbindung VON LTrans-
zwischen Hypothese und „empirischem“ Material verstanden), daß die Mög- zendentaler Problemstellung un! sprachanalytischem Denken, die 1mM
ichkeit einer wissenschaftlichen Philosophie der Möglichkeit objektiver Hintergrund des (anzen steht, hat offensichtlich einen doppelten

„Preis“:philosophischer Argumentation hängt
Dies wird In den nächsten vlier Kap. nachzuweisen versucht. Daß Philosophie Eiınerseits ermöglicht sS1e (offenbar lange bevor die angelsächsischeVoraussetzungsanalyse ist, erhärtet sich zunächst In einer kritischen Diskussion Religionsphilosophie ın der Nachfolge des spaten Wittgenstein und ın

und Weiterführung der Hauptcharakteristika der Philosophie der etzten 50
Jahre. Sowohl 1mM Existentialismus, wıe auch 1 ogischen Empiırısmus, wıe auch der Wiederbeschäftigung mıiıt ant diesen Weg ıst; vgl die
ın der Philosophie der normalen Sprache wird (wenn auch csehr unterschiedlich) Hinwelse auf die Arbeiten NS dQus den 20er Jahren ın den ANm,.) 1ıne

Abkehr VO  - einem apriorischen Wissenschaftsbegri und 1ne ÖffnungPhilosophie als Sinnanalyse und Sprachanalyse verstanden (In deutlicher set-
ZUN$S VO:!  - der Metaphysik) (Kap Philosophie als Sinnanalyse, 55-197) In auf den faktischen, pluralen Wissenschaftsbetrieb (z HSE 129,
welcher Weise Philosophie Voraussetzungsanalyse ist, verdeutlicht sich ann 138), damit zugleich uch iıne Kritik den Voraussetzungen des
einmal durch Identifizierung der (nicht-metaphysisch verstandenen) Begriffe Posiıtivismus un selner Theologiekritik, ohne umgekehrt auf einen
„5Sinn” und „Gültigkeit” als Wechselbegriffe geht Iso gültigkeitsbedin- einheitlichen Wissenschaftsbegri überhaupt verzichten müuüssen.
gende und sinnschaffende Voraussetzungen (Kap. 1nnn und Gültigkeit, Insofern iegt der Vt. mıiıt selner Konzeption durchaus 1M Gesamttrend
198-219) und ZU| anderen durch Abgrenzung des Begriffs „Voraussetzung‘ der Entwicklung der Wissenschaftstheorie, die St Toulmin VOT ein1genVO:  - den Begriffen „Vorurteil“, „Axiom“”, „Hypothese“”,  a „Vorverständnis“ und
„Vorschrift“ (im Sinne VON ants Erkenntniskritik), daß (dies ist die endgültige Jahren mıt der Formel „Irom Form LO Function“ umschrieben hat Daß
Klärung) die Philosophie nichts anderes ıst als „Analyse der logisch notwendigen auf diesem Weg der Wissenschaftscharakter der Philosophie und der

Theologie begründet werden können, sofern sich diese 1n der FormGrundvoraussetzungen” d VIL Der Begriff „Voraussetzung”, 220-243).
Die logische Voraussetzungsanalyse als die kritische Methode einer wissenschaft- wissenschaftlicher Argumentation auf selbständige Sinnzusammen-
lichen Philosophie bzw. als die spezifische philosophische Argumentationsform hänge beziehen, dieser „Preis  66 ist zweifellos Gewinn.
1mM Rahmen der Wissenschaften wird schließlich ın 388| (Logische Voraus- Andererseits ber ben diese Verbindung VO  . transzendenta-
setzungsanalyse, 244-261) als kritische Weiterführung des Kantschen Kritiziısmus ler Problemstellung und sprachanalytischem Denken nicht UTr ZUuU
verstanden und den bekannten Vorwurtf der Zirkelhaftigkeit abgesichert. charakteristischen Nebeneinander der einzelnen autonomen SINNZU-Damıt ıst auf dem Weg der Klärung des Wissenschaftscharakters der Philoso- sammenhänge, die kaum mehr miteinander 1NSs Gespräch treten,phie eın wichtiges Ergebnis erzielt, un! die rage ach „Sinn'  n und „Methode“
hat ine vorläufige Antwort gefunden: Philosophie ist Sinnanalyse; ihre Methode geschweige die Wahrheit ringen können, sondern uch eliner
ıst die logische Analyse der Grundvoraussetzungen. och steht ber die Klärung eigentümlichen Sperre VOI dem roblem der Geschichtlichkeit der
des Sinnbegriffes au!  n Ihr gelten die beiden nächsten Kap. Kap Sinn und Wissenschaft. Wenn ber dies der Fall ist, dann ist der „Preis  06
Zusammenhang, 262-301) zeigt, w1e die für den Sinnbegriff (und se1ın metaphy- zweiftellos Verlust.
sikfreies Verständnis) grundlegende Fregesche Unterscheidung VoOoNn „Sinn'  S d und Interessanterweise scheinen NU:  — Gewinn un! Verlust mıt der
„Bedeutung” 1mM Logischen Atomiısmus aufgegeben worden ist und dort ZU gleichen spezifischen Voraussetzung zusammenzuhängen: damit nam-Verifikationsprinzip als Sinnkriterium geführt hat. während s1ie VO! späten
Wittgenstein nicht 1Ur wieder 1n Geltung gesetzt, sondern uch die Einsicht lich, daß die Verbindung VO.  - transzendentaler un! sprachanalytischer

Fragestellung zugleich als strikte un! konsequente Ausmerzung derdes Sinnzusammenhangs (wıe der Vf. „Sprachspiel“ lieber sag' bereichert
worden ist. Dies gibt annn den Weg frei ZUFC abschließenden Bestimmung dessen, Metaphysik und der Ontologie dUus Philosophie, Wissenschaftstheorie
Wäas „Sinnzusammenhang“ d X, 302-339) meınt: Sinnzusammenhänge sind un! Theologie vollzogen wird
jene autonomen, ber komplementären Lebensbereiche, die durch bestimmte Auf der einen Seıte ermöglicht die durchgängige Wachsamkeit
einheitliche Grundvoraussetzungen einen bestimmten einheitlichen Sinn ZU. VOT dem Irrweg der Metaphysik als der gefährlichsten Gegnerin der
Ausdruck bringen (für den V{. ım wesentlichen Wissenschaft, Ethik, unst, wissenschafttlichen Philosophie 48-—75, 105, F93; 163f, 169,Religion), daß einerseıits keiner VOIl ihnen verabsolutiert werden darf (z 1m 214, 224, 226, Z61. 291{f, 329, 388) eıne Wachsamkeit, dieSzientismus), andererseits s1e Der uch nicht vermischt werden dürfen, ber
uch nicht einfach isoliert nebeneinanderstehen können. Das bedeutet, daß selbstverständlich auch noch bei ant allerleı entdecken VETITINAS;
Philosophie 1n ihrer logischen Voraussetzungsanalyse sowohl für die Integrität vgl 238f, 261), daß die metaphysischen Voraussetzungen des Posıtivis-

INUus 1U  - plötzlich ihrerseits ın scharfes Licht getaucht erscheinenwıe uch für die Integration der Sinnzusammenhänge SOTSEI hat
Nachdem damit der wissenschaftliche Charakter der Philosophie für den V{. 169-180) und daß jeden Reduktionismus die Positivtät un

geklärt ist, ann Kap A I1U) endlich ZUTF Religionsphilosophie übergehen Autonomie des philosophischen und theologischen) Gegenstandes(Religiöser innzusammenhang, 340-393). Wird zunächst der Grundtfehler der wiedergewonnen WIT!  d? dem der rein analytische Charakter der Philo-
Vermischung der Sinnzusammenhänge bzw. der entsprechenden Kategorien sophie entsprechen hat (179-183, Auf der anderen Seiteden beiden Beispielen des Bultmannschen Entmythologisierungsprogramms und hindert OIfenDar ben die gleiche hypersensible antimetaphysischeder Tilliichschen Korrelationsmethode ausführlich demonstriert (345-367 und
ann das hermeneutische Problem gewissermaßen VOIl der historischen auf die Wachsamkeit daran, daß die Sinnzusammenhänge philosophisch
sektorale Ebene umgepolt (Verstehen ıst 1Ur 1m Rahmen eines Sinnzusammen- direkt aufeinander bezogen werden können (sıe sind untereinander
hanges möglich, 367-377), beschränkt sich die positive Charakterisierung der nicht übersetzbar: vgl 307, 334) un! daß das Subjekt der Wissenschaft

als geschichtliches un! gesellschaftliches ubjekt ın das Blickfeldreligionsphilosophischen Aufgabe auf ine bloße Richtungsangabe (Zur Begrün-
dung: 385, 387) Die igenar‘ des religiösen Sinnzusammenhanges bestimmt sich wissenschaftstheoretischer Diskussion treten erma3ag, daß Iso

I  ;  ]  }

— E r e l
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Nicht I1UT, weil das uch 1ne bemerkenswerter Überlegun-Objektivität und Wahrheitsfähigkeit der Sinnzusammenhänge ebenso
wI1e Geschichtlichkeit un! esellschaftlichkei der Wissenschaft doch SEN un! Interpretationen jefert, sondern auch, weil grundlegende
wieder seltsam ausgeblendet erscheinen. Muß INa also, WEn INa Probleme eiNer Wissenschaftstheorie der eologie mindestens ın
Metaphysik un! Ontologie (sıe bilden für den V{. 1ne untrennbare weiterführender Zuspitzung ZU Weiterdenken vorlegt, verdient
Einheit, 50) reinlich ausscheidet, zugleich auch die Probleme der sicher größbere Beachtung, als S1Ee bisher efunden hat
Objektivıtät, Wahrheit un Geschic  iıchkeit vergessen! ()der ‚DIO-
duzliert sich hier etwa 1LUFr die Geschichtslosigkeit der Metaphysik auch
noch in deren Ablehnung? Wenn uch keines der beiden vorgestellten Bücher iıne ausgeführte

Daß hier e1Nn grundlegendes wissenschaftstheoretisches achpro- Wissenschaftstheorie der Theologie vorlegt, hat doch jedes auf seine
blem verborgen liegt, zeigt das uch uch konkreteren 5Symptomen. Weise diesem 1e] beträchtlich nähergeführt. Man collte el auch
Obwohl die Sinnzusammenhänge als „gegebene Erscheinungen , nicht übersehen, daß die Übereinstimmung der beiden Konzeptionen
als „geschichtlich gegebene Wirklichkeiten“ 314) verstanden werden, in Wirklichkeit weıter reicht, als dies bisher scheinen mMag Das wird
werden S1e VoO  . der Philosophie doch LLUFT hinsichtlich ihrer logischen sofort verständlicher, WeNnn INa  ; ihre unterschiedliche konfessionelle
Voraussetzungen (241) untersucht. Daß eventuell uch die Vorausset- und wissenschaftsgeschichtliche Ausgangslage berücksichti Wenn
ZUNSEIN historisch varıabel sind, kommt nicht mehr ın den Blick vgl Nygren SOZUSaßEN alles daransetzt, die Unterschiedenheit der Sinnzu-
uch 204-207) Lirst auf der Ebene des Motivzusammenhanges, der sammenhänge und damit uch die Unterschiedenheit VOIl Theologie
konkreten Religionen und Theologien sind die Voraussetzungen un! Philosophie (Wissenschaftstheorie) euillc. machen, während
geschichtlich verstanden (394—404) und daher uch Gegenstand der chaeffler gerade umgekehrt die rationale Aufeinanderbeziehbarkeit
kroörterung. DIie Folgen einer olchen Dichotomie sind bisweilen mıt VOI Theologie un Philosophie (Wissenschaftstheorie) ın den Mittel-
Händen greifen; B 9 WEeNnNn die Antwort auf die rage „Wie die punkt seiner Überlegungen stellt. dürfte darın nicht LUr der unter-
Metaphysik auf ihren Abweg geraten ist‘  06 1ıne BENAUE Reproduktion SCHı1edliche konfessionelle Lebenszusammenhang der Autoren, SO1I1-
der eigenen systematischen Voraussetzungen ın der Form historischer dern uch die gegenläufige wissenschaftsgeschichtliche Sıtuation der
Aussagen ıst (58) Sanz im Unterschied ZUrC theologischen Ebene, Entstehungszeit der Arbeiten wirksam se1N. Galt für Nygren, 1mM
aufgrund der Anerkennung unterschiedlicher epochaler geschichtli- Kontext eines weithin dominierenden positivistischen Wissenschafts-
her Voraussetzungen unbefangen ıne Periodik des Denkens verständnisses einen Wissenschaftsbegriff un:! einen Philosophiebe-
entworfen und formulhiert werden kann 400-—403). Umgekehrt: Obwohl 1888 entwerfen, der hilosophie un! eologie ın die Wissenschaft
der j8% Argumentationstrend auf die Unterschiedenheit und Auto- einzubeziehen erlaubte, hne sich weıt VOo herrschenden andar:'!
nomıle der einzelnen Sinnzusammenhänge hinausläuft und damit 1mM der Wissenschaftlichkeit entiernen, ıst heute die Frage ach der
sogenannten „Wiıttgensteinlan Fideism“ landen TO.  ); wird die Einheit der Wissenschaft auc. angesichts historistischer un! anarchi-
Integration der verschiedenen Sinnzusammenhänge, die Jetz als kom- stischer Wissenschaftsauffassungen) beinahe fast schon wieder drän-
plementär verstanden sind, dann doch plötzlich als gleichgewichtige gender als die Trage, ob 1Ne bestimmte wissenschafttliche Disziplin
Aufgabe der Philosophie gesehen un: für deren Verhältnis die einem bestimmten Wissenschaftsideal entsprechen VEIMMNAS. Aber
dialektische Formel des Konzils Vo  - Chalkedon (‚Ohne Vermischung auch solches berücksichti: das uch VOI Schaefitfler ist durch die
und Verwandlung, unauflöslich un! untrennbar vereint’, 399) bemüht Breite seines systematischen Ansatzes und dessen wissenschaftsge-
Diese Integration soll über 1ne Analyse der Voraussetzungen erreicht schichtlicher Ausgewiesenheit hne Zweifel der fruchtbarere und
werden. Darüber wird allerdings nichts Näheres mehr sagtl zuverlässigere egwelser ZUTrC Beantwortung der Frage, WI1Ie den
336-339). Wissenschaftscharakter der eologie este. ist.

Theologische Realenzyklopädie ETasmus Fakultäten, Theologische. T1 erortert Programm und Kritik der Erkenntnisthe-
Hrsg. VO:  - Gerhard Krause un! Gerhard Müller. Walter de Gruyter, Orle, Empir1ısmus und Positivismus, ferner die philosophische Erkennt-Berlin-New York, 1982 8313 n1ıs Der Artikel über 2 Ir N1V t‘ gibt einen Über-
Der der IRE enthält einleitend einen Beitrag des niıiederlän- C über die Geschichte der Theologischen Fakultät, erwähnt uch

dischen Humanismusforschers Augustin über nE die posıtıve Haltung der Fakultät ZU Nationalsozialismus. An Lıtera-
Ot+te rd \ In komprimierter Form wWur seın Leben, eın LUr wAäare erganzen: Klaus Scholder, Die Kirchen und das Drıitte

positives Verhältnis Luther bis ZU. Erscheinen VO.  - Luthers Schrift Reich Das Stichwort AD behandelt Erleuchtung
„De captıvıtate Babylonica“ 1520, die für Erasmus den Bruch mıt un! Licht, Erleuchtung un! Erkenntnis, religiös-mystische Erleuch-
Luther unheilbar machte. Nachdem der Reformator ihn In „De SCIVO tung, Erleuchtung durch Wort und/oder Geist, Erleuchtung und ordo
arbitrio“ mıiıt gehässigen, persönlichen Anschuldigungen beleidigte, War salutis, Erleuchtung un Evidenz und die systematisch-theologische
Luther für ETasmus eın Fremder. Durch die Schuld der Reformatoren Rekonstruierbarkeit der Erleuchtung. Der Artikel SB
ist nach ihm alle Freiheit der Meinungsäußerung verschwunden. Die bild eToOrtert Entstehung und Prinzipien und die Sıtuation der
Herrschaft der euerer hre ZU. Untergang aller wahren Kultur. In deutschen Erwachsenenbildung heute Der Beıtrag SE ||
welıteren Abschnitten behandelt Augusti]n die Gedankenwe des Ekras- gibt einen eingehenden Überblick über Erwählung 1m 1m uden-
INUS un seine wichtigsten Schriften. Die Autorschaft des krasmus LUum, Im un! 1ın der Dogmatik. Hier wird der Zusammenhang mıiıt
„Julius Exclusus“ sel umstritten Erasmus habe die Autorschaft der Prädestinationslehre (reformatorische Problemstellung, cnieler-
bestritten, ber INa  - nelge heute (dazu. die chrift ihm zuzuschreiben. macher, arl ar herausgestellt. Der Begriff SE
Von besonderem Interesse ist der Abschnitt über die krasmusıinterpre- bezeichnet ursprünglich die aktuelle Ermunterung aus dem Zustand
tatıon und seline Nachwirkung un:! die wertvolle Bibliographie. der religiösen Trägheit. IDhe Erweckungsbewegungen, 1mM angel-

Der Beitrag ))E erortert den Bedeutungsumfang des sächsischen Protestantismus, In Westeuropa, ın Deutschland und
Wortes 1mM N ım Verständnis der Alten Kirche, 1mM Mittelalter bis Skandinavien, werden ausführlich dargestellt. kın eligenes Stichwort
ZU Unter dem Stichwort „Erbauungsliteratur” werden die A behandelt die Erzähltradition und Kirche  e0-
entsprechenden Werke der alten Kirche, OÖrigenes, „Ermunterung logie und Erzählung.
ZU Martyrium”, ber uch die mittelalterliche Erbauungsliteratur, Im Artikel „Erziehung werden nach einer Definition die

die „Legenda Aurea“, die Passionsliteratur un! die „Imitatıo bildungsphilosophischen un:! emanzipatorisch-Kkritischen Erziehungs-
Christi“ behandelt DIie reformatorische Erbauungsliteratur wird auf egriffe skizziert. eıtere Themen behandeln Erziehung als

theologisches Thema, das Erziehungsdenken 1mM Spätmittelalter und ınden 51-63 eingehend dargestellt, der katholischen Erbauungslitera-
tur werden Zeilen zugebilligt. kın Artikel über „Erbsünde“ fehlt, der Irühen Neuzeit, Erziehung und Evangelium bei artın Luther,
dafür findet sich e1Nn erwels auf Sünde Umfangreich ist der Artikel Glaube und Erziehung. Der Beıtrag D o ] wird unter
SE g ’ der unter religionsgeschichtlichen, philosophischen, dem Aspekt der Religionsgeschichte des des Judentums, des N

der Alten Kirche, des Mittelalters, der Reformation und der Neuzeıittheologiegeschichtlichen, systematisch-theologischen und religions-
pädagogischen Aspekten ewürdigt wird Das Stichwort ABTIUurt dargelegt. Abschliebend wird die Thematik systematisch-theologisch
Universität“ behandelt ihre Gründung un! die scholastischen, humanıi- zusammengefaßt. Erfreulicherweise erhält die Forschungsgeschichte
stischen un reformatorischen Einflüsse. Seıt 1521 gehe mıiıt der einen starken Akzent, wird die Kontroverse die V1S10 beatifica
Universität Erfurt bergab Der Beıitrag ))E n unter Johannes XII erwähnt. Kein mittelalterlicher aps habe sich
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der Kirchenreform zı wandte. „Die Predigt trat adurch ın Konkurrenzüber den SENAUEN Zeitpunkt des Weltendes geäußert, 1ne Zurückhal-
Von eINerLUNg, die ihren Grund 1n den ausdrücklichen biblischen Warnungen der VO Ortsgeistlichen abgehaltenen Pfarrmesse.‘

VOTLr derartigen Berechnungen hatte Besondere etonung erhält die solchen Konkurrenz kann INa  m nıicht reden. Nicht überzeugend ist
Lehre VOIl der Eschatologie bei Luther. Der Kampf der wahren Kirche uch das, Wäas über die Hallenkirchen gesagt wird Man erstellte

spezielle Hallenkirchen miıt cseitlich angebrachten anzeln, ım Gegen-die alsche des Papsttums rfahre ın Zeichen des Antichristen
und der Türken 1nNne dramatische Zuspitzung. Bel Melanchthon selen satz dem auf die Messe ausgerichteten Kirchenbau mıt Altarraum.
die Linıen der Eschatologie Luthers teils weitergeführt, teils verlassen. uch hier kann [al VO.  — einem Gegensatz nicht sprechen. Den
kın Vergleich VOINl Luther un! Calvin Öördere In der Eschatologie auf Inhabern VoO  . Prädikaturen wird die „eInNz1Ige Au{fgabe“ zugeschrieben,
weıten Strecken Gemeinsamkeiten, ber auch deutliche Differenzen twa 100mal 1mM Jahr predigen. uch diese Formulierung ist
zutage. In dem systematisch-theologischen eil wird der Hintergrund modifizieren. kınen eigenen Artikel erhält die E
des eschatologischen Denkens 1im Ih aufgezeigt, die Thesen VO  . reformierte Kirche 1 Nordwestdeutschland“. Korrek-
Heidegger, Bloch, Pannenberg, Maoltmann und e1ilnar! de Chardin turbedürftig ist hier d., Wäas über die religiösen Verhältnisse In der

Niedergraifschaft Lingen gesagt wird. 1597 habe sich dort zunächst dasangesprochen. Der Beıtrag Z Otertık® gliedert sich In einen religi-
onsgeschichtlichen Abschnitt, e1Nn welıterer behandelt die Esoterik 1mM reformierte Bekenntnis durchgesetzt. 1605 el aufgrund der Erobe-
Judentum. Die Vorstellung religiösen Wissens, das eiNer Gruppe VO  o rungs BBNS Spanlien eINeEeT fast völligen Rekatholisierung gekommen.
Eingeweihten vorbehalten und irgendwie soteriologisch relevant ist, uch unter den (OQ)raniıern konnte sich TOLZ Unterdrückung das refor-

milerte Bekenntnis nicht durchsetzen. Tatsächlich, Lingen wechseltefindet sich 1mM Judentum ce1t der Apokalyptik un! erhält seine Vo
Auspragung In talmudischer eıt er Artikel „E 15mal den Besıtz und Z7mal offiziell das staatlich vorgeschriebene
behandelt das Esrabuch, Esra Werk un: Wirkung, die atein!- Bekenntnis, doch blieben die Einwohner dem katholischen Glauben
schen Erweıiıterungen VO  - un:! VI Eksra. Informativ ıst uch der LIreu. Lingen bekam den Titel „Klein-Irland”, weil hier die Katholiken

äahnlichen Verfolgungen ausgesetzt WI1IeEe die Iren AngesichtsBeıtrag „Essener und Therapeuten), uch die Therapeu-
ten, e1n Seitenstück den Essenern auf dem Boden gyptens, dieser Tatsache liest Ial mıit krstaunen den verharmlosenden Satz
behandelt werden. Eingehend dargeste wird uch das uch „ES- SIMn der Niedergrafschaft Lingen 1e nach wechselvoller Geschichte
ther: SeINE Überlieferung, se1ın historischer Hintergrund und das zuletzt 11UTFT ine kleine reformierte Enklave zurück.“
griechische Estherbuch. Der Artikel „Evangelisch-sozialer Kongreß” berichtet

Der Beitrag HAD umfaßt über 120 Das Stichwort wird VOoO  — eingehend über die Geschichte seıt 1891 In der eıt des Nationalsozia-
den verschiedensten Aspekten her beleuchtet, VONn der Religions- lismus untfertiutiztie der „Evangelisch-soziale Kongreß“ die Rassenpolitik

des Nationalsozialismus un! versuchte, unier Berufung auf Paul Alt-geschichte, Vo A VOoO N 9 VOINl der Alten Kirche, VoO Mittelalter
und VOoO  } der Neuzeıt. Unter den bedeutenden Ethikern der Alten haus den totalen aa rechtfertigen. Dıie ”E
Kirche werden besonders Clemens Von Alexandrien, Basilius VO  5 wird ın ihrer Entstehungsgeschichte und ihrer Entwicklung se1t
C(‚Ääsarea, Johannes Chrysostomus un! Augustinus genannt Im 18406 bis ZUTLC Gegenwart dargeste Der Artikel über die E IB
Abschnitt über die der VOr- un:! Frühscholasti bekommt sche Kirche EN Deutschland“ informiert über die vielfachen
verständlicherweise die Ethik des Thomas VO  . quın eınen starken Einigungsbemühungen 1m frühen ]h! die weıtere Entwicklung se1t
Akzent. Eıgene Abschnitte sind uch der Ethik In der Theologie 1852, die Gründung des deutschen evangelischen Kirchenausschusses
Luthers, Melanchthons und Calvıns gewidmet. Die Artikel über „E 1903, den deutschen Kirchenbund 219 die deutsch-evangelische

Kirche 3319 ıunter Reichsbischof Mühller Die Idee der Reichskir-und ”E sind theologiegeschicht-
lich VOIN Interesse. Der Begriff SE umfaßt die eıt ceı1ıt 1500, die che wurde durch die damalige chaotische Verwirklichung 1M Gefolge
e1t vorher wurde bereits unter dem Stichwort „Abendland“ bgehan- der nationalsozialistischen Ideologie gründlich desavouiert. eıtere
delt. Hier wird uch der neuzeitliche Europagedanke erwähnt und Abschnitte würdigen die Geschichte der EKD VOo  . 1945194838 und die
kirchliche Stellungnahmen Z.U!T Lage EKuropas In der Gegenwart zitiert. Organisationsstruktur und Wirksamkeit se1t 1948 Die „Evangeli-
e Bedeutung VO.  n B für die Kirchenge- sche Kirche der Union“ - der Name stammt erst aus dem Jahre
schichtsschreibung wird überzeugend herausgestellt. Seine Kirchenge- 1953 schildert, ausgehend VOI der Vereinigung unter Friedrich

Wilhelm 1888 1817, die Geschichte der evangelischen Kirche der altpreu-schichte setize die analytische Methode der Chronik fort, wa ber als
chronologische FEinheit die Reglerungszeıt eines alsers oder Bischois, Bischen Unıion his 1945 Der utOor unterteilt: „EKıine Siegesallee Waäarl In
ın die jeweils die zugehörigen Ereignisse un! literarischen Produkte der nationalsozialistischen e1t die Geschichte der altpreußbischen
eingereiht werden. Eın elgener Abschnitt ist der Theologie des Eusebi- Union keinesfalls.“ Das Schlußkapitel berichtet über die Neuordnung

nach 1945 Umfangreich ist der Artikel über den ”Egewidmet. Der Artikel Kustathius VO Antiochien“ WUr-
digt Leben, Schriften un! Lehre und hebt se1ne Gegnerschaft d“ . e1N Vereiın ZUTF Wahrung der deutsch-protestantischen nteres-
Uriıgenes hervor. Der Artikel E SCIL. Seine antikatholische Tendenz wird nicht verschwiegen. Im T1ıt-
erwähnt seınen Einfluß auf die Entwicklung des griechischen ten Reich versuchten die Nationalsozialisten den Bund gleichzuschal-
Mönchtums, ber uch SeINeE Aszese und seline Nachwirkung. U: ten Man tendierte einem Burgfrieden mıt dem Nationalsozialismus,

i k wird als glänzender Dialektiker gewerte un zahlreiche Kompromißschriften wurden publiziert.
un:! seın Kommentar ZUTC nıkomachischen ewürdigt Das Im Artikel „Evangelismus”“ der Begri{ff stammt VOI Imbart de la
Stichwort A gibt ine Begriffsbestimmung, skizziert die 1our wWAare uch Faber Stapulensis eNnNenNn Von Johannes Gropper
Stellungnahme der Kirche, VON Pıus XE Die hier zitierte Enzykli- wird als „Aantener Kanoniker“ gesprochen. Zu erganzen ware die
ka des Papstes heißt „Mysticı (‚OTpOTIS Christi“ und tragt das atum Arbeit VOo.  } Dagens, Humanısme el Evangelisme de la fin du 159e
VO. 1943, nicht 1942 Im Beitrag ”E a  C werden uch die debut du 196° siecle (Parıs
Hintergründe und die Nachwirkungen des eutychianischen Streıtes Das Stichwort uE behandelt die weltan-
dargelegt. Der Artikel D hebt seine aszeti- schaulichen Ausweıltungen der Evolutionstheorie. Nnapp ber fundiert
schen Werke hervor und ze1g se1ine Nachwirkung auf. ist der Artikel E 12 Der Beitrag Sn t1 geht auch

Umfangreich ıst verständlicherweise der Beıtrag nE 1i auf die Vorgeschichte der geistlichen Ubungen en Der Begri{ff sel
worin die Frage der Kanonbildung, der Ursprung der Evangelien, untrennbar mıt gnatıus VOIN Loyola verbunden. Im Artikel RXr
die synoptische Quellenkritik, die synoptische Traditionskritik un! die wird das babylonische Exil als Krıse und Neuanfang bezeichnet, die
sSynoptische Redaktionskritik erortert werden. Im Artikel nE neutestamentliche Weiterführung aufgezeigt un daran erinnert, daß

für den Christen die Heimat 1m Himmel ist Umfangreich iıst der11 wird auf die Bedeutung VoO  _ atlan hingewiesen.
Unter den Evangelienharmonien dus der Alten Kirche un dem Mittel- Artikel „Existentialismus/Existenzphilosophie“. Für
alter werden die VoO  3 Augustinus un:! Johannes Gerson genannt den Begriffsgebrauch werden einige Hinweise gegeben un! die Posıtio-
Das Monotessaron VOI Gerson sel die erste wirkliche Neuschöpfung. He VO  } Jaspers un! Heidegger herausgestellt. Die Bildung und Aus-
| D fällt älr daß nach der alten Edition VO  w Dupın zitiert WIN!  d! nicht weltung des Begriffes Existenzphilosophie wird argele Eın umfang-
nach der Ausgabe VOIN Glorieux 1973 Eın Lob bekommt die reiches Literaturverzeichnis schlhe den Artikel ab Eın elgenes Stich-
Evangelienharmonie VO  g ()siander. Der U meint, daß die „Concordia wort erhält das „ ( Sein Vorkommen 1m AT 1m
Evangelica” des Cornelius Jansen die katholische Reaktion auf die Judentum und 1mM wird aufgezeigt. Der Beıtrag Z y& E

Evangelienharmonie Osianders sel Der Beitrag nE t1 geht VO  - der Vorgeschichte 1mM und Judentum dUus, behandelt die
behandelt die Ziele un Weisen der Evangelisation. Die Ausführungen EXorzısmen Jesu, Exorzismen 1Im Urchristentum. Der EXOTZISMUS,
sind verschiedenen Stellen korrigieren. Der UutOr meınt, daß die meınt der UTOT, sSe1 eliner der Hauptgründe für den Erfolg der
Predigtform des E Jh.s sich VO  - dem Thema des Kreuzzuges ab- und urchristlichen un:! altkirchlichen Missıon. Eın liturgiegeschichtlicher> O I —
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Abschnitt behandelt den Exorzismus der Alten Kirche Mittelal- len theologischer biblischer un! kirchlicher ede VON ott 1116
ter der Reformation un! der Neuzeit Die Taufexorzismen der Alten geschichtlich: Hermeneutik der Gottesrede als Grundlage theolo-
Kirche und Mittelalter wurden übernommen VO  w} dem Rituale gischen Hermeneutik entwirtft 21—44)
OoOManum VOIN 1614 Luthers Vorbild Tie dazıı. daß auch die Das theologische Togramm wird dann zweılen 'eil („Das
lutherischen Agenden den sogenannten leinen und großen E.XOTZIS- kann 109008  — LLUTr: historisch erklären konsequenterweise eben
LI1US hbei der Taufe beibehielten Eıne Behandlung findet uch das nicht als Entfaltung bestimmten theologischen Leitidee, sondern
Stichwort „EXpression1ısmus Der lermıinus entstamm der bil- der Form der Rekonstruktion des Anfangs der Theologie un: ihrer
denden Kunst und geht auf das ahr 1911 zurück geschichtlichen Gestalten durchge  Tt

DDer Prophet E 1u und Verkündigung werden CINSE- Christliche Theologie konstituiert sich faktisch als Integration der rationalen
hend ewürdigt Hinzuwelsen 1ST besonders auf den inhaltsreichen und kritischen Rede VOI ott WIe GIE die philosophische Theologie der griechi-
Forschungsbericht Theologiegeschichtlich bedeutsam 1ST der Artikel schen Aufklärung Mythos un! Volksreligion ausgebildet 45-54

die biblische Verkündigung des ortes Gottes, die als Antwort auf das Gesche-‚Faber Stapulensis Irotz SE1INeT Popularität ersten Drittel hen Jesu Christi nicht Theologie, sondern pneumatische eZeEUgUNg des ortesdes Ih.s bleibe Persönlichkeit unklar Vorbild SC für ihn die Gottes (Bekenntnis) ıst 54-71 Diese Integration 1Sst gefordert durch den UuU1NLVEeI-Urkirche In der rage nach SE1NEeIMN Verhältnis ZUTI Reformation ent-
scheidet sich der uftor nicht Faber sel 1536 gestorben hne das salen, weil eschatologischen Anspruch der christlichen Reich Gottes Botschaft

angesichts der doppelten Universalität der Spätantike (griechische Philosophie,Schweigen über SC wirkliches Verhältnis ZUT Kirche gebrochen römisches Weltreich) S1ie vollzieht sich als doppelter Rationalisierungsprozeß als
haben Miıt mehr Recht sagt Dagens daß Faber Stapulensis CIn philosophisch apologetische Universalisierung der christlichen Botschaft (als
Vorläufer der katholischen Reform 1ST Eıne übersichtliche Darstellung „philosophische Theologie die durch rationale gumentatıon die universale

Wahrheit des christlichen Glaubens versucht Beispiel rıgenes) undun! Würdigung findet der Kontroverstheologe und spatere Bischof VO  }
Wien „Johann Fabri Sein Verhältnis Eck und Cochlaeus wird als politische Legiıtimierung der Autoritätsansprüche der Kirche als Institution
als reservlert bezeichnet Den SC des des bildet der Artikel (als „politische Theologie die das mische imperium UrC. die wahre Herr-

schaft Christi und des Vaters überbieten sucht Beispiel Augustinus) 2-89)„Theologische Fakultäten S1e gehören se1ıt der Entstehung Kurz „Theologie 1Sst das vernünftige Instrumentarıum missionierendender Universıtäten Mittelalter deren festem Bestand IDıie Refor- Universalreligion” (74) Daß für christliche eologie neben diesem doppeltenmatıon und Gegenreformation werden entscheidend VOI der Uniıversi- Rationalisierungsvorgang die kirchlich bezeugte biblische Rede VO.:  - ott als dem
tätstheologie geiragen Die Weiterentwicklung über das Tridentinum .ott der Geschichte sraels un! dem ater Jesu Christi konstitutiv bleibt
hıs ZU. Kulturkampf das Kulturexamen Wäar übrigens nicht 1Nne S16 auch Textwissenschaft philologischem un! hermeneuti-
Erfindung Preußens sondern Badens! und der Weimarer eıt bis ABr schem 1Inn bleibt wird zusätzlich 381 UOrt exemplifiziert dem dieser
jetzıgen Sıtuation der Bundesrepubli. wird sachgerecht dargeste Zusammenhang reflex 111S S5System gebracht wurde, der mittelalterlichen

Universitätswissenschaft der Thomas VO:  - quin die Theologie„Im System des Verhältnisses VoNn Staat und Kirchei der Bundesrepu- folgenreichen Bestimmung als auDens Wissenschaft definiert (zugleichblik sind die Theologischen Fakultäten kein Fremdkörper.” Iie Profes- deutlich VON der spateren neuscholastischen Lehramtstheologie abgehoben)S10 Fidei wurde nicht TST seıt 15  ® VOT der Übernahme des Lehramtes (90-103)erlangt vgl dazu Hubert in, „ Zur Entstehung der Professio Fidei Am Schluß des geschichtlichen Teils wird 1U noch ausdrücklichTridentina“: Annuarıum Historiae Conciliorum (1974) 369—-379 Das
Preußenkonkordat wurde 1929, nicht 1932 abgeschlossen. das Verhältnis VO  e} theologischer Theorie un christlicher PraxIı1ıs W’COL:=

Unser Überblick ze1gt, daß der NeUuUe der IRE wiederum 1nNe
tert (Eine praktische Theorie, 09-119) Nicht LUr SCcH der gesell-
schaftlichen Verfassung jedes wissenschaftlichen Tuns, sondern nochFülle VoO  = Erkenntnissen un: nregungen T1N. eım Artikel mehr Nn des emınent praktischen Charakters der beiden Bezugs-„LETaSmMus Wäarlrfe Jetz die Arbeit VOoO  . Holeczek über die krasmusre-

zeption Seite /5b4 Was 1st das Reformationsedikt Karls punkte der Theologie des Handelns Gottes der Geschichte und des
kirchlichen Handelns 1st Theologie verschärfter Weise als prakti-VO  e} Warum nicht „Interim”? Seıte FA E1N Rituale omanum sche Theorie verstehen un:! betreiben

VoO  > 19592 gibt nicht, LLUFLQ Nachdruck Seite 781 Baccalaureus
artıum sta Bachelier Tts Zeile untersucht sta unoersucht. Der eil (Die vielen Theologien 121-210) sSeiz die Einfüh-

rung die Theologie auftf der Ebene der gegenwartıgen ProblemlageSeite 782 Die Übersetzung ‚Vikar: ı Geistlichen“ ist nicht glücklich der Theologie ihrer Fächer- un: Konzeptionenvielfalt fort uchSeite /83 Zeile ‚nicCHt  66 STa "MICHE::
Freiburg Kemi1g1lus Bäumer

hier werden wieder die geschichtlich gesellschaitlichen Bedingungen
und Funktionen der Theologie und ihre theologischen Grundlagen un:!
ulgaben strikt aufeinander bezogen Das Deginnt bei der rage des
Pluralismus der Theologie allgemein (121—-129 SEeiz sich dann fort
der Besprechung der drei theologischen Fachgruppen mı1T ihren Einzel-

Eicher; eier Theologie Eine Einführung in das Studium München) 0OSse. disziplinen der Historischen eologie (130—-141) der Praktischen
1980) 253 kart 2Q 30 Theologie (141 148) un:! der Systematischen Theologie (149-168) und
In der und 1e. gegenwarlger theologischer Einführungsli- endet mıiıt der Erörterung des Offenbarungsbegri{ffs, der eiINerselts

eratur SEeiIzZ das vorliegende uch sowohl VO.  — Ansatz und Programm- der Selbstrechtfertigung der neuzeitlichen Theologie als transzenden-
atik uch VOoO  . der didaktischen Zielsetzung her ganz spezifische taltheologischer Begriif entwickelt wird der Einheit un! Identität VO  e}
Akzente Zunächst bestimmt entschlossen die Gottesfrage als alles Glaube un! Theologie bezeichnen un! begründen soll der andererseits
entscheidende Grundfrage der eologie und versteht sich dement- SC1INer verschiedenartigen Bezogenheit auf die neuzeitliche bürgerli-
sprechend Kontext neuzeitlichen Denkens als Einführung e1In che (iesellschaft ugleich die Pluralität theologischer Konzeptionen
rational un:! wissenschafttlich verantwortetes Reden VOoO  ; (:ottes bib- konstituiert
lisch und kirchlich bezeugter ohnmächtiger Herrschaft üDer die Dementsprechend werden die Theologien gruppilert un:! charakterisiert ach
Geschichte Erst VO  - dieser Grundfrage dus will dann die real ihrem Verhältnis ZUTFC vorneuzeitlichen Denkform (Scholastik), 7AGSE Erkenntniskri-
existierenden Theologien ihre geschichtliche Herkunft Gliederung, tik der bürgerlichen Aufklärung (transzendentale, dialektische un! phänomeno-
Aufgabe un! Problemlage einführen I)as geschichtlic. proze.  aIte ogische Theologie) ZU idealistischen Ausdruck des Bürgertums (Geschichts-

theologie, Korrelation un! personalistische Theologie), schließlich ZUTLFC Herme-Verständnis VO  — Theologie bestimmt uch den didaktischen Ort Wenn neutik (existentialer, sprachgeschichtlicher und symbolischer Art) und denTheologie 61n unabschließbarer Prozeß des Fragens nach ott und des
ott Sagens ıst dann liegt nahe 11le solche Einführung dieses kritischen Human- un Gesellschaftswissenschaften (Politische Theologie),

(Orientierung Pluralismus der Theologien 169-210) eiztere Konzeption (dieFragen als ständige Begleitung des ganzen Theologiestudiums 4A1° Theologie der Befreiung un! ihrem Kontext die ecueTIe Politische Theologie)schlagen und konzipieren (9-12 1 knappe inwelse ZU stellt den anderen gegenüber insofern 61116 eue sachgemäßere orm der theolo-
Einsatz der einzelnen Teile des Buches während der verschiedenen gischen Arbeit dar, als S16 nicht NUur die Grenzen des europäischen Bürgertums

sprengt sondern uch die biblische Botschaft auf binnenkirchliches HandelnStudienphasen)
Wıe konsequent und adikal dieser Ansatz durchgeführt wird gesellschaftliche Entwicklung bezieht 205-209)

deutet bereits der erste eil d. der „Das Thema der Theologie Der vierie un letzte eil Gottes Wort gibt Lun, 211=230)
13-—44) näher expliziert indem erstens die Schwierigkei der Aufga- schließt den Kreis der Einführung die Theologie besser allerdings
be der eologie hervorhebt (13-20) einerseıts dUus den spezifischen schließBt den Krels auf 1Ne unabschließbare Aufgabe indem die
geschichtlichen Voraussetzungen der Theologie (neuzeitliche Krıse der Grundfrage der eologie die Gottesirage VOIl der dieser Einfüh-
ede VO.  - ott UTrC. Kirchenspaltung, Religionskritik Wissenschafts- rung dUusS;  (5201 worden WäT 18888  - VO  - der inhaltlichen Bestimmung

andererseits AQusverständnis un! gesellschaftlichem Pluralismus) des christliichen Gottesglaubens her noch einmal aufnimmt und VO  ! ihr
deren sachlichen Funktionen (kritisches Verstehen des Geglaubten her die bleibende Aufgabe der eologie inmıiıtten gottlos OI-
solidarisches andeln resultierend und indem Zzwelıtens Beılisple- denen eıt prazısliert Weil die Situation der Gottlosigkeit für die
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se1T dem Jh gerecht werden vermag” Besteht WEeNN 1es zutrifft nichtchristliche Botschaft nichts Neues 1St sondern TEe Aufdeckung gerade
deren Zentrum gehört LUr durch Gottes CISENES Handeln die Gefahr, daß der daraus hervorgehende Normbegri{ff VO:  — Theologie wieder

durch Bestimmung uUuNseTeT Freiheit kann S1IEe überwunden WEl - abstrakten Alternative zusteuert” In der Gegenüberstellung VOIl

Theologie der Befreiung un! europäisch bürgerlicher Theologie scheint IT L,den 1st uch die Theologie weder Heilslehre noch Verkündigung S1e diese Gefahr nicht Sanz ausgeschlossen Se1MN 205-210hat 1Ur die Kontext sich wissenschaftlich begreifenden
Gesellschaft und doktrinal strukturierten Kirche allerdings Solche und äahnliche Fragen entstehen gerade uch ufgrund der

Verbindung VON theologischer Propädeutik und theologischer Metathe-unverzichtbare bescheidene Aufgabe, „die Bestimmungen des Evan-
L 16 Diese Verbindung indiziert außerdem daß diese Einführung fürgelıums mıT der kirchlichen Praxıis der Gesellschaft konfrontieren

un die gesellschaftliche Prax1ıs VO  ! der Evangelium bezeugten den Anfänger un! besonders für das Selbststudium Regelfall ohl
WENISECI geeıgnet 1ST Dazu 1ST S1IEe sowohl inhaltlich voraussetzungs-Wahrheit her ZULC Sprache bringen Wenn SIE dies tut

WeNnNn S1E das Evangelium VOI) der ohnmächtigen Herrschaft (Gottes reich uch gedanklich und sprachlich kompliziert (stellenweise
ESUS Christus durch die ZUTF Freiheit efreit sSind auf die irchli- hätte der V{f dem Leser sicher eiwas leichter machen Önnen) afür

erweıst sich diese Einführung ber dort SI6 S1IC. selbst didaktischche PraxI1ıs ezieht un! die die neuzeitliche bürgerliche Gesellschaft
bestimmenden Mächte VOIN ben diesem Evangelium her als sSelDstia- lokalisier als Begleitbuch Z.U) Studium als außerst nützliches und
brizierte (;ötzen demaskiert VO  - denen INall sich knechten äßt dann empfehlenswertes Arbeitsbuc Durch geschickte Aufteilung und

Aufeinanderbeziehung VOIl Einführung, Texten (20 gut ausgewählteVeErMags S1IEe auch die tiefe kesignatıon der heutigen Kirchen rechen
die sich dariın äaußert her der Not der Selbstverteidigung un! Selbst- exie aus Bibel Theologie und Philosophiegeschichte!) und 18065

behauptung gehorchen als sich als Anwalt der Ohnmächtigen menfassenden Thesen ist zweiftellos en Lehrveranstaltungen
die m1T dem Theologietreiben selbst tun aDen, miıt grobemverstehen als Zeuge un! Zeichen der ohnmächtigen Herrschaft (sottes
(Gewınn einsetzbarder Welt

Der Hauptvorzug dieser Einführung die eologie esteht nicht Insgesamt Iso e1iN uch dem INa sowohl Rahmen der Lehre
uch Rahmen der systematischen Diskussion des eologie-darin, daß S16 hne Umschweife beim eigentlichen Thema der

Theologie, der Gottesirage eINSEeTIZ sondern uch darın daß S1IE die egriffs starke Beachtung und 611 großes Echo wünschen möchte
strukturellen Grundelemente der Theologie die wieder Frankfurta Siegfried Wiedenhofer
Alternativen auseinanderzudriften drohen, en einheitliches 5SPDall-
nungsvolles Gesamtkonzept VoO  > Theologie integrieren sucht das
Problem der Einheit der Theologie also, das hıs die Gegenwart
herein systematisch un! didaktisch dI'$ vernachlässigt wurde S02UuS5d4-

geEN Tontal anpackt un! beachtenswerten Lösung zuführt Und Theologisches Wörterbuch Zz.ul Alten Testament Lfg 3/4 Hrsg VOI
insofern hier EW und mıT erstaunlichen systematischen Kraft Johannes Botterweck Helmer Kınggren und Heınz Josef Fabry
die kritisch rationale Dimension und Funktion der eologie mıiıt der (Stuttgart Berlin Köln alnz) Kohlhammer 1982) Sp 257-512 kart
befreienden Taft des S16 tragenden christlichen auDens vermittelt 572 —

Den L1UT Stichwörtern HAT entsprechen Lfgwird eıne Ermutigung ZU. Glauben und ZU. Studium zugleich!)
insofern ohne Scheu geschichtlicher Wandel und dogmatische Inhalt- 3/4 34 Stichwörter Das Mehr Information 1ST schon adurch ZUT
IC  el der Theologie, biblischer Ursprung und systematische efle- Genüge dokumentiert Nachstehend WIe C611 Pdal Einzel-

heiten angemerktAX10OI1, kirchlicher Glaube und gesellschaftliche Praxıs auf hohen
theoretischen Niveau ihrem gegensellgen Bedingungsverhältnis Die Etymolgie VONN 1D muß och als ungeklärt gelten
erläutert werden 1st diese Einführung die Theologie natürlich noch Freedman (‚onnor 323-326) ‚Alles allem deutet darauf 1N, daß kerüh

nicht C111 einzelnes Wesen bezeichnet das auf Monumenten dargestellt 1Sstetiwas anderes un! mehr als 1Ne Einführung en systematischer
Entwurf einheitlichen theologischen Programms sondern sich eher auf e111e Mehrzahl VO:  > geflügelten Wesen bezieht die mıt

Eın solcher Gesamtentwurf SEIZ sich selbstverständlich insbeson- heiligen Landschaft verbunden sind In der Mehrzahl der Fälle deutet alles
dere SC1I1ET m1T7 der didaktischen Funktion des Buches verbundenen auf Mischwesen verschiedener Art hin VOIN denen keines als typisch angesehen

werden annn  66 330) „Hebr kerub 1st E1 termınus technicus der eiINe Klasse VO.  -Skizzenhaftigkeit die holzschnittartigen Problemstellungen und Mischwesen bezeichnet die miıt ott verbunden sind entweder direkt als
Lösungen bisweilen ormlıc. zwıngt mehrfacher Nachirage und Kritik Zubehör SC11165 Thronwagens der indirekt als Bewohner der ihr gehörenden
AQus Das sel lediglich Wel Beispielen verdeutlicht Vegetation Er wird mıt dem dunklen Terminus s°rapım (Jes gepaart der

Die forcierte Gegenüberstellung, ja Entgegenstellung f VO:  w philosophi- offenbar 1Ne andere Art Mischwesen bezeichnet WEeNN die Etymologie zuverläs-
scher Theologie der griechischen Klassik als rationaler Aufklärung ber Wahrheit SIEC Schlüse ermöglicht die s°rapım drachen der schlangenähnliche

Wesen DIie beiden Orter würden sich also verteilen kerüubim für vogel-und Unwahrheit des Mythos eınerselts und christlicher Theologie als Nachden-
ken ber Bekenntnis, Prophetie und erygma bzw ber die £15' bezeugte zweifüßler- un! vierfüßlerähnliche Wesen un! S°TAPI für schlangenähnliche
Rede Gottes selbst andererseits 45-71), die zwangsläufig ZUTFC Abwehr der (333) ıne rage für sich ıst C}  n ob I1a Fachartikel indifferenziert
Vorstellung führt und läge schon „Theologie“ VOTLr 59{ff 68{f{) ıst ZWar VO.  - „Adam und Eva sprechen sollte WenNnn INa  e doch weiß daß
didaktisch wirkungsvoll un! nützlich unı uch historisch systematisch nicht Hebräischen „der Mensch und Tau emeınt ıst

Was den lermminus kaeraem angeht stellt sich die rage ob INa  — ihn nichtintfach falsch sondern trifft sicher wichtigen Aspekt S1Ie 1st ber
besser mıiıt „Weingarten mıt „Weinberg wiedergeben sollte (gegendoch undifferenziert zumal die historische Auskunft für Cie systematische

rage Was Theologie 1st Dbzw Se1N soll nicht folgenlos ıst Konkreter Ist ler Müller, 334-340) vgl den Ausdruck kaeraem „Olivenhain“ (Rı i Ba un!
nicht 1116 bestimmte moderne Antithetik VO:!  - Rationalität und Inspiration karmael Baumgarten (erwähnt Sp 335 und 341) Im übrigen enthält der Artikel
Einsicht un! Zeugnis, Kritik und Bekenntnis e  n und 1115 Spiel gebracht interessante motivgeschichtliche Amplifikationen kaeraem Reize Tau

(Hld 1 Ö,1A8 Ö.) besonders zugunsten VOIl Jes SI7} DE21 Jer Edie weder für die biblische Tradition och für die antike Philosophie Die SOß. „Ausrottungsformel‘ wenikretah hannaepaes hahl‘ soll achzutrifft?
Ein äahnlicher Sachverhalt auch welıteren großen Problemfeld Theologie- Hasel ursprünglich „die Kehle soll (durch)geschnitten werden“ bedeutet

Gesellschaft bzw Glaube Praxiıs Wenn das ler vorgelegte theologische Pro- en und sich nicht DILMAL auf irgendeine orm VOIN Todesstrafe, sondern auf
gTamım sich als politische Theologie Sinne ständig notwendigen Selbst- die Überlassung des Schuldigen den Strafvollzug (‚ottes beziehen. krt herit

coll die Ratifizierung Bundes bezeichnen, indem dieser bindenden Charak-aufklärung ber den politischen Charakter anderer und GISENEI Theologie ter erhält 64-366) Trage Wie steht ann mıt der Grundbedeutung VO:  D heritversteht und deshalb nicht LUr politischen unı theologischen Zusammenhang
des Verhältnisses ZUT Dritten Welt und den Theologien der Befreiung sich „Verpflichtung der heute ohl festzuhalten ist?
formieren will (205-210) sondern sSe1iNnen Gesellschaftsbezug konkret uch Fabry spricht bezug auf Hld 13 VOIN „Hochzeit un: Krönung
Rahmen neuzeitlicher bürgerlicher Gesellschaft bestimmen sucht 1ST damit des Köni1gs (428 Art leb) Hier hätte I1a differenzieren INUSSEIN Es geht darum.,

e111| prinzipiell richtige und wichtige Entscheidung getroffen Sowohl die daß jeder beliebige Bräutigam der Rolle der Travestie KÖön1gs auftritt
Zweifelhaft bleibt auch ob INa  =| den „Anbruch der Heilsz:!  06 Zef alsneuzeitliche Theologie uch ihre gegenwärtig aufgegebene Gestalt dürften
„eschatologisch“ bezeichnen solltehne diesen Kontext ihren wahren 1INnn N1C| erkennen geben (vgl 169-205:

sicher e1INe der interessantesten Übersichten ber die Grundpositionen der Zumindest mißverständlich 1ST Hinblick auf den Gebrauch der Wurzel
Theologie). ber uch hier wWaäare iragen, ob diese Konkretisierung des Ihn Hld 10 VON der „Reinheit der Geliebten“ sprechen inggren 454)

Gesellschaftsbezugs der Theologie nicht och differenzierter erfolgen hätte Es muß SENAaAUSO Falle Sarals 1Q GenApocr 20 (zıtlert ebd.) heiben daß
ler „d1ıe ‚weiße ar ihrer Haut“ geht Von „Reinheit“ moralischenIst nicht uch hier 1nNe bestimmte systematische Antithetik VO:  > christlichem

Sinn ıst Hld 10 mıiıt Sicherheit keine ede!CGlauben und neuzeitlichem Bürgertum leitend (vgl bes Ar ber uch den

S e a a ı 8 aa

restriktiven inwels 178) die generell sicher richtig und nützlich 1st die ber Schließlich mMu. wieder einmal die unqualifizierte Rede VO.  — „DTau! und
weder der ursprünglichen Genese dieses Verhältnisses un och WENISEI dessen Bräutigam bezug auf das Hohelied „gerü werden (M ulder, Art
Zustand nach den tiefgreifenden Transformationen des Bürgertums als gesell- Ihänön 469) Im allgemeinen geht schlicht ‚Wel Liebende, WIe welıter

unten richtig gesagt wirdschaftlicher Schicht, des bürgerlichen Bewußtseins unı der bürgerlichen TTUN-
Passaugenschaften i Aufkommen der Massenkultur der modernen Industrienationen GEr Krinetzki
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Zenger, Erich Israel 8091 1nal Analysen und Interpretationen Exodus 17/-34 Monographie „Die Sinaitheophanie“ hinausgehend KapAltenberge CIS Verlag 19892 200 kart 30 die „historische Sinaifrage aufwirtft wobei der Ansicht ist daß die
Das der literarischen Form der Vorlesung gehaltene uch die Sinaijtexte als „Gottesoffenbarungsgeschichten historisch nicht hin-

„leichter den Brückenschlag VOIN der Ekxegese ZUTC theologischen terfragbar die Exodus- und Landnahmegeschichten Die
Interpretation” erlaubt will mithelfen, „daß die (wieder) 00l Vorstellung VoO  - we der dUus Sınal kommt (Kı 5.4f Dtn 33 Ps
befreiendes Lebensbuch wird“ (5) 68 8—11) 1sSt überlieferungsgeschic.  ich alter als die, wonach ‚we auf

Der Vf dementsprechend Kap „die neuzeitliche Freiheitsge- den Sınal herabsteigt
schichte“ als theologischen Kontext VOTQaUS, welılst ber uch kritisch darauf hin „Die den biblischen Texten angesprochene eglon VON E1r als Heiımat„daß der individuelle un!| konkurrierende Kampf vieler Subjekte für ihre JE Jahwes legt nahe, den Ursprung biblischen Jahwetradition bei
e1ßENE Freiheit de facto mehr Unfreiheit als Freiheit bewirkt infolgedessen muß den ägyptischen Texten erwähnten Schasu Stämmen anzusetzen uch die„das Programm der individuellen Emanzipation verbunden werden mıiıt dem wieder erwähnten Kontakte des Mose mıiıt den Midianitern se1nNnZiel der solidarischen Gemeinschaft Auf der Suche ach diesen Aspekt verwandtschaftliches Verhältnis den Kenitern und Heirat mıt derder solidarischen TE1INEN einbeziehenden Erlösungstheologie ann gerade das kuschitischen TAauU tutzen die Annahme daß die Exodus Gruppe un! dieBuch Exodus gewichtigen Beıitrag eisten 1-15) ıe folgenden Kap VOL Sinal sich Qus Angehörigen VO)|  - Nomadenverbänden rekrutiert aben,Literaturverzeichnis und Bildnachweis 198{ff) handeln VOI die auf der Sinaihalbinsel und der Gegend östlich des Araba Grabens lebten
Die zugrundeliegende Pentateuchhypothese 16{ff) Kap Dıie Komposıiıtions- Als e1IN Zentrum solcher Schasu Stämme, die Jahwe als ott der ustiestruktur des Exodusbuches als Entwurf solidarischen Freiheitsgeschichte verehrten, ıst beispielsweise die Oase VOIl Kadesch durchaus vorstellbar“2211) Kap ıe abe des lebendigmachenden Wassers (Ex EL 1—7 56{f)

Der rieg mıit Amalek (Ex S 8—16 7611) Die religionsgeschicht- Das zweıte „‚S5inaimodell”, nach dem we auf diesen besonderen
liche Bedeutung der Sinaiüberlieferungen Kap Literarkritische Beob- Berg herabsteigt, Mose Dbzw. dem dQus gypten gekommenen
achtungen un!| redaktionsgeschichtliche Hypothesen EX 19-34 olk sprechen, gehe auf den verwickelten Prozeß zurück, der ZUTLF
Schwerpunkte der vorexilischen Sinaitheologie ExX 1934 (156{ff) Kap Der Bildung der egalitären Stämmegesellscha: Israel eführt hat Unter-
offene Schluß des Exodusbuches Befreit Z.U! Befreien (196{ff) schiedliche Gruppen hätten sich sozilalen Gemeinschaft

Im einzelnen SC auf folgendes hingewiesen Der V{f erkennt zusammengefunden, die Gegensatz ZU. System der kanaanäischen
kritisch uch selbstkritisch daß islang keiner Pentateuchtheorie Feudalstaaten stand I hese Gemeinschaft hätten S1IEe als Geschenk des
gelungen SC 6N 1Ur die Hälfte des Textbestandes flächendek- Gottes VO. Sınal verstanden, der sowohl nach Agypten quUSZOß als
kend (!) entwicklungsgeschichtlich überzeugend Zzuzuweisen“ 161) Er auch i die Jesreelebene kam (Kl 5 „SCHIH Volk“ retiten 124)
bleibt bei SE1INeT modifizierten Dreı Quellen Theorie, bestehend dQus Wird hier nicht die einstige „Amphiktyonie durch E111| ‚egalitäre

reduzierten Jahwisten dQus salomonischer eıt bis mindestens Stämmegesellschaft ersetzt die jedenfalls iINnDLC auf den Besıtz
Num reichend) der hiskianischer eıt überarbeitet und Texte oder uch Nicht Besıitz) VO  3 Kindern und Eseln nicht SaMNz „egalitär
aus dem Elohisten un! aus anderen Erzählkränzen ZAUE Reformpro- war? geben die verschiedenen Berg- und Theophanievorstellun-

erwelıltert wurde: das Thema „Landbesitz“ wurde „unter DI1V1- gEN, Entlassung un! Flucht aus gypten, verschiedene Kouten
legrechtlichg Kategorien gestellt .. und Ür Anfügung VoNn Land- Ostjordanland Anhaltspunkte her für rwägungen über VelI-
nahmeerzählungen, die ] Jos 2—-11; vorliegen, konkretisiert“ (20) schiedene Gruppen Zog 1116 davon unter Mose aus Agypten ZUE
Dieser „Jehowist“ Je) habe Jerusalem Z.U1 Abfassung des Gottesberg-Sinal--Horeb?
UT Deuteronomiums“ (vermutlich Dtn 4.45 6.4—9 #1 12-26 16) Wenn der Wert Buches uch SC1INEeN nregungen ZU.

angeregt das unter Joschija Dtn 1—-28 erweıtert wurde (Siglum Nachdenken besteht hat diese Veröffentlichung ihren Zweck
Vermutlich ZUT Bewältigung der Katastrophe VOI 5837/ Je und erfüllt Der gunstlige Preıs äßt ormale Mängel auf nehmen och
verein1ıgt und sukzessive ZAL deuteronomistischen Geschichtswerk 00 Desiderat SsS@e1 genannt das vielleicht dem (ZU) kurzen cNiubka-
DtrG ausgebaut worden In der babylonischen Dıaspora se1l der pitel andeutungsweise hätte ZUT prache kommen können Zzıiliert
zweıten Hälfte des Jh.s die priesterschriftliche Grundschrift (PC) Kap Gal 13 und spricht VOI „Emanzipationssoteriologie Wıe
entstanden Dis Dtn 9b reichend) die Jerusalem nach und nach verhalten sich Jora, hier das uch Exodus, und Christus 7zueinander

pPS erwelılert wurde Im sSel mıt tirG verein]; worden die unter Beachtung des Galaterbriefes?
aiserlautern Herbert Schmidstrukturelle Dominanz VO  >; habe Z Entstehung des Pentateuch und

ZUTFC Abtrennung der „Früheren Propheten“ geführt Um 400 dürfte der
Pentateuch auch VABEE Befriedung rivalisierender Strömungen, vollendet
SECWESEN S11 9- as Kap ıst methodisch und theologisch
insofern Von besonderem Gewicht, als der V{. der islang I1 Hossfeld Frank-Lothar Der Dekalog Seine spaten Fassungen, die originale
beachteten Trage nach der Struktur der Endgestalt,des Buches Exodus Komposiıtion und Vorstufen Treiburg (Schweiz)/Göttingen Unıversi-
nachgeht. Er versteht die gesamte Erzä  olge D  als programmatischen tätsverlag/Vandenhoeck Ruprecht 1982 308 (Orbis Biblicus et Orientalis

45) Lw 18theologischen Entwurf: 99} geht den Versuch, die theologische
Leitidee der Pentateuchredaktion aufzuspüren, S1IE VO  w} ihrer ze1ıtge- Seit Zenger dieser Zeitschrift 1968 189-198) 111e ‚Wende
schichtlichen Situation her konkretisieren un! für uns heute der Dekalogforschung ausgerufen hat 1ST der berühmteste ext des
öffnen (23) Miıt Untergliederungen stellt olgende Kompositlions- intensıver literarisch VOT em Zusammenhang der
struktur fest KEx 16 Ankündigung der Beifreiung ISRAEL Entstehungsgeschichte des Pentateuchganzen, behandelt worden

DE  Z PHARAGQO EX 28-11 Plagen Ex 116 Ausfüh- Dabei 1st die Stelle ebenso kühner G1  er formgeschichtli-
rung der Befreiung; Ex 14 5! ISRAEFEL OFFENBA- her Thesen die mühsame für den Nichtspezialisten unanschauliche

Kleinarbeit den Quellenschriften un! ihren ErgänzungsschichtenUNG DER KONIGSHERRSCHAFT | D 12-31 18 Auftrag Z

Heiligtumsbau E, x 13 Bundesbruch un! Bundeserneuerung; etireten der sich CIN1ISE Generationen lang weithin enthoben
Ex 1—4| 38 Ausführung des Heiligtumbaus JHWH DER glaubte S1ie scheint sich DU  - allmählich ungewohnten un! ohl

uch unbequemen, aber auf die Dauer doch konsensfähigen Bild VONGEMEINSCHAFT SEINES VOLKES (25) Auffallend 1ST daß der \Vt
den „Anfang des narratıven ‚Sinal-Teils‘ bereits 1 9 sieht, weil die der Entstehung des Dekalogs nähern kın wichtiger Markstein auf
Schlußredaktion (RP) EiX 17f Horeb--Gottesberg lokalisierte 281) In diesem Wege 1sSTt das hier anzuzeigende uch
den exegetischen Kap 4, un! lassen die Übersetzungen durch das Das der fünt Kap 18-20) bestimmt als notwendigen Ausgangspunkt
Schri die Schichten Je RP und dtr (In Ex 1‚11%); PCG, pS und RP (in den synoptischen Vergleich zwischen den beiden Dekalogfassungen Ex 20
Num 111) Je un! RP (ın 1D 17 811) und RP IY dtr un! Je (ın EX un! Dtn wobei a  1€ Unterschiede weder als Unfälle der Textüberlieferung
19-34 erkennen Im Kap stellt der Vf die Sinaitheologie des noch als beliebige Varlationen der Dekalogpredigt ınterpretier werden sollen,

„sondern bis ZU Bewels des Gegenteils als gewollte Abweichungen, die Je fürjahwistischen Geschichtswerks dar geht auf e1nNn „Fragment aQus sich jeder Dekalogfassung e11Ne Rolle spielen Das Kap (21—-162) beider elohistischen Tradition Eix 19f E1n un: stellt als „NEUE Perspekti- weıtem das umfangreichste, führt diesen Vergleich durch. Er ergi derdes jehowistischen Geschichtswerkes“ Geschichte und (Gesetz her- Forschungstradition die Priorität der deuteronomischen Fassung. Die Exodusfas-
d us 185{f{f) Es würde hier weıt führen auf die literarkritischen SUNg ist e111e allen Punkten beabsichtigte Neugestaltung. Sie macht adus der
redaktions und literaturgeschichtlichen semantischen und ınterpreta- deuteronomischen Einheit VOI Fremdgötter- un! Bilderverbot ‚Wel Einzelgebote
Wıven Arbeiten und Ergebnisse einzugehen Bestimmend 1st jeweils die un! faßt dafür die beiden etzten (;hieder der el Verbot des

Kap dargestellte modifizierte Dreı Quellen Theorie, die dem Vf Begehrens /Ä  1, formuliert namentlich die ausführliche Begründung des
Sabbatgebots abweichend un! verfährt der Reihung der Gebote durchweg„derzeit plausibelsten erscheint (19) Könnten die Beobachtungen asyndetisch. ach dem Vergleich können und INUSSEN die beiden FassungenZUTFC „Kompositionsstruktur (Kap anderen „Modell“ füh-

Te  } das freilich uch kaum „Tlächendeckend“ für den SANZENN enta-
einzeln untersucht werden. Zuerst kommt dritten Kap 163-213 die

über Exodusfassung die Reihe, Iso der Dekalog Rahmen der Sinaitheophanieteuch wäre” Besondere Anerkennung verdient daß Sowohl für Gestalt als uch für Position der Spiıtze der dortigen
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Gesetzgebung ıst wahrscheinlich der Pentateuchredaktor verantwortlich. Fr Ceslas oOtes de Lexicographie Neo-Testamentaire. Supplement.
hatte 1iıne nacheinander VO: Jehowisten und VOI deuteronomistischen Redakto- Fribourg Sulsse Göttingen: Editions Universitaires Vandenhoeck

Ruprecht 1982 0938 (Orbis Biblicus Orientalis 2273 LnIeIN gestaltete Sinaiperikope VOT sich, die 1M Bundesbuch un! dem „Privilegrecht“
VOI EX 34 bereits wichtige, TÜr den Dekalog vorbildliche Rechtskorpora enthielt; Miıt unermüdlichen €el| hat Sp dem VOoO  x uns 1ın hRv (1980)
das Privilegrecht galt uch schon als der erneuerte Dekalog. SO Wal 11UT 112114 besprochenen zweibändigen Werk noch einen Ergänzungs-folgerichtig, dem Dekalog, dessen deuteronomischer Grundtext durch die Redak-
tiıon mitsamt dem Deuteronomıum In weiıte Ferne VON der Sinaiperikope rückte, band VOIN gleicher Qualität erarTbeitet.
In einer seline eUue Rolle berücksichtigenden Bearbeitung selinen etzigen Platz Rund e1N Fünftel (18) VON den (92) Lemmata finden sich nicht als

solche 1M VO.:  - Kittel-Friedrich USW., AyYOAVAKTEO® (AyYavÜKTNOLG), QLOVI-geben. Schon der deuteronomische Dekalog ıst, WIe 1mM vıerten Kap
214-282) entwickelt wird, mehrschichtig. Die (Gebote Gottesnamen, Sabbat ÖLOC (QiMVLÖLOG, ESOLOVNC), ÜÄVANEULTO, AVTAEO® (QVTANLO), ÜTEVICO®, YaAaOTNP,
un Eltern sind In eine ältere, ber auch ihrerseits bereits deuteronomistische ÖLGTOLLOG, SEQLPEO® (EEQPEOLAL), VavVÄOLWLOG, LO LOLC, LÖL ), KOTOÜYO®, WEPLOTNG,
Gebotsreihe eingeschoben, die dadurch die Zehnzahl SEWaNN, uch danach, also VOÖKANPOG, OVLAl, NENOLUNOLG, V ONPLKOC, GLAAO, GLAAOYICOLAL, die uch
VOT der Übertragung In die Sinaiperikope, gab och weıtere redaktionelle nicht alle VOI ausgeprägter theologischer Bedeutung sind. Um eher ıst e1in

Vergleich mıt Bauer, WbzZNT und mıt dem EWN’T VO:  e Balz/Veränderungen. Der Dekalog ist somıt eın deuteronomisch-deuteronomistisches
Werk. In seiner „Biographie”, die das Kap 283{) thesenartig Schneider angezeigt. Den fünf genannten @x-Lemmata widmen Sp 3+4+4+2-+2
faßt, taucht also die Prophetenstelle Hos 4,2, herkömmlich als eugin für seın 15 B Bauer 23+12  + 51 Zeilen, Balz/Schneider 10+9+5+4+5

elgenes Alter beansprucht, stattdessen unter seinen Ahnen auf. 33 Zeilen Das Mehr belı Sp ergibt sich durch Verweise auf neueste theologische
und philologische Sekundärliteratur, wWwI1e VOT allem durch die vielen Anführun-Das Bild, das das Buch zeichnet, steht und fällt mıt der Bestimmung SEn VO.  - Belegen Aus der SaNZEI Täzität, namentlich aQus den apyrı Bel anderen

des Verhältnisses zwischen den beiden Fassungen des ekalogs Ich Artikeln ist der Unterschied nicht groß, vgl twa (AN)JApPVEOLOAL P1ICG 64—-70,
zweille, ob S1e allgemeine Anerkennung finden wird. S1e mußD, sich 1, 468—471, EWN’T 1: 368-—-374, aber dagegen wieder ÜOOHQÄAELO IC
insgesamt durchführen lassen, teils Mücken seihen, teils Kamele 71—78, ı5 503 (10 Zeilen), EWNTI L, 423f (2 Spalten).
verschlucken. Zu den Mücken scheint mM1r der ıne Buchstabe Auf den reichen Inhalt des Werkes 1mM einzelnen einzugehen, ist
und gehören, auf dessen Sein der Nichtsein sich schwerlich hier nicht möglich, sollte L1UTr noch einmal auf die Vorzüge dieses
viel bauen 1äßt. WI1e hier beim Fremdgötter- und Bilderverbot und exzellenten Arbeitsinstruments gebührend hingewiesen werden. K1in1l-
darüber hinaus geschieht, den Kamelen die kräftigen Überschüsse Bemerkungen: Wsh 223 „de PFOPDIE eternıte (207 gibt die VOIl

ın der Deuteronomiumfassung mehrerer Gebote Sabbat, Eltern, Ziegler Sap Sal 1962, 65) als dogmatische Korrektur verworifene
Begehren), deren behauptete Fortlassung ın Ex der UT miıt grobem, Lesart wieder. /Zu EUVNOTELUEVN QLTO (Lk 2’] meınt Sp doch:
ber nach meinem Eindruck vergeblichem Scharfsinn begründet; die peut exclure QUE le marlage avaıt ete conclu el donc traduire 10)81
der ublıchen Wachstumsgeschichte biblischer extie entsprechende EePOUSeE» Kor 71 236—-38 ist der Gewissenskonftlikt e1ines Vaters
Annahme eıner Erweıterung der kürzeren Exodusfassung 1mM Deutero- (!) der zögert, se1ne Tochter verheiraten, eın Fall wW1e der des
nomıum scheint MI1r nach WIe VOT die näherliegende se1IN. Phokas Ps-Plut Amator 1arTt )! der unautfhörlich den ugen-

Aber uch WeNnNn sich die Hauptthese nicht durchsetzen ollte, 1C. se1ne Tochter verheiraten, aufschiebt (523; CIß8. ZUTLXC Anm
behält das uch einen en Wert, vielleicht den höchsten unter den Pötscher, e Wortbedeutung VOIl YOLLCELV (1 KOorTr 7,38), Würzburger
bisherigen historisch-kritischen Monographien Z Dekalog Von NU:  w Jahrbücher für die Altertumswissenschaft, 526

wird kaum noch mıiıt Erfolg bestreiten.sein, daß der Dekalog 1mM Anmerkung CI Beilner9 kın neutestamentliches
Zusammenhang der deuteronomisch-deuteronomistischen eologie (0)8 mıt aktuellen Implikationen (Rektoratsrede alzburg
un! Redaktionstätigkeit nicht LUT überarbeitet wurde, sondern auch Wenn ich einen Wunsch hätte, wAäre der, daß da und dort auf die
entstanden ıst, un! wohl auch, daß se1lne kultische Verwendung „1In äalteste apokryphe Lıteratur un: die Agrapha Bezug gl  3903001 würde,
seline Wirkungsgeschichte, ber nicht seliner Entstehung gehört“ ÖÖKLLOC (162) auf das Agraphon Resch erem1as, Unbekannte
(264) Wer in Zukunft, auch des Inhalts wiıllen, über den Dekalog ESUS Worte 95), KOTMLOAV 404{T) twa auf das koptische
arbeitet, wird nicht L1UT AdUuUSs der Fülle des hier AQus Bibel Orient und Thomas EV. Log. 107 vgl Bauer, Vıg Chr (1961) 1—7, bes
Sekundärliteratur beigebrachten Materials, sondern auch AUSs den STEeIs C& Zeitschrift für Kirchengeschichte 19062, 193-199, bes 154), KUP1LOCG
anregenden Überlegungen des Vis reichen (ewınn ziehen. vgl Thomas Ev. Log Bauer AB SS J 1961 bes

öÖöttingen Rudol{f£ men 103), WEPLOTNC 450C{) vgl Thomas EV. Log. ÖR ESUS nicht das
Amt des Richters, sondern das des Teilers und dieses nicht hne
Grund 19} 7zweimal zurückweist vgl Schrage, ZN W 1964)

Pfeffer, Wilhelm: Christus mega. Neutestamentlich-exegetische Untersu- 1520 ÖVOC vgl Philippos Ev. 4U, 52 und 113 (z ed
Till, PTS 27 ANELDAOTOCG (555, Anmerkung auch auf daschungen ZULE Christologie und Anthropologie VO  - Pıerre Teilhard de Agraphon Resch, Bauer ZN W 62 1971 01-303)Chardin. Teil Darstellung der Christologie un! Anthropologie. Frankfurt/

M, Bern, Las egas eier Lang 1979) 307 (Europäische Hochschulschrif- Druckfehler gibt weni1ge: 196 ıst „Tovöaio1C ausgefallen, 4853
ten Reihe Z3; kart lies sta JICHEEL,; 590 lies OALÖLOLPYLAC.
So csehr Teilhards Schaffen un! Werk AT G dessen Forschungen (51raz Johannes Bauer

und intensiven Auseinandersetzungen mıt modernen Zeıtströmungen
Z Neo-Human1ısmus) geprägt sind, ist nach Meınung Pf£s
„Jletztlich“ „der VO  — der christlichen Offenbarung gespeliste Glaube der
se1ın scl Teilhards) Denken begründet, leitet und sichert“ (Aufgaben-
stellung 7) „‚Dabei erfahren der tradierte Glaube, das tradierte ogma Die Apostelgeschichte. Übersetzt und erklärt VOI Jürgen ol Göttingen

Vandenhoeck Ruprecht 1981 389 S mıiıt einer arte, 125 Auflage Das Neueund die tradierte Auslegung der Schrift ıne Neuinterpretation auf
Testament Deutsch. Neues Göttinger Bibelwerk, Teilbd 5) kart 38,—der Basıs e1Nes evolutiven Weltbildes. Die Neuinterpretation biblischer

Aussagen macht die vorliegende Untersuchung mıt den Methoden der Wıe die I Kommentarreihe N’TD, richtet sich uch der
ommentar ZUT Apostelgeschichte nicht In erster Linlıe Fachtheolo-historisch-kritischen Exegese erforderlich (ebenda

Schwerpunkt der Arbeit ıst somıiıt ıne exegetische Untersuchung geN, sondern einen breiteren Leserkreis. Dementsprechend ıst ‚WäarTr

(Inaugural-Dissertation unter Freiburg L. Br.) Pf. meınt auf den wissenschaftlichen Apparat verzichtet, die Qualität der Ausle-
SguUunNng steht ber hinter den wissenschaftlichen ommentaren nichtjedoch, daß für seine Arbeit „keine ausreichende systematische

Darstellung VO.  — Teilhards Weltschau“ gibt, schaltet den hier zurück. Den gegenwärtigen Forschungsstand SOUVveran beherrschen
angezeigten Teil als „Materialteil” (7) VOT, mıt dem „Denken hrt mıt klarer un! zugleich faszinierender Diktion In das Ver-
Teilhards ekannt machen“ ebd.) Es ist nicht leicht einzusehen, ständnis un! ın die Probleme der Apg e1n. Er erschließt den Text,
WI1e pPf. diese beiden Teile In einem 1n Zusammenhang verbin- indem nach der Übersetzung des einzelnen Abschnittes zunächst
den will, sa ja selbst: „Teilhar: zıtiert die Schrift oft sehr frei Hıer die Sprachlıche Gestalt und die Überlieferungsverhältnisse eTrortert und

dann ıne Auslegung der Einzelverse folgen äßtzeigt sich schon, daß Ian seine Schriftenauslegung nicht mıiıt den
strengen Maßstäben der Exegese herangehen kann  66 (114) Von den 1Im Einleitungsteil (1-16) vertretitenen Posiıtionen entsprechen

Nimmt der Leser den ersten e1l für sich, dann findet ın der Lat zunächst die folgenden 1mM wesentlichen dem heute überwiegend anerkannten
Forschungsstand: Der Apg kommt ıIn literarisch-theologischer Hinsicht ınedarin 1ne mıt grobßbem Fleiß gearbeitete un! cehr übersichtlich geglie- Sonderstellung 1m Es geht ın ihr 59 die Darstellung des Handelnsderte Zusammenstellung der ussagen Teilhards ZUTLK Anthropologie,

Christologie, Soteriologie und Eschatologie aus dessen gesamten Gottes, das ADr Entstehung der Kirche AUS Juden und Heiden als des Gottesvol-
kes der Endzeit führte“ b Der Vf. der Apg ist eın Heidenchrist der derSchrifttum. Sehr verdienstlich iıne ch Darstellung will Pf. Generation, ber eın Paulus-Begleiter (3-5) Die Abfassungszeit ist ;twa 90nicht geben. Chr. anzusetizen Von den beiden Textformen verdient die „ägyptische“ den

Bad Honnef Heımo Dolch Vorzug gegenüber der „westlichen“ (14)
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Be1l der Darstellung des Stephanusmartyrıums hat einen LynchberichtSeine eigenen Akzente SEIZ VOI em bel der Beantwortung der
eiNer CGerichtsszene verwandelt und die große Rede eingefügt 112413 Dem BerichtFragen nach dem Abfassungsort,nach dem Geschichtswert

und den uellen EsS erscheint ihm nicht unmöglich, daß die Apg über die Bekehrung des Paulus liegt weder die Heliodorlegende och der Roman
Josef und Asenet zugrunde, sondern als historischer Kern die VOI Damaskus

.ın eiINer der VON Paulus gepraägten Gemeinden der kleinasiatischen geschehene „Tradikale Lebenswende“ und als Überlieferungsgut ine „‚ekklesiolo-
Westküste der ın Griechenland“ (4) entstanden sel, ehesten gisch ausgerichtete Bekehrungslegende“ Der Überlieferungsgrundstock
jedoch „1IN Italien“ (5) Als Hauptgründe für diese Annahme nennt VO  — Apg 10 bestand 1n einer „judenchristlichen Missionslegende“”. hat S1e
das auffällige Interesse des der Romreise des Paulus und seliner programmatisch aus;  er und ausgebaut 165) Historisch dürfte ın Apg M7
Ankunft dort SOWI1E die grobe handschriftliche Verbreitung der ADg 1ım zugrunde liegen, daß Petrus AUS Jerusalem WIC!  ;h, weil gegenüber den Heiden
Westen Die Gründe sind nıicht cehr überzeugend. Das Kom- offen Waäar un! sich die Feindschaft der Pharisäer und gr1ppas ‚U: (186)

Die ersie Missionsreise des Paulus wird wirklich stattgefunden haben un! VOIlInteresse des ergibt S1IC AQus dem D alt se1nes Werkes, nämlich
uch zeitlich richtig eingeordnet worden se1in (194f) Die Namensänderungdem Weg des Evangeliums VOI den en den Heiden, VO.

Zentrum des Judentums Au Zentrum der Heidenwelt, VOoO  — Jerusalem Saulus/Paulus Apg 13,9) hat ihren Grund 1m Paulusbild und Missionskonzept
199) Mıt „auferstehen“ ist Apg dg die Auferstehung VOI den otien gemeınt

nach Kom Von dieser mıiıt dem Inhalt gegebenen Ortsverlagerung her 207) Die Bezeichnung „Apostel” für Paulus und Barnabas Apg 14,4.14) ist
erklärt sich uch das Interesse innerhalb der westlichen Kirche, das unlukanisch un! stammt AUS Traditionsgut (211) Die kinsetzung VOI Presbytern
sich in der breiten handschriftlichen Bezeugung niederschlug. Dıie durch Paulus ADpg 14,23 ıst e1N Anachronismus (220)
rage nach der Historizität un:! den Quellen beantwortet gegenüber Be]l der Darstellung des Apostelkonzils Apg 15) hat wel ursprünglich
der VO.  > Conzelmann un! Haenchen galz In den Vordergrund estell- verschiedene kreignisse miteinander verbunden und dabei das erst später VO  -

ten Kompositionsanalyse und der VoO  — Vielhauer und Klein scharf akobus erlassene Dekret integriert 227) Von der zweıten un! dritten
Missionsreise des Paulus sollte INall besser VO:  - der „Epoche der großen paulini-geführten Lukaskriti viel zuversichtlicher. ET erachtet ‚heute 1ne schen 1sslion“ sprechen, da die Situation ZUT ersten Missionsreise grundlegendevısıon dieser verengien V  als legitim und notwendig“ verändert, die Loslösung VOI)l Antiochia geschehen unı zwischen der zweıten

(9) und ordert mıt Recht ıne stärker T un dritten Reise keine deutliche /Zasur erkennbar ist 2371) Den VO.  - groß
(10) mıt der die verarbeiteten Traditionen besser ausgestalteten Szenen Apg 7/,10-34 liegt historisch immerhin die Wirksamkeit

erfaDt werden können. Für ihn ist Lk nicht 11UT „Geschichtenerzähler des Paulus In Beroa und en zugrunde (252) Die Areopagrede ist nicht eine
hellenistische Rede mıiıt dem Ziel rationaler Gotteserkenntnis, sondern sS1e istun! Theologe”, sondern „Theologe als Geschichtsschreiber“ (Hengel:

9) Miıt der rage, Was theologisch SEN will, bleibt uch die rage Verkündigung un! basiert auf Traditionen des hellenistischen Judentums 255£}
nach den tatsächlichen Vorgängen berechtigt und notwendig. Vel- Den Bericht über die Rom-Reise (Apg 27) hat weder aufgrund literarischer

Reiseschilderungen och ntiker Komane frei gestaltet, sondern hat authenti-indes keineswegs der Gefahr elıNer unkritischen Interpretatıion. sches Quellenmaterial verarTbeitet ob allerdings VO.  an Aristarch un! ın der
Seine gesamte Auslegung ist mıt historisch-kritischer Wır-Form, wI1e meint, bleibt iraglich. Theologische Beziehungen ZALE Jona-
beitet, un:! seINeEe berechtigte Sachkritik der Theologie und sowle ZUr Tod- und Auferstehungsthematik hat ım Seefahrt- un! Seesturm-
Darstellungsweise spricht ın aller Deutlichkeit Aau:  n Er bezeichnet bericht nicht deutlich gemacht 360) Das die 082 Apg durchziehende Identi-

das ın Apg 5,1—-11 sich abzeichnende Kirchenverständnis als rM1g0Tr0S tätsproblem Israel Kirche dUusSs (Juden und) Heiden stellt sich Schluß der Apg
un! perfektionistisch (96) das (;lätten innerkirchlicher Probleme als dar, daß 1mM Unterschied Paulus Wäar damit rechne, daß einzelne

en weiterhin ZU christliichen Glauben finden, Der 1ıne Umkehr ganz Israels‚ausgesprochen konfliktscheu“ (107), Aussagen WI1e Apg 6,25 als „ZWEI-
nicht mehr erwarten ist (375)fellos ungeschichtlich” (137) un! Szenen WIe Apg 10_2! als VO  !

selbst TEl geschaffen“ (326 Daß außer diesen Positionen, die Zustimmung verdienen,
manche Detailergebnisse Rıs uch Fragen hervorrutfen der 1Nne andereWas die Beurteilung der Quellenfrage etriift, nımmt LK

habe für Kap 13{ einen Missionsbericht dQus Antiochia benützt, für Betrachtungsweise nahelegen, ist angesichts der und Schwierig-
keit der Probleme nicht verwunderlich. Für mich ergeben sichKap 16-18 e1nNn Wege- und Stationenverzeichnis eines Paulus-Beglei- olgende Anfragen:ters, für Kap einen Bericht Aaus der Kollektendelegation, für Kap

2125 einen VO  . einem Paulusifreund verfaßten Haftbericht un! für die Ist nicht manchen Stellen die vorlukanische Traditionsgrundlage hoch
eingeschätzt, bei der Himmelfahrtserzählung 18;:26); bei der Zahlenanga-Romreise Kap den Bericht eines Paulusgefährten (10; 192; 238f;

294{f; 316; 3581) Man wird diesen Hypothesen AA eil zustimmen be Apg E 314 bei den at| /Zaitaten Apg Fa 52 /8; 203); e1m Gemeindege-
können. Das schwächste Glied dieser Hypothesenkette ist freilich die bet ADg 4,24-28 (85) eım Tempelwort, der Rede und Vision des Stephanus EF3

118f; 1ZE); bei den Erzählungen VON der Taufe des ammerers Apg 3,20—40Annahme, das sehr verschiedene Quellenmaterial el Z eil In der un des Kornelius ADpg 10 Nicht überzeugt haben mich 1e
ır-Form abgefa SEWESECN un! Lk habe diese Form, S1Ee Interpretationen, daß Apg 2,39 mıt denen „1N der Ferne“ Diasporajuden un! nicht
vorfand, . als 1inwels auf die Authentizität“ stehen lassen (239) doch proleptisch die Heiden gemeint selen (63; vgl Apg ZZZU) daß ıIn Apg 3,16

kıne Besonderheit iın der Gesamtanlage des Kommentars besteht den Glauben der Apostel un! nicht des Geheilten gedacht sel (76) daß ın Apg
noch darin, daß die Apg ın fünf eile gliedert 13) Das ıst ufgrund O3 al AB ahe trete und nicht „sich anschließen“ bedeute (96; 98)

daß In Apg A eın ezug AL Passiıon Jesu vorliege daß sich ach ADggeographischer un thematischer Gesichtspunkte vertretbar. Die el
15,6 eine „geschlossene Sitzung” der Apostel und Altesten un: ach 22festgestellten asuren decken sich weitgehend mıiıt denen anderer

Gliederungsversuche. eine davon getrennte Gemeindeversammlung handle (230; 233} daß die Apg
1829 gegebene Charakteristik des Apollos ın L1UT als Juden un! nicht als

Innerhalb der Analyse, der Auslegung und der Exkurse nımmt T1isten kennzeichne 279) daß das Schweigen ber das artyrıum des Paulus
einer Fülle VO.  — Einzelproblemen ellung Im folgenden selen ZU Teil durch die S1ıtuation der römischen Christengemeinde bedingt sel (289;

372) Die Beurteilung der zugrunde liegenden historischen Einzelereignisseeinige seliner Posıtionen thesenartig mitgeteilt. Wer den Forschungs-
erscheint 190088 optimistisch eım Pfingstbericht (39) und bei der Schilde-stand un:! damit die Problematik eines jeden Textabschnittes der Apg

kennt, wird die VO  5 bezogenen Standpunkte 1m Verhältnis rung der Rolle des Barnabas Apg Y9,27; 1130 (155; 183) An Druckfehlern fielen
89088 UT wel Kleinigkeiten auf (15 104)anderen Auffassungen einzuschätzen und würdigen wlssen. Das Umgehen miıt dem Kommentar wird erleichtert durch das VO:  .

Za den überzeugend VO.:  ; vertretenen Posiıtionen gehören: Die Kotschenreuther erstellte Namens- und Sachregister (377-382).
Differenzen zwischen der Darstellung der Himmelfahrt Jesu ach und nach
Apg erklären sich dQus unterschiedlichen „erzählerischen Perspektiven” (17) Im SanNZeEI liegt e1nNn exegetisch sorgfältig erarbeiteter, informations-

reicher, theologisch gehaltvoller csehr guter Kommentar VOT.Die Widmungsperson Theophilus War vermutlich Christ:; ber weiıtere Einzelhei-
Alfons Weiılıserten soll [al nicht spekulieren (18) Das stilistische Defizit ın Apg H ist eın Vallendar

Stilbruch, sondern eın „schriftstellerischer Kunstgri{ff” (20) Der Zwölferkreis
hatte ın der Urgemeinde weniıger die Bedeutung eines Leitungsgremiums als
vielmehr die eines kerygmatischen Symbols (35) „‚Judäa'  x gehört ıIn Apg 2,9 ZU.

Kieffer, RKene For ei Justification tioche. Interpretation d’un conflit (Galursprünglichen Textbestand un! betont das Interesse der SanzeN „jJüdischen 2,14-21) Paris: du Cerf 1982 Lectio divina 111) kart 89,—Welt“ (45) In Apg RS leitet sich „Nazoräer“ besten VO:  e Nazaret ab (56) Den
Summarien Apg 2,4; liegen die Qus Traditionsgut aufgenommenen und In 2,42f nımmt sich eın kontroverstheologisch bedeutsames ucCc Gal
och erhaltenen Elemente .Lehre“. „Gemeinschaft”, „Brotbrechen  € „‚Gebet“, 2,14b-21 VOT, 1ım Bewußtsein, daß jeder Interpret selıner historischen
‚Wunder“ zugrunde (65) besaß eine Kenntnis VO: Jerusalemer Sıtuation verpflichtet ist. ET kombiniert dabei die vielfallıgen exegetl-
Tempel, w1e die Identifikation der „Schönen Pforte“ mıiıt dem Nikanor-Tor Apg schen Methoden bis hin ZU[Tr Semiotik (37f; 830; 148{) ın einem „Eclectis-
d zeıgt (69) |)ie Apg 3,20 aufgenommene Tradition stammt weder direkt aus der eclaire“, dem sich uch schon ın irüheren Arbeiten bekanntApokalyptik och AUSs Täuferkreisen, sondern dus früher judenchristlicher scha-
tologie un! Christologie (721) Die Abschnitte Apg 4,1-22.23-31 und sind hat (10 Anm 3)
weitgehend VOIl komponiert (80; 89; 100) Mıt der Rückkehr den „Ihren“ ist on bei der Kingrenzung des Textes un! der Untersuchung se1ner inneren

UOrganısation anhand der wechselnden Personalpronomina ergibt sich, daß alsıIn Apg 4,23 die Gemeindeglieder gedacht (86) Dem Bericht Apg 6,1 liegt
„die einschneidendste Umwälzung“ der Urgemeinde zugrunde, die allerdings San ZEI Petrus gerichtet ist, ber auch auf das aktuelle Problem geht, mıiıt dem
verharmlost (107) Er vermeidet bewußt den Diakonentitel (109) Paulus iın Galatien tun hat (15; 25} Deshalb folgt eine Darstellung der
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Sıtuation ın Antiochia und bei den Galatern. Hıier ann I1la allerdings bezwei- Fenger, Anne-Lene: Aspekte der Soteriologie un! Ekklesiologie bei Ambrosius
teln, ob die dortige (jemeinde auch udenchristen umfaßte, WIe AUS den VO:  w Mailand. Frankfurt Maın, ern Lang 1981). P (Europäische
Wiır-Passagen erschließt (35) Hochschulschriften: Reihe eologie; 149) kart sfr.

Die eingehende Analyse der Redesequenzen 32-80 enthält charife philologi- An die Besprechung eiINerTr systematischen Monographie übersche Beobachtungen und trifft ohl 1mM allgemeinen das Richtige.! Der uUuTtoOr
sich dabei mıt der wichtigsten un! neuesten Lıteratur auseinander: 1Ur die Ambrosius gehe ich L1LUT zögernd. Die kıgenart selner Werke (meist aQuUuSs

Kommentare VOIl Becker und Lührmann (ZBK) mıiıt ihren teilweise Predigten entstanden) erschwert solche Darstellungen, edingt iImmen-
Analysen un! erlangt 1Ne behutsame Systematisierung. Wiıeoriginellen Thesen sind ihm entgangen. TE1LeEN ann INan sich bei der Ausle-

gunNng VON LL die wIe Mußner den Konditionalsatz irreal nımmt und auf schwierig das ist, mMag 1Nne persönliche Erinnerung elegen. Als ich
die Gemeinschaft mıiıt den Heidenchristen bezieht. Dabei muß „als Sünder nach entsprechenden Vorarbeiten den Plan eliner olchen Untersu-
erfunden werden“ den paulinischen Sprachgebrauch subjektiv auf das chung dem damaligen Altmeister der Ambrosiusforschung und wirkli-
(ewlissen gewendet werden (59) Dagegen sel die Bedingung In 18 real hen Kenner sSe1INeT Werke, Huhn, vorlegte un! seın Urteil bat,gemeint; angezielt selen die Judenchristen, die gesetzliche Schranken wieder fand die Anlage versprechend, machte mM1r Mut, konnte aber nichtaufrichten wollen (64f) mehr dazu 388 habe Ambrosius nıe unier dieser Rücksicht

sucht die paulinische Rechtfertigungslehre verstehen: die gelesen. Ekıne systematische Monographie über Ambrosius beurteilen
Kenntnis einschlägiger Studien bewahrt ihn ber davor, eshalbh 1ne heißt eigentlich, sS1e selbst schreiben der Schritt für Schritt kontrollie-
Karikatur des zeitgenössischen Judentums zeichnen. FÜr Paulus rend nachvollziehen. SO muß sich diese Stellungnahme darauf
mußte jedenfalls die Begegnung mıiıt einem uen, eschatologischen beschränken, Inhalt un! Schwerpunkte der Arbeit kritisch vorzustel-Handeln Gottes, der ESUS AABE Retter der Menschheit einsetzt, das len und VOTL allem die Methode kontrollieren, VON der her dannvorhergehende Jüdische Heilssystem überholen (43) Einzelheiten als gesichert angesehen werden dürfen der nicht

831-—-13 bieten 1ine aus:  rliche Auslegungsgeschichte, wobei
Da ann beginnt Z,ögern: Ich muß gestehen, daß ich 11UTI geschocktsich VO  } Irüheren Überblicken uHrCc 99  H6 attitude plus comprehensi- weiterlesen kann, WenNnn schon auf der ersten e1te der Einleitung siebenVvVe unterscheiden möchte (92) Bel Luther notiert jedoch die Kommafehler, eın falscher relativer Anschluß, ıne alsche Kleinschreibung, e1npersönlichen Akzente ın der Paulusrezeption und meılnt gar (109) der falsch geschriebenes Fremdwort und wel stilistische Unebenheiten stehenblie-Reformator handle In seinem Kampf die verdienstlichen Werke ben

1mM (irunde VOIN einem anderen Gegenstand als Paulus. Gegenüber Die 11-14 spricht VO  - der oben genannten 1genarkatholischen Stimmen, die Petrus LUTLTC 1Nne Fe.  altung, aber keinen der Werke des Ambrosius, gibt 1ıne gute Information über die eueTeIrrtum ankreiden wollen, bemerkt mıiıt Recht, daß für Paulus jede
Praxıs ine Theorie impliziert un daß deshalbh das Verhalten des Ambrosiusliteratur, nennt das 1e| der Untersuchung, „VOIN der Sote-

riologie ausgehend die ambrosianische Ekklesiologie erarbeiten“Petrus für ihn nicht mıiıt der „Wahrheit des Evangeliums“ überein- 93} und schlüsselt den Arbeitsgang auf: 1m ersten eil sollen Möglich-stimmt 28 118; 124{) Eiıne andere Frage ıst TEUIC. ob dieser sich
solcher Folgerungen EeWu. War vgl 25) keit und Notwendigkeit der Erlösung dargeste. werden, 1ım zweiten

dann coll über die rage nach der eilhaDe des einzelnen eil derSchließlic iragt sich der Ver(f,, ob das Evangelium des Paulus In Weg ZUrLr Wirklichkeit der Kirche gehen.den behandelten Versen selinen vollwertigen Ausdruck efunden hat
und ob ZU. entscheidenden Glaubensartikel gemacht werden Die näheren Angaben dieser Aufschlüsselung ber sind problema-

tisch S1e sprechen VOI Kap.n, ohne daß die Arbeit diese Bezeichnungkann 1251) Dazu stellt 1mM etzten eil 133-154) einen Vergleich mıt kennt, und versucht INal, VoO  _ genannten Inhalten her diese Kap mıtden späteren Paulusbriefen die Tu Einordnung des (Sal ist aller-
dings anfechtbar) un! den Schriften der Pauluserben hütet sich Abschnitten des Inhaltsverzeichnisses identifizieren, stimmt die

genannte ahl der Kap nicht mıt dem Inhaltsverzeichnis überein.bescheiden davor, zwischen der protestantischen (er ıst Prof. ın Lund 131)un! der katholischen die Reihe!) Posıtion ellung beziehen. Das
Wissen die Relativität aller ussagen un ihrer Aufnahme bei den Der S il behandelt „Grundzüge der ambrosianischen Sote-

riologie” 15-79 und el ın wel Abschnitten „DIie Soteriologie alsHörern führt Ende dazu, daß sich ın seinem etzten Satz mıt Zentralanliegen ambrosianischen Denkens“ und „Die ‚objektive ErIö-einem frommen Wunsch egnü SO csehr vorurteilsfreie LExegese, die 666

weiß, daß 61@e einen Standort gebunden ist, begrüßen ist muß SUuNg
Der Abschnitt 15—41 bringt nacheinander folgende Themen ZUTdas bedeuten, daß S1e keinen Standpunkt mehr hat?

Maınz Dıeter Zeller Sprache Zur Auslegung at] exie unter soteriologischem Gesichtspunkt (wobei
besonders das den Neuplatonismus gerichtete Interesse deutlich

Die Lesart „Gesetz des Beliar“ In TestNaph Z S 49) ist textkritisch leider wird), Schöpfung und Erlösung: wel Gaben desselben Gottes (wOo wleder
N1IC! gesichert. sichtbar WIT  C wı1e Ambrosius 1M Gedanken der auf die Erlösung hinzielenden

Schöpfung dem neuplatonischen Einwand begegnet, Erlösung bedeute eine
Selbstkorrektur Gottes und verstoße Gottes Unveränderlichkeit), Die
Teleologie der Schöpfung als Grund der Erlösung (WO der gleiche Gedanke och
einmal Begriff der ‚felix ruina‘ verdeutlicht wird)Berner, Ulrich: Origenes. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1981 Der LL 41-—79) behandelt die Themen: Die incarnationis'

VII, 125 (Erträge der Forschung 147), kart 26,50 (die ıIn der Heiligung des Menschen gesehen wird), Der Erlöser: wahrer ott und
Das Büchlein bietet einen Durchblick durch Werke bekannter un! wahrer ensch (mıit ausführlichen Textuntersuchungen ber die Bedeutung der

weni1ger bekannter Urigenesinterpreten des und Jh.s 1n leiner wel Naturen Jesu un!| mıt einem Exkurs Christus Adam), Das
Erlösungshandeln des Inkarnierten (ein schreckliches Wort, das immer wiederAuswahl. Die Einteilung folgt dem Prinzip „systematische“, „NIiChtsy- gebraucht wird un! den Kirchenbann verdient) ‚sacrificium PIOo peccatıs' (dasstematische“ der ‚mystische“ Origenes-Deutungen. Im Stil VO  — efe- VOT allem als Stellvertretung für den Menschen gesehen wird, nicht aber wiederraten werden Titel eliner Origenes-Bibliothek vorgestellt, laut Vorwort den Neuplatonismus gewendet ıne Umstimmung unı damit eine„Tür den Studenten der Theologie oder Religionsgeschichte, der sich ın Veränderung Gottes meınt)das Werk des großen alexandrinischen Theologen einarbeiten will“ Der 11 TIn „Grundzüge der ambrosianischen Ekkle-als Erstinformation WI1e der Leser bald feststellen wird Warum auf

Kernsätze zusammengefaßte Hauptseminararbeiten unter den - siologie“ (81—-145) un! el ıIn drei Abschnitten „Dıie Notwendigkeit
666der ‚subjektiven Erlösung „Die Begründung der ‚praesentla Christispruchsvollen (Gesamttitel „Erträge der Forschung“ gestellt wurden, ist ubi ecclesiaC668 und „Konsequenzen der ‚praesentia Christi ubi eccle-nicht ersichtlich. Erst 1n der Schlußbetrachtung „Urigenes bei der S1d666

Arbeit beobachten“ tfindet sich 1Nne interessante Überlegung. ES wird
Der Abschnitt 1—-104) handelt die Themen ab' Die ambrosianischevorgeschlagen, die einzelnen or1geneischen Werke „textimmanent“

interpretieren. Darunter versteht B 4 daß origeneische Werke unter ‚Erbsündenlehre‘, Die Notwendigkeit der Freiwilligkeit der Annahme des Heils,
besonderer Würdigung ihrer Je verschiedenen literarischen Form

Die ambrosianische Tauftheologie und Die der Kirche bei der Vermittlung
des Heils (wobei die Trennung der beiden etzten Themen problematischzunächst hne Seitenblick auf seine sonstigen Arbeiten untersu- erscheint).hen wären. Miıt diesem gelegentlich bereits geübten Verfahren könn- Der Abs chnitt wendet sich dem Wesen der Kirche Die

ten In der Tat die origeneischen Aussagen ın ihrem Einzelgewicht Kirche als ‚SPONSa Christi‘, Die Kirche als eue Eva und ‚mater omn1ıum
stärker berücksichti werden. ach den zunächst isoliert EeWONNENEN viventium' unı! Die Kirche als ‚COTDUS Christi‘ (wobei die Behandlung dieser TEl
Ergebnissen wäre ohnend, iıne neufundierte Gesamtdeutung des einander ergänzenden Bilder den ohl unproblematischen Teil der Untersu-
Urigenes 1Ns Auge fassen. ES handelt sich eın bedenkenswertes chung ausmacht).

Der Abschnitt 123-145 zieht d Uus diesen Bildern und der ın ihnenDesiderat, das Der 1Ur 1mM Rahmen elines umfänglichen Teams greifbaren Gegenwart Christi Konsequenzen und behandelt: Die Kirche alsverwirklichen wäre. ‚adiutrix Christi“, Die Kirche als ‚consortium Carıtatis’, Der Stellvertretungsgedan-Augsburg Wilhelm Gessel ke 1ın der ambrosianischen Ekklesiologie un: Die Bußtheologie als e1Nn Zentral-
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pun. der ambrosianischen Ekklesiologie, zudem Exkurs Kirche und hintereinander den gleichen Fundort eNNenNn und dies mıt ‚1bid aten
Amt (wobei das Zzweılte und dritte ema Ur auf DZw auf un! nicht L1UTr SPAarSamer S1IE würden auch auf den ersten 1C.
halben e11e behandelt wird während das vlertie IFL ber Gebühr ausgedehnt verdeutlichen daß sich den gleichen uellor handelt (Zerscheint un! die Darlegung VOI Kirche und Amt NUur Exkurs
unverständlich 1ST Wäas alles 1908088 auf vorzeıtigen Abbruch der Untersuchun- abgesehen davon, daß VOTLI den Anm und eigentlich e1nMn

BEIL deuten scheint) vgl stehen müßte) Inkonsequent 1ST die schon vermerkte FErwäh-
NUuNg VO.  - Kap hne daß S1e der Arbeit gäbe 13{f) hnlich wirdach dieser Hinführung ZU Inhalt der Arbeit sollen CIN1SE Bemer-

kungen 41116 Beurteilung versuchen der Behandlung VoO  . Ambrosiustexten plötzlich VOoO  ‘ SS geschrieben,
ohne daß die Editionen diese kennten (Z 92f wobeiZum Thema Die Untersuchung S16 wurde 977/78 unmittelbar nebeneinander VOoO  - SS und Abschnitten die Rede ber das

Vo Fachbereich ath eologie der Unıv ünster als Dıiss aI
OININEeIN Tag auffallend ffenen Titel der das Thema nicht gleiche gemeınnt 1st) inkonsequent die Einordnung VO.  - Veröiffentli-

chungen umfassendere einmal UrCcC y einmal 1Ur UrCc. (15617exakt nennt un! ebenfalls auf NeN vorzeıligen Abbruch d us- beides der gleichen Anmerkung) inkonsequent die Umschreibungufernden Arbeit deutet Entweder die Soteriologie der die Ekklesiolo-
2315 vollständig erarbeiten Wäle besser SEWESEN So bleibt der griechischer Wörter (18) während S16 SONST griechischer Schrift mıiıt

der and eingetr:  38 Sind (was dann allerdings oft VeErgSESSENEindruck unvollständigen Darlegung, die ohl wichtige Aspekte wird 187 199 235 auch beli Seiıtenverwelsen 180%nennt ber sicherlich nicht alle wenn I1a bei der Soteriologie t1wa
die verschiedenen Elemente der Heiligung des Menschen en enlende Korrektheit ZEISEN uch die vielen Tippfehler die

fast auf jeder Seite vorkommen (Höhepunkt acht Zeilen elfder bei der Ekklesiologie die einzelnen Ausfaltungen des Heils- Tippfehler ausgefallene der falsch gesetzte Apostrophe und Kom-dienstes der Kirche Lehre Sakrament Amt)
Zum nsatz Miır scheint der kKıgenart der ambrosianischen mata stehen), wobei gerade die Interpunktion sehr wünschen

übrig äßt Und die Übersetzungen? Ich habe 516 nicht eigentlichDarstellungsweise dI1SEINESSEN SC1INEeT Hauptwerke exakt nach kontrolliert, ohl hin un wieder, WeNnn Gedankengang der esonde-
SC1IHNEeN Aspekten etwa der Soteriologie der der Ekklesiologie IeSs Interesse nahelegte Und auch hier Ungenauigkeiten deranalysieren dem Gedankengang des Ambrosius langsam auf die Übersetzung VO  } Tempus und Genus (Z 11327728 144*%),Spur kommen Idıie vorliegende Darstellung nennt sicher Schwer- Undeutlichkeiten ı der Formulierung (z 7510 alsche Wort-punkte gibt dem Leser aber nicht die Sicherheit daß nichts wesentli-
hes übersehen wurde übersetzung, noch dazu die SCHNaAaUE den Gedankengang der Autorin

besser gestutz hätte (Z 13358 VO abnehmenden und nicht VOZur ler sind leider viele kritische Anmerkun-
gEeEN notwendig: untergehenden Mond die ede 1St oder sta ‚51C all das

heißen muß ‚SIE alle das
ıe Untersuchung ıst le Der Text ist mıt Ausnah- Nun 1ST nicht überall S! WIe überhaupt das Posıtive der Arbeit
der Inhaltsverzeichnis gesammelten Überschriften nicht unterteilt. In

gleichbleibenden Abständen durchgeschrieben iıst hne optische Unterstüt-
nıicht VeETSESSEN werden darf Was mich 3881° Schlubßbbemerkun SUu-

ZUNß für den Leser;: verschieden große Abstände, verschiedenartige Einrückung hen äßt
Zum rgebnis Man kann der Vi zusiimmen, Wenn S16der Absätze hätten markieren können ;T1wa der Gedankengang wellterge-

führt durch exie belegt nochmals gesammelt wird Der Stil ist der Schlußbetrachtung 1471) sagt, die ambrosianische Ekklesiologie
nicht lästig sind die vielen lateinischen Begriffe deutschen Text könne besten VO  . der Soteriologie her begriffen werden, und
(Ambrosiustexte hätten durchwegs übersetzt gehört WenNnn Z.U1I Verdeutlichung Kirche erscheine als der heilsgeschichtlich! Ort der heilbringenden
das ateinische Wort notwendig 1ST gehört e1Ne Klammer, VoNn wichtigen Gegenwart Christi Das aber WäarTr VO  - der 1DLSC heilsgeschichtlichenAusnahmen abgesehen) ausgesprochen schrecklich hingegen sind Sätze, die Orientierung des Bischofs her erwarten und hätte nicht des soter10-
deutsch beginnen un! lateinisch enden (Z 306 71) logischen Teils der Untersuchung edurtft Was dann dem esiologi-Die stehen leider Ende, Wäas bei schwierigen
Darlegungen, die oft raschen Blick auf S16 ‚W1 mehr als hinderlich schen zugutegekommen WarTe auch WenNnn gerade el gute
ıst (bei allem Verständnis für diese Entscheidung bei der photomechanischen Hinweilse auf die Auseinandersetzung mı1T dem Neuplatonismus

stehen kamen) Sicher hat die Autorin bei der rage nach dem WesenWiedergabe mıt der Schreibmaschine erstellten Textes) Erschwerend
hinzukommt daß nicht konsequent durchdacht 1ST Wäas den Text und Was der Kirche drei gewichtige Bilder un! damit Grundgedanken des
die Anmerkungen gehört (SO werden bei der Einführung die Ambrosiusili- Bischofs behandelt sponsa Christi mater OINN1UMmM viıventıum COrDUS
teratur, REr die Autoren lext genannt L.  —-  hre Werke teils Text teils den TISU ber sind alle, und sind wirklich alle Konsequenzen aus der
Anmerkungen; der Name Courcelle steht LUTL der Anmerkung un! äßt Gegenwart Christi der Kiırche gezogen? SO gibt etwa Expl pS 35 19{ff

Text 1Ne Lücke: wörtliche Ambrosiuszitate JText gehörten den Anmer- 138815 Fülle VOoO  . Aspekten nicht systematisch dargestellten aberkungen lateinisch wiedergegeben); sicher wird I1all darüber bisweilen ebendig vorgestellten Kirche, die 19} andeutungsweise bis ZULF Ver-verschiedener Ansicht SE1INMN können, jedoch fallt dieser Mangel wieder
auf. kündigung un bis ZARR Verhältnis Kirche Synagoge reichen So muß

Die ist häufig problematisch; daß ich nicht {11all nüchtern T, das genannte 1el der Untersuchung, die ambro-
sianische Ekklesiologie erarbeiten (1 3) 1ST nicht erreicht Daß diesesalles verstehe, IMa 19090858 liegen, ber sicher sind Überleitungen und Zusam-

menfassungen oft dürftig: Die Überleitungen führen ‚WäaT logisch ZU. nach den schon geleisteten Vorarbeiten und unter Berücksichtigung
Je nächsten Schritt sind ILLLT jedoch oft begründet während die der gemachten Ausstellungen noch geschieht ıst wünschen
Zusammenfassungen nicht eE11Ne nachvollziehbare Sammlung aller Ergebnisse Hennef Viktor ahnscheinen (hier Seitenverweise notwendig, zumindest hilfreich zumal der
schwierige Text C111 schnelles Zurücklesen und Suchen aum möglich macC.
Bisweilen habe ich den Eindruck falscher Gewichtungen (SO stehen 65—-69
fast TEl Seiten anderer Autoren vornehmlich Porphyrios und Philon, 61116 un!
111e halbe e1te Ambrosius gegenüber; ist die sicher gute Darstellung der Die Zisterzienser Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit Ergänzungs-
Bußpraxis ungleich stärker gewichtet als die rage des mites, selbst WeNnnNn das band Hrsg VO.:  - Kaspar Elm unter Mitarbeit VO:  S eier Joeribßen Köln/
frein umfangmäßig den Außerungen des Ambrosius entsprechen sollte). Oft öln Rheinland Verlag/ Wienand 1982 270 (Schriften des Rheinischen

Museumsamtes NT 18) geD &Dich auch ganz einfach notwendige Belege (Z. 68, e1INeEe Reihe
VOIl Begriffspaaren genannt wird VON denen die eıtere Fragerichtung bestimmt Im Sommer 1950 Wäal Aachener Rathaus 38815 Ausstellung über
wird hne daß S1e belegt und symptomatisc. für diesen Mangel ıst das die /Ziısterzienser sehen Zu dem Katalog, der bereits Aufsätze
Schlußwort das mı1t Ambrosiuswort endet hne das belegt wird 148)

Die ] tallen schwer 1115 Gewicht Lediglich e1nN
VON erhneblıchem wissenschaftlichen Gewicht bot jegt 1U  e
gleicher Aufmachung 61IMN Ergänzungsband VOT dem 1ne ZU[ Aus-Quellenverzeichnis 1ST gegeben (ın dem übrigens die XpOos DS CXVIIH und stellung abgehaltene Vortragsreihe abgedruckt 1stdie pologia altera ftehlen und die Abhandlung ber das Sechstagewerk falsch

ıtlert 1st Wle auch der ganzen Arbeit Unterschied Basilius heißt S16 (‚iıteaux Spiritualität und Organisation Ausgehend
N1C| Hexaemeron sondern L.Xameron) 1116 Vergleichstafel der Briefe des VO)  - dem Neuen des 89 Jh VonNn der .allo, wird e1Ne zweifache Auswirkung
Ambrosius (229 und das Verzeichnis der Sekundärliteratur (231—-242) Es fehlen aufgezeigt Während Anselm VoNn Canterbury die atlo auf die Theologie
aber die mehr als wünschenswerten Indices der Schriftstellen und Ambrosius- anwandte, rezıplerten die Ziusterzienser S1e WENISEI für die Spiritualität als

vielmehr für ihre „Urganisation uniformitas ıst ihnen Carıtas „Die Neue Dirl-tellen, uch 1ST eın Sach- un! Namensverzeichnis vorhanden Wer jemals
(gerade Dber Ambrosius) mıt Monographien gearbeitet hat weiß notwendig tualität sich Zisterziensertum dort vehement durch 1}  a!  hre theologi-
S1e sind (VOr allem, WE 1N€e Arbeit Unübersichtlichkeit leidet) Ich weiß schen Konsequenzen nicht leicht Tkannt werden können, Verfassung,
nicht unter welchen harten Bedingungen die Drucklegung erfolgen mußte, consuetudo uns Technik Theologisch wird die alte Spiritualität beibehalten“

26)
1st das Inhaltsverzeichnis
Ergebnis ändert das nichts Die EINZISE Hilfe, sich der Arbeit zurechtzufinden, Der Zisterzienser Kriıse un! Umbruch des Mönchtums

i Jahrhundert Krıse un! Umbruch werden ZU darin gesehen, daß achDie Arbeit 1st geschrieben wofür 1Ne enge Von Jahrhunderten fester benediktinischer Stabilitas ein „Schwanken zwischen
Einzelbeobachtungen genannt werden INUsSsSsenN Stellenangaben, die Kloster un! Einsamkeit festzustellen 1St daß außerdem gleichzeitig mıt den
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Zisterziensern die erstien Pauperes Christı und Wanderprediger auftreten. Die Haas, Mechthild VONN Hackeborn. Eiıne Oorm zisterziensischer
Antwort VOIl (Citeaux lautet „Rückkehr ZUr Landarbeit un! das desertum“ 313 Frauenfrömmigkeit. Vorgestellt werden die groben Viıer des Klosters Helfta:
Zum Vergleich tführt Manselli die Karthäuser die AUSs dem Säkularklerus Gertrud VOI Hackedorn als Abtissin, ann ihre Schwester Mechthild SOWIE deren
hervorgingen und sich ganz dem ETeMuUs ı wandten. Schülerin Gertrud, die später die Große enannt worden ist, und endlich

C Novum monasteriıum Idie Zisterzienserreiform und die Mechthild VOI Magedeburg; S1e alle lebten In der zweıten Hälfte des 13 Jh.s In
Rege] des Benedikt Es wird eine kurze Nachzeichnung des Loslösungsprozes- Helfta. Der Beıtrag befaßt sich näherhin mıt dem Liber specilalis gratiae der

Mechthild VOI Hackeborn.5C5 JjenerT Reformgruppe geboten, die sich VOIN Molesmes TeNnte unı nach
(‚ ıteaux übersiedelte; die Rolle Stephan Hardings ist insofern bemerkenswerrt, als Den Schluß bildet eın Bericht ber pädagogische und konservatorische
der Engländer den auf dem Kontinent verfestigten Consuetudines freier 38© Maßnahmen.
überstand.

D)Das Verhältnis zwischen /Zisterziensern und Cluniazensern
Im S 8VALE! spiegelt der das L1EUE Interesse ordensgeschichtli-

her Forschung wider, der die Zisterzienserarbeiten des Friedrich-
1mM LE Jahrhunderrt: Mythos un! Wirklichkeit. Mehrere Einzeluntersuchungen Meinecke-Instituts der Berlin, dem uch die Inıtıatoren der Aus-zusammenfassend wird ler der Streit Bernhards seinen Verwandten.,. Robert
VOI) Chatillon, der, VOI seinen Eltern ZU Mönch iın Cluny bestimmt, den stellung angehören, In erheblichem Maße beigetragen en
/Zisterziensern übergegangen Wäl, gedeutet, daß darin eın Eingriff Bernhards Münster Arnold Angenendt
ıIn die inneren Angelegenheiten Clunys, nämlich In die Auseinandersetzungen

den Ahbt Pontius, sehen sel, daß „Bernhard sich mıt dem Brief Robert
und der Apologie ın den internen Streit ber Beharrung der Erneuerung Zöllner, Walter: Die Jüngeren Papsturkunden des Staatsarchivs Magdebursg.einmischte“ (56)

. Frühe zisterziensische Spiritualität ın OT!| Die Abtei Bestände Halberstadt, Quedlinburg un! übrige Gebiete. Leipzl1g: St. Benno

Forde, der ersten Gründungsgeneration zugehörig, gestattet anhand des Thalte- 1982 (Studien /AIS katholischen Bıstums- und Klostergeschichte 23)
kart. 18.20NeN Schrifttums einen Einblick in die Spiritualität. Diese ıst grundsätzlich

biblisch: s1e bewegt sich allein In biblischen Bildern und Gedanken. S1e appeliert Nachdem der Bearbeiter „Die Papsturkunden des Staatsarchivs
das emüt, will das fromme Verkosten Süße 1st e1N wichtiges Grundwort Magdeburg VOIlNl Innozenz 1888 bis Martın XE bereits 1Im TO 1966 ın

un! wendet sich eigentlich nicht den Verstand. Das Kloster erscheint als der der Reihe „Wissenschaftliche eıträge der Martin-Luther-Universität“
sicherste Weg ZU Himmel. In der polemischen Absetzung der monastischen
Schola VOIl der städtischen Schola spiegeln sich die großen Zeiıtauseinan- hrsg. un! darin das Erzstift Magdeburg erfaDht hat, folgt 1U  .

eın TÜr die Bistümer Halberstadt und Naumburg, das Reichsstiftdersetzungen, wobei ber die frühe Zisterzienser-Spiritualität unterliegt und 1Im Quedlinburg, die Grafschaften 1M Harz, das Maınzer Terrıtoriıum13 JIh ganz verschwindet.
Kloczowski, Die Zisterzienser In Klein-Polen und das Problem ihrer Erfurt. das Eichsfeld und die Altmark. Seine Bearbeitungsgrundsätze

Tätigkeit als Missionare un! Seelsorger. Es werden die Gründungen In Klein- orlıentieren sich dem VOIn nNnion Largiader (Die Papsturkunden des
Polen, der Provınz die Städte Krakau, Sodomir und Lublin vorgestellt. Im Staatsarchivs Zürich VO  } Innozenz 1888 his Martın 1963; Die Papstur-
Blick auf die 1sSs1on und Seelsorge habe der Orden uch hier se1ine lgenar‘ kunden der Schweiz VO  } Innozenz 1888 bis Martın hne Zürich.
bewahrt: Beides sel nahezu hne Bedeutung BEWESEN., 1968/70 beschrittenen Weg. hne daß die VON der (C'ommissiıon

Schreiner, Zisterziensisches Mönchtum un! soziale Umwelt. Im Internationale de Diplomatique 1mM TE 1978 veröffentlichten RegelnJahrhundert seliner Gründung und Ausbreitung betrieb der Zisterzienserorden noch berücksichti: werden konnten, ergibt sich doch insgesamt das
konsequent „antifeudale“ Eigenwirtschaft: Man wollte nicht Menschen beherrT- Bild eiNerTr außerordentlich geschickten und zuverlässigen Bearbeitungschen, VO:  - ihnen leben, wıe das herkömmliche Mönchtum tal; des schwierigen Urkundenmaterials. Erfassung des Urkundeninhaltsstattdessen wurde der labor Dropriıus gefordert. Spätmittelalterliche /Zisterzilen-
serklöster sicherten hingegen ihren Lebensunterhalt vielfach wiederum durch und Kommentierung lassen keine üUunsche en
feudale Herrschafts- unı Erwerbsformen. Der Abschnitt befaßt sich mit Stand Für die angegebenen Pontifikate (1198—1415) hat der Bearbeiter
un! sozialer Herkunft der /aisterzlienser. DIie innerklösterliche Aufteilung In insgesam Papsturkunden, davon 259 in Kopialüberlieferung hier-
Mönche und Konversen Wäar ursprünglich bedingt durch eine notwendige Aufga- TÜr wurden Koplare ausgewertet), zusammengetragen. S1e entstam-
benteilung: die ersteren für das ODUS Del, die letzteren für das ODUS Ian uul. INe.  — Archiven. Besonders stark sind das Bıstum Halbersta: (57)Anfangs befanden sich untier den Konse nicht wenige Adlige, Wäas später das Dominikanerkloster Halberstadt [Z3) un! das Reichsstift Quedlin-nicht mehr zugelassen wurde, da U:  - die außerklösterliche StändetrennungNVONSEIVE:  nun dil
die innerklösterliche Arbeitsteilung überlagerte. Im Spätmittelalter rekrtutierten burg (39) vertreten. Auf ehn oder mehr Urkunden kommen die

Barfüßer un! die Augustiner-Eremiten 1n Erfurt, Unser Lieben Frauensich die Zisterzienserkonvente aAUS$Ss dem städtischen Bürgertum un! AQus der
Bauernschaft. Kın welıterer Abschnitt untersucht die Lockerung der ursprüngli- un! St. Johann ın Halberstadt, Kloster Himmelpforten bei Wernigero-
hen Regeltreue TEl Punkten: Fleischessen, standesbetonten Empfang de, Stift Ilfeld, Kloster Ilsenburg, die Antoniter Lichtenburg bei
VOI Gästen und Gebrauch VOIl (Reit-)Pferden. Der hier ursprünglich geübte Prettin, das Domsti{it Stendal un!: das Kollegiatstift Zeıitz
Verzicht gründete ın der Ablehnung alles Herrschaftlich-Ständischen. Auf die Auf bundesdeutschem Gebiet werden St Georgenberg Goslar
Dauer bDer vermochte sich uch (‚iıteaux nicht einer „schichtenspezifischen 2)’ die Stadt Hitzacker (1 un! Kloster Riddagshausen (9 Urkunden!)Kasuistik“ (111) entziehen. Ja die Mönche brachten „1INT Wert- un! Würdege- berührt.fühl ın Verhaltensweisen weltlicher Eliten A Ausdruck“ (115) ES gewiß
nicht intfach 1Ur Erschlaffungstendenzen, sondern uch der Abschied VoNn Ein Implicit- und eın Explicitverzeichnis, eın Namenregister bei
unrealisierbaren Vorstellungen der Anfangszeit. „Gleichwohl: Die große Utopie dem 1INan sich 1Ur ein1ge erwelse gewünscht hätte Würzburg muß

unitier „Herbipolensis” gesucht werden.), Schreiber- und Prokura-der /isterzienser scheiterte“
S Grangienwirtschaft und Grundbesitzorganisation südwest- torenvermerke, Taxvermerke un JTaxen, Adressen-Überweisungsver-

deutscher Zisterzienserklöster VO! bis Jahrhundert. Der VOIN Orden merke, Namen unitier un! auf der Plica, andere Kanzleivermerke,
erstrebten Eigenbewirtschaftung dienten die Grangien. Solche ın Ausbaugebieten Devisen, Bildzeichen, Nachweise der inträge 1mM päpstlichen Register
anzulegen, erforderte hauptsächlich Arbeit, ın Altsiedelgebieten hingegen ıne un! en Sachregister insgesamt Iso Indices erschlıeben die
konsequente un! Z.U! Teil rücksichtslose Arrondierungspolitik. Einzelbeispiele Veröffentlichung In jeder Hinsicht. Erfreulich ist, daß für dieses edeu-informieren ber Größe, Wirtschaftsweise, Viehbestand, Erträge, Verkäufe wıe tende Werk etwas besseres Papıer YAdEr Verfügung gestellt wurde als ıInendlich uch iber das Arbeitspersonal. Im späteren Mittelalter mußte die iIrüheren den der wissenschaftlich renommıilerten ReiheEigenbewirtschaftung mehr und mehr aufgegeben werden, und die mühselig
zusammengebrachten Grangien wurden wieder aufgeteilt un! Pächter dUSSE- Münster Wilhelm ohl
tan

G Die Rolle der Zaisterzienser ın der staufischen Reichspolitik. Die
VOIl den Zisterziensern erstrebte Vogtfreiheit brachte die Zisterzienser mıiıt eiıner Marx, Gerhard: Glaube, Werke und Sakramente 1Im Diıenste der Rechtfertigunggewissen Zwangsläufigkeit ın die ähe des Kalsers, daß s1ie ın den Kernland-
schaften des Reiches neben der Reichsministerialität und den Reichsstädten in den Schriften VO  bn Berthold Pürstinger, Bischof Von Chiemsee. Le1ipzi1g:
wichtigen Stützen der Stauferherrschaft wurden. St Benno 1982 AAÄAX, 570 (Erfurter Theologische Studien 45) kart.

KR-DMDie Habsburger und die Zisterzienserarchitektur.
Die vermeintliche Strenge des Ordens 1m Blick auf unst- un! Bauformen hat er Pürstinger 5-1  s der VOIl 0815 Bischof des
ausreichenden Spielraum gelassen, Okalen Traditionen der auch speziellen leinen Bıstums Chiemsee und damit w1e alle Inhaber dieses mtes
Stifterwünschen nachzukommen. Dies wird den Öösterreichischen Zisterzien- mıit der zusätzlichen Funktion eines Weihbischoi{s der Erzdiözese
serkirchen näher untersucht. alzburg betraut WAarl, gehört mıt den erfreulichsten Erscheinungeng ] Zisterzienserorden un! Frauenklöster. Das Thema der Reformationszeit. Einerseıits zeichnete sich durch einen VO.  - echt
ist wenig bearbeitet und scheint 1mM Ergebnis e1n anderes Bild heraufzuführen, als religiösem Impuls getiragenen Eifer elıner spirituellen und strukturel-die Ordengeschichtsschreibung, die ler einen grundsätzlichen Widerstand
feststellen können glaubt, bislang gezeichnet hat Die Verfasserin stellt ım len Erneuerung dUusS, andererseits SE ıne gehaltvolle schriftstelleri-
Gebiet der eutigen Schweiz für die Zeıt VON 230/40 bis Beginn des Jh.s sche Tätigkeit. Marx untersucht ın der vorliegenden Arbeit die
19 Übernahmen VOIl Frauenklöstern fest. Die gleichzeitig ın den Generalstatuten Auffassung des Bischofs über die Bedeutung VON Glaube, Werken und
ausgesprochenen Absagedekrete selen nicht grundsätzlich verstehen und, w1e Sakramenten ın Hinsicht auf 1ne der brennendsten theologischen
ersichtlich, wirkungslos geblieben. Fragen der Reformation, nämlich jene der Rechtfertigung.
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im E der In fünf Teile gegliederten Arbeit bringt aufgrund Heilswahrheit, Offenbarung 1MmM Oorie Gottes, das au der ewlgen innergöttlichen
Wahrheit heraustflieDt. Der Zugang ZUTF Wahrheit geschieht auf zweifache Weilse.der bisher her spärlich vorliegenden Forschungsresultate 1ne kurze

Biographie Pürstingers, wobel dessen Kesignation VON 1526 uch für Einmal bDer die geschaffene atur durch die Vernunft un! zweitens ber den
Glauben 1mM Kaum der Kirche, die euge und Säule der geoffenbarten göttlichenseine schriftstellerische Tätigkeit 1ne bemerkenswerte Z,äsur bilden Wahrheit ist. findet In der Formel „credere deum, eO, In eum  . die Synthesescheint. Anschließend werden die Werke Pürstingers nach ihrer Ent- VO.:  — Pürstingers Glaubensverständnis ausgedrückt. Das „credere eum  a bezieht

stehungsgeschichte, nach den wichtigsten darin verwendeten Quellen sich auf die natürliche Gotteserkenntnis. das „credere deo  .. auf die geoffenbarte
und nach ihrer Intention ın der Reihenfolge ihrer Relevanz Tür das Wahrheit und das „credere ın eum  e ıst der vertrauende Glaube als Vorausset-
gewählte Thema vorgestellt. ler steht die „Tewtsche Theologey“ VOoON ZUN$S für das Heilshandeln (sottes Der lebendige Glaube, VO.  - der
1528 1ine Übersetzung 1INs Lateinische unter dem Titel „Theologia vorausgehenden (Gnade Gottes, ermöglicht und bewirkt ann mıt den

erken und Sakramenten die Rechtfertigung des Menschen.germanica ” erschien 1531 ın ihrer Bedeutsamkeit sehr der
Spıtze, daß S1e die fast ausschließliche Vorlage bildet und somıt den Im dritten el geht 19888  : ausführlich der Frage nach, wWI1e
Plural des Titels, VOoO  - „den Schriften“ Pürstingers die ede ist, galız Pürstinger die heilswirksamen guten Werke ın ihrem Ineinander VOIN
erheblich einschränkt. menschlicher :Kat un! göttlicher na begreift.

Die „Tewtsche Theologey“ greift einen Wunsch des Salzburger Erzbischofs e Werke sind als Werke des Glaubens durchtränkt VO.:  - un! hervorge-
Kardinal Matthäus Lang dem S1e der UTOT übrigens dediziert hat ach eiNer wachsen aus der Gläubigkeit des Menschen, 1ıne notwendige Vorbereitung ZULF

schriftlichen Darlegung der katholischen Glaubensposition auf und will, quellen- Erlangung der Rechtfertigung. Wenn die Lehren die Werke ablehnen, wel.  ]
mäßig gestütz VOT allem auf die Schrift, weıters auf Augustinus, Hieronymus, S1e die einmalige Erlösungstat Christi verdunkeln, widerlegt Pürstinger diese
das Decretum Gratiani den 1mM Glauben unsicher Gewordenen Hilfe und Auffassung durch einen ausführlichen Schriftbeweis un! versucht zeigen, daß
Orientierung bieten. Die immerhin für diese Zeıt nicht selbstverständliche gerade nach der Schrift der lebendige Glaube die guten Werke ordert un! ach
Verwendung der deutschen Sprache legt sich VON der Absicht des erkes her sich zieht ute Werke sind leiblicher Ausdruck einer gläubigen Geisteshaltung
ahe. Eine Auseinandersetzung mıiıt den Lehren ergibt sich daraus 1DSO. und somıiıt kte der Gottesverehrung und geistlicher (ewinn für den Menschen.
S1e bleibt jedoch weitgehend frei VO:  . scharfen polemischen 1Onen und sucht dieser Stelle omMm das schwierige Problem der Willensfreiheit, VO:  ; der
unter impliziter Bedachtnahme auf das reformatorische Anliegen en Gesichts- Theologie her nochmals verdichtet durch die rage ach dem Verhältnis VO.  -

punkt, der AUS der Arbeit VON hervorgeht pOsit1v die Lehre der alten Freiheit, Erbsünde und Gnade ZULC Sprache. Pürstinger gibt 1Im wesentlichen die
Kirche verdeutlichen. traditionelle Antwort und verteidigt die Willensfreiheit 1mM Sinne eines mittleren

Die Zwillingsschrift ZU Thema MeDopfer: „Tewtsch Rational über das eges, äahnlich wWwI1e ihn Erasmus formuliert hat Die heilswirksamen guten Werke
mbt heyliger meD“, un! das „Keligpuchel. OD3 der Kelig außerhalb der meb sind jenes geheimnisvolle nicht mehr weıter analysierbare Ineinander VO.:  - göttli-
zeraichen r  sey‘ VO:  - I9 bietet eine zeitgenössische MeDßerklärung. Sie ıst cher Gnade und freiem Iun des Menschen in jener schmalen Zone, die zwischen
gegenüber der „Tewtschen Theologey“ sowohl umfangmäßig als uch VON ihrer dem unerschütterlichen Vertrauen auf die Kraft des freien Willens des Pelagi-
Fragestellung her für das behandelte Thema VO  - weıt geringerer Relevanz. Das anısmus un! dem Qus dem eigenen Unvermögen sich ergebenden Fatalismus der
liturgiegeschichtlich interessante Werk bringt ın Anlehnung Wilhelm Duran- Lutheraner liegt.
dus eine Stellungnahme ZUTFC Kelchkommunion der Laien und will insgesamt das Dieses Ineinander und Zueinander wird verschiedenen Modellen, wı1e
Verständnis für das Altarsakrament vertiefen. etwa Verhältnis VO.  - Pferd und Reıter, Meister und Werkzeug der

Als weitere bedeutsame Schrift Pürstingers wird dessen „Onus Ecclesiae”, In Beispiel VO hingefallenen ind un! dem hilfsbereiten ater, verdeutlicht.
dem die Mißstände der Zeeıt iın einer geschichtstheologischen Konzeption AQUus- Glaube und Werke sind immer e1N {Iun (ottes und e1n ıttun des
führlich behandelt un! mıt prophetischer Schärie angepran|  Il werden, uUurz Menschen, aber herrscht keine synergetische Parallelität VO:  - göttlicher Gnade
behandelt Die Zelitspanne zwischen se1Ner Fertigstellung 1519 un! seinem erstien un! menschlicher eistung, sondern das Tun Gottes bleibt immer das Je
Erscheinen 19524 hat verschiedentlich Anlaß ZUTFr rage ach dem TUN! dieser wirkungsvollere, daß eın Rühmen des Menschen nicht möglich ist. ott
Verzögerung gegeben. äßt ın sehr gENAUET Kenntnis der Liıteratur Recht schenkt die vorangehende Gnade un! ermöglicht die guten Werke. Miıt Hilfe der
die bDis VOTLr kurzem nicht unumstrittene Autorschrift Pürstingers gelten. Seinem begleitenden Gnade vollbringt s1e der ensch, und durch die nachfolgende
Inhalt ach völlig anders gelagert, ist „Onus Ecclesiae“ ‚WäarTr für das Thema nicht rechtfertigende Gnade Von Pürstinger „angenehme“” (Ginade genannt erhalten

S1e ihren bleibenden Wert für das eileinschlägig, hätte ber ohl VO! umfassenden NSpruc| des Titels her ine
gelegentliche Erwähnung verdient. Die darin enthaltene Ablaßlehre un! die „Die Sakramente als (Ort der Erlangung der Rechtfertigung und deszahlreichen Schriftzitate waäaren dafür ıne mögliche Grundlage SCWESEN., Wachsens 1mM Leben“ werden 1im V1 el behandeltSchließlich wird och die Brevierausgabe genann(t, die Pürstinger 1516, damit
Zeugnis für se1ne religiöse orge gebend, für den Klerus der DiöOzese Chiemsee ach der Vorbereitung ım Glauben und ın den Werken wird die Rechtferti-
veranlaßte. gung ın den Sakramenten erlangt. Die Rechtfertigungsgnade, jene abe Gottes,

durch die der Mensch gerecht und mıiıt ott versöhnt wird, wird ausdrücklich 1mMMiıt dem eil beginnt die eigentliche Behandlung des Sakrament der Taufe und Buße gegeben. Die Sakramente sind der dritte un!
Themas. Einleitend erfolgt die ExXposition, wonach die Rechtfertigung entscheidende Schritt ın der Erlangung der Rechtfertigung. Die Rechtfertigungs-

den drei wesentlichen Momenten, Glaube, Werke und Sakramente, kraft der sakramentalen Na! stammt letztlich dus dem Verdienst un! Erlö-
1n Beziehung gesetzt wird Dieser ın der scholastischen Tradition 1ın sungswerk CHhristi. Die Sakramente sind jene Heilsmittel, durch die der Mensch
verschiedenen Varlationen vorhandene Dreischritt bildet für die den Verdiensten des Erlösungsleidens Christi Anteil erhält. Die durch die
„Tewtsche Theologey” und somıit für die Grundstruktur ZUTTF Expli- Erbsünde zerruttete aber nicht zerstorte sittliche und geistige atur des
kation der Rechtfertigungsthematik. Obschon die „Tewtsche Theolo- Menschen wird In einer Schöpfung, ın einer Geburt einem

Leben, welches die Rechtfertigung des Menschen VOTLr ott bedeutet,geVyY  : nicht spezifisch kontroversielle Fragen aufgreift, Seiz sS1e In der geführt. ıe Sakramente, Stiegen der Gnade und Instrumente des Heils, verbin-aktuellen ematl. des Verhältnisses VON Glauben dem sich ın der den die Menschen ber alle Zeıiten hinweg mıt der einmaligen ErlösungstatRechtfertigung vermittelnden eil Christi und vermitteln seine Verdienste
Der Glaube ist Anfang und notwendige Bedingung der Rechtfertigung, ber Konkretisiert sich ın den Sakramenten der Taufe un! der Buße die Erlangung

och nicht dessen Vollendung. Rechtfertigung wird als Gerechtsein VOT .ott der rechtfertigenden Gnade, Cdient das Sakrament des Altares bzw. das
verstanden. Es ist der Zustand des Menschen, der au der Schöpfungsordnung ıIn MeDBopfer insbesondere dem Wachsen 1m Leben Im MeDBßopfer als
die Erlösungsordnung gekommen ist. Es gibt e1n Wachsen ın dieser Gerechtig- Gedächtnis des Kreuzesoplfers werden die Verdienste des Leidens Christi, aQus

denen dem Menschen die Rechtfertigung un! das Wachstum des Lebenskeit, ber uch die Möglichkeit des Herausfallens aus diesem Zustand ın die
Sünde. Glaube, Werke un! Sakramente sind Schritte In diesem Wachstumspro- zustromt, 1ın der Gegenwart prasent
zeD, der ber immer den Grundschritt der göttlichen Gnade ZUr Voraussetzung Der stark theozentrisch orientlierte Ansatz VO  - Pürstingers „Theolo-hat Für die Rechtfertigung dus dem Glauben ist das Wie des Glaubens, die fides
qua, entscheidend; der lebendige Akt, der sich ann in die einzelnen Formen und geVY  06 bekommt ın der Sakramentenlehre und VOTI em ın der MeDBop-

ferlehre die notwendige christozentrische Ergänzung. erläutertnhalte vermittelt. Basıs für das Glaubensverständnis Pürstingers ıst zunächst die Pürstingers MeDBopferlehre anhand der beiden Reflexionsstufen, wI1eSchrift und ler speziell ebr I9 wonach der Glaube als „das feste
Vertrauen auf das Erhoffte, eın Überzeugtsein VOIl dem, Was [Nanl nicht sieht“, sie In der „Theologey“ VON 1528 un! 1n seinen Schriften VOIl 1535
beschrieben wird. vorliegen. Wichtig ist für Pürstinger jeweils der innere Zusammenhang

Eın weıteres Element des Glaubens bildet die atur des Menschen, die VOT mıt dem Kreuzesopfer Christi. Während ber in der „Theologey“ das
allem 1n seliner Geistigkeit, Vernünfitigkeit un! ın seiner sittlichen Entschei- Bemühen das rechte Verständnis der Messe VOL em 1ın geht,dungsfähigkeit liegt, womiit das oment des freien Willens un! die kritische 1n den vielen Messen das ständig erneuerte Gedächtnis des einen
Arbeit der Vernunft angesprochen werden. Kreuzesopfers sehen, akzentuileren das „Tewtsch Rational“ und dasBezüglich des Glaubens widerspricht Pürstinger ber insofern den
Lehren, als diese 1Ur den bloßen und „nackten“ G lauben vertreten, Was ine „Keligpuchel” den pfercharakter der Messe insofern, als 1n den

Gestalten VO.  — Tot und Weıin der sich neuerdings unblutig opferndeGeringschätzung der Werke un! Sakramente VARÜE Folge hat, während ihm
Christus stärker betont wird Bemerkenswert ist Pürstingersden „gekleideten“ Glauben, die Verbindung des aubens mıt den Werken

und den Sakramenten geht Abhandlung über die Messe, daß den aktiven Anteil der Lalen
Die inhaltliche Vermittlung des Glaubens berührt dessen Verbindung und Vollzug des MeDBopfers, den als geistliches Mitopfern sieht, euUMllc

herausstellt. Ekıne Karıtät für seine eıt bildet die Auffassung VO.  - derÜbereinstimmung mıiıt der Wahrheit Wahrheit ist ursprünglich ıne innere
Eigenschaft des göttlichen Wesens. Als Angebot Gottes den Menschen ıst s1e Elevation als der eigentlichen Opferhandlung der Messe. Miıt der
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Für den mıiıt Pürstingers Rechtfertigungslehre vertiraut gewordenenOpfertheorie der Messe weist einerseıts die Lehren, welche
der FEucharistiefeier LUr den Charakter eINes 1T estamentes zubilligen, LeserT stellt sich noch der fast Wunsch e1N, das Thema
entschieden zurück un! unterstreicht ugleich deren hohen Wert als Rechtfertigung deutlicher, als dies der 1n wenigen Zeilen skizzierte
kultische Gottesverehrung un! als Mittel für das eil des Menschen. Inhalt der „Tewtschen Theologey“ bieten VeETIMAS, ın den (;esamt-
In der Lehre VON den Sakramenten un! dem eßopfer trıtt überdies kontext seliner Theologie eingeordnet bekommen.
das Bild der Kirche als I rägerin dieser Vermittlungs- und Dienstfunk- 5ra ose Schmuck
tionen deutlich hervor.

Im f ü un! etzten eil versucht die ellung Pürstingers
1mM Rahmen der zeitgenössischen Kontroverstheologie orten.

Das Forschungsinteresse der Kontroverstheologie ıst neuerdings Schwedt, ermann Das römische Urteil über Georg Hermes (1775-1831).
neben rein historischen Absichten UrCcC das ökumenische Anliegen Eın Beitrag Z.U1 Geschichte der Inquisiıtion 1mM Jahrhundert. KOm,
angeregt worden. Dabei wird insbesondere der sogenannten „Vermitt- Freiburg, Wien: Herder 1980 621 (Römische Quartalsschrift für

christl. Altertumskunde und Kirchengeschichte Suppl 37) kartlungstheologie“ zunehmende Aufmerksamkeit geschenkt. 120.-—
Pürstinger, der ZUrC ersten (‚eneration der Verteidiger des katholischen Dem VT geht „nicht ine Untersuchung der Philosophie und

Glaubens gehört, wird VOIl Jjener Gruppe VOIN Theologen zugezählt, die ZWar Theologie VOI Hermes der 1ne Einordnung des Hermesianısmuseindeutig auf dem dogmatischen Boden der alten Kirche stehen, aber nicht die
harte und polemische Kontroverse pflegen, sondern das positive Anliegen der ın die Geschichte des Katholizismus 1im Jahrhundert  “ sondern
Reformation aufgreifen und ıIn den bisherigen Traditionszusammenhang einbin- 99  1€ römische Beurteilung“ (1) Diese dann auch nicht durchgehaltene

Abgrenzung ist problematisch, ertragreich die Erforschung derden Pürstinger äßt sich keiner bestimmten theologischen Schule zuordnen und
ze1Ig) In seinem Werk deutliche /Züge einer eigenständigen Konzeption In der römischen Verfahren ıst
Verarbeitung seiner Quellen, indem ber den häufig gepflegten Quellen- unı {[)a dem V{. ach seiner Mitteilung die Prozeßakten iM Archiv des
Schriftpositivismus hinaus 1n einer selbständigen denkerischen eistung eın Offiziums un! die Akten der Jahre 30—-18: ım Archiv der Kongregation für
Gesamtsystem der katholischen Glaubenslehre geben sucht außerordentliche kirchliche Angelegenheiten nicht zugänglich 1, recher-

Kın Vergleich mıiıt dem „Scrutinium”“ Schatzgeyers VO:  e BA und dem chierte mıit respektablem Eifer und Finderglück ın anderen Archiven, In
„Enchiridion“ Herborns VOIl 1528, die In ihrer Tendenz Pürstingers „Theologey“ Kom 1m Archiv der Societas Jesu, 1m Archivio Segreto Vatıcano, 1mM Archivio
vergleichbar sind, unterstreicht diesen Befund. della Segreterla di ato und 1mM Archiv der Wiıener Nuntijatur SOWI1Ee In der

Wenn auch inhaltlich die Positionen VOI) Pürstingers Theologie 1mM Tridenti- Biblioteca Nazionale, In Wien ım Staatsarchiv, In Bonn in der Bibliothek des
1U weitgehend bestätigt wurden, ist ach e1Nn unmittelbarer Einfluß weder Collegium LeoNınum und ın der Universitätsbibliothek. Die als Diss VO.  - der
auf das Konzil noch auf die theologische Diskussion seiner Zeıt feststellbar. Die Gregoriana NC  IN Arbeit nthält auf 219 fast 1Ur unpubliziertegesteigerte Wirkungsmöglichkeit, die ıIn der erwendung der deutschen Sprache Dokumente. Die VO:  - Bastgen ed Quellen, insbesondere ZUT Kirchenpolitikgelegen ist, wird andererseits durch die Breite und Ausführlichkeit der Darlegun- Gregors XVI unterzieht der V{. e1Ner Interpretation.
gen eingeschränkt. Der irenische Ton Pürstingers konnte überdies unter den
sozialpsychologischen Bedingungen einer zunehmenden Kampfsituation 1mM Chor Soweıt bei dieser Quellenbeschränkung möglich ist, gibt der V{T.

eın eindrucksvolles Bild VOI der nicht gerade glücklichen Vorgeschich-VOINl gröberen Stimmen leicht überhört werden. )Der resignierte Bischof VO:  .
Chiemsee schreibt nicht uletzt aus persönlicher Betroffenheit ber die religiöse te des päpstlichen Breve Dum acerbissimas“ VO Sept 1835
Not des Volkes und möchte die drängende rage der Reformation nach der Georg Hermes, insbesondere VO  w den Gutachten un! ihren Verfassern
Rechtfertigung unı dem eil des Menschen 1m Sinne des alten Glaubens un den Umständen des ergänzenden Indexdekretes VO.  3 1836 ntge-
beantworten un! damit der Glaubenskrankheit der Zeıt den Samariterdienst
seliner geistlichen Hilfe anbieten. SEN bisheriger Bewertung zeıgt der V{. auf, daß der gescheiterte

Rombesuch VO Braun un! Elivenich 1M Sommer 1837 einen
Die Arbeit VO.  - ezieht ihre Bedeutsamkeit AQus der en „KT1isen- un! Höhepunkt des Lehrstreites“ ewirkte un! daß „SICH der

theologischen Relevanz des Themas für die Reformationsgeschichte HI Stuhl nıe derart intensiv mıt Hermes (befaßte WI1e wel Jahre
und für den ökumenischen Dialog der Gegenwart SOWI1e aQus der nach dessen römischer Verurteilung“ 247)
Tatsache, daß S1e mıt Pürstinger einen bisher relativ unbeachteten I e Bedeutung der zweıten Intervention Metternichs die Hermeslaner
Autor In das Zentrum der Aufmerksamkeit stellt. Methodisch ist die 1837 (die erste 1m Jun] 1833 annn zumindest aQus den aten der vorgelegten
Studie N}  N die schriftliche Vorlage gebunden, wobei der V{1. die okumente erschlossen werden 18 Junı Ankunft der Intervention, Juni Brief

VOI Kardinal Lambruschini den Wiıener Nuntius Die maßgebliche MI1TLWIT-lateinische Übersetzung der „Tewtschen Theolo  66 Recht als Nier- kung VO.  - Jarcke sel 1832 Nachfolger VO:  j eNtz In 1en bei Metternichspretationshilfe verwendet. Durch die Vo  . der Themenstellung her emoilire den aps (vom V{. als Dok 157 publiziert) ist ber den Hermes-methodisch auferlegte Anlehnung den ext schlägt ıIn manchen Streit hinaus ebenso bemerkenswert wWI1e der Umstand, daß Metternich nicht 1UrPassagen 1nNne gewilsse Langatmigkeit der Vorlage auf die kommentie- Lamennaıls un! seinen „revolutionären Traditionalismus“ bekämpfte, sondern
rende Darstellung VOI Marx selbst durch Miıt einer ausführlichen und uch die Hermesianer un! ihren „Rationalismus“.
übersichtlichen Gliederung SOWIEe entsprechenden Zusammenftfassun- Der V{. kann mıt seinem Versuch, das Breve VOoI 1835 als bloßes
SCIl gelingt dem VE diese Gefahr In TeEeNzen halten un:! die Bücherurteil un! nicht als Lehr-Urteil bewerten (197 Ö.) nicht
Struktur des Rechtfertigungsprozesses ın der eologie Pürstingers ganz überzeugen. ET faßt das Ergebnis seliner sehr aufschlußreichenklar aufzudecken. Arbeit ıIn den Satz ININEeN: SO „entstand das römische Urteil

Wer sich die Mühe macht, die umfangreichen Anmerkungen mıiıt- Hermes als Produkt des Rechtskatholizismus, der die Affäre Hermes
zulesen, findet dort zusätzlich den Belegstellen und JTexten der einem peinlichen ‚Fall römisches Lehramt:‘ ausweiıtete un! dem
„Theologey“ zahlreiche Angaben über Einflüsse AdUS der theologischen Ansehen des Heiligen tuhles mehr Schaden ZU: als die ‚Irrlehren‘
Tradition auf Pürstingers Gedankengänge; konvergierende un diver- VoO  > Georg Hermes“ (386) Wiıe wen1g TEeNUlNC. das öde „Rechts“-
gierende Auffassungen zeitgenössischer, VOTLT em katholischer „Links“”-Schema hergibt für 1ine Interpretation des deutschen Kathali-
Autoren, bDer uch die Standpunkte heutiger Theologen ZUTLC jeweiligen Z1ISMUS mıt selinen Wessenbergianern, seinen zwischen Maınz un:!
Frage miteinbezogen. Damıt erhält der Anmerkungsapparat zugleich Wiıen recht verschieden denkenden Ultramontanen un:! den ermesi-
die Funktion, einzelne theologische Posıtionen 1n ihren historischen I hat gerade der den VO  } ihm behandelten Personen un!
Verzweilgungen un! Auswirkungen explizieren, un! bietet eın Strebungen eindrucksvoll gezelgt.Stück Theologiegeschichte. Freiburg Br Oskar Köhler

Die durchlaufende Numerlerung der Fußnoten, die bis A stattli-
hen ahl VO.  - 2983 anste1gt, hebt allerdings nicht gerade die Über-
sichtlichkeit des Textes Dem Leser begegnen bei der Lektüre des mıiıt
großer Gründlichkeit un:! Exaktheit gearbeiteten Buches kaum irgend- Besıer, Gerhard: Preußische Kirchenpolitik iın der Bismarckära. Die Diskussion
welche Fehler, nicht 1LUFr weil S1e selten 1Ns Auge springen wWwW1e Jener, ın aa und evangelischer Kirche ıne Neuordnung der kirchlichen

die Lebensdaten Vo  . Catharinus miıt 5415 (richtig 1553 Verhältnisse Preußens zwischen 1866 un! 1872 Mıt einem Vorwort VonN

angegeben werden un! gleich anschließend se1ine Tätigkeit Trienter Klaus Scholder. Berlin, New ork de Gruyter 1980 AIL, 608 (Veröffent-
lichungen der Historischen Kommission Berlin 4) Ln 176.-Konzil erwähnt wird 122} Auf 245, Anm 1295, ware „skotitisch“ auf

skotistisch verbessern. Bel der sachlichen und dUSSEWOSENEN Dik- Preußischer aa und Evangelische Kirche in der Bismarckära. Hrsg. VOIl
Gerhard Besıer. (Gütersloh): Mohn 1980) 132 (Texte ZULXC Kirchen- undtiıon VOoO  — überrascht gelegentlich die restriktive Form der Aussage,

WenNnn el 3 daß die „Trichtige Schreibweise“ Theologiegeschichte eft 29} kart. 32 —
ist, obschon in den Urkunden „Pirstinger” ebenso vorkommt, w1e die Obwohl Art der revidierten preußischen Verfassung VO. 31
Anmerkung 80 erwähnt un dort auch korrekt als die üblich 1850 die Unabhängigkeit der Religionsgesellschaften VOIl der Staatsver-
gewordene Schreibweise bezeichnet wird waltung vorsah, vergingen rund wel Jahrzehnte, bevor das Kultus-
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mınısteriıum und der 1850 neugeschaffene Evangelische Oberkirchen- eiINeT konfessionell homogenen lutherischen Landeskirche nach, zerstorte sıe die
rat entsprechende Inıtiatiıven ergriffen, den Verfassungsauf- Union und damit ihre wichtige Integrationsfunktion für das uneinheitliche
ırag erfüllen. Beeinflußt UrCcC die ıDerale Kirchengeschichtsschrei- preußische Staatsgebilde.

Mıt der Bekenntnisfrage ufs engste verbunden stand ce1t derbung der Zeıtgenossen Friedrich Nippold und arl August VO  . Hase
hat die Forschung das Verdienst die kirchliche Neuordnung bisher TE uch das Problem eiNer Fortbildung der preußischen Synodalverfassung ın
dem ab 1872 wirkenden EOK-Präsidenten Emil Herrmann un:! dem den sechs östlichen Provinzen ZAULE LÖsung orüber zwischen EOK und

Kultusministerium 1866 Z.U) offenen Konflikt kam. kınen liberalen Entwurf desKultusminister er Falk zugeschrieben, wobei als auslösender Kollegiums hatte Kultsminister Mühler och eın ahr abgelehnt, machteaußerer Impuls die Reichsgründung angesehen wurde. Die jeweiligen ber I1U.: unter dem Findruck der Mehrheitsverhältnisse 1mM Landtag ıne
Vorgänger 1mM Amt, Ludwig Emuil Mathis und Heinrich VON Mühler, radikale Kehrtwendung un! näherte sich den Forderungen der Liberalen ın
galten dagegen als Vertreter der kirchlichen Reaktion, die jede Reform vielen Einzelpunkten (freie Gemeindewahl der Synodalen, paritätische eset-
der kirchlichen Verfassungsverhältnisse während ihrer Amtszeıt VeI- ZUN$S der Provinzialsynoden mıt geistlichen un weltlichen Delegierten). Das

wiederum wollte der EOK, der den Vorwurf des Opportunismus fürchtete, nichthindert hätten.
Daß dies e1n inzwischen gut hundert Te altes Mißverständnis ist, nachvollziehen, und fehlte den endlich zustande gekommenen Vorlagen auf

den 1869 zusammentretenden außerordentlichen Provinzialsynoden der notwen-will die Untersuchung der VO.  ; Klaus CcCANolder betreuten Tübinger dige Rückhalt, den Angriffen der orthodoxen Lutheraner wIıe der liberalenDiss. aufzeigen; der NV+t hat sich ıIn seiner umfänglichen Studie 3S m Protestanten erfolgreich begegnen. Selbst dort, S1e sich den Vorlagen des
OINMEN, den Nachweis erbringen, daß bereits In der eıt ZWI1- EOK anschlossen, verstanden sich die Provinzialsynoden „als Bollwerk
schen 1866 un! 1877 alle wesentlichen kirchenpolitischen und iırchen- den liberalen Zeitgeist” als Residuum jener gesellschaftlichen Kräfte
verfassungsrechtlichen Entscheidungen ıIn Preußen getroffen wurden, (Patrone, Offiziere., höhere Beamte, arrer), die sonst zugunsten des liberalen

Bürgertums Zug Zug zurückgedrängt wurden un! 1Ur In der Kirche diedie dann uch bis 7A8 Ende des Ziweılıten Reiches bleibende Gültigkeit
haben sollten“ (3) Was diese Eeı:tthes {  C selines Buches angeht, hat traditionellen Herrschaftsverhältnisse och konservieren 1m Stande SEWESEN
der In der Lat ‚Neuland betreten‘, WI1e eingangs selbstbewußDt An ihnen und der politischen Rahmenkonstellation ıne zentrale

These des Vfis scheiterte der Entwurf eiNerTr Provinzialsynodalverfassung VoTrTerstformuliert (6) Fruchtbar, wenngleich nicht eigentlich NEeEU, sondern und nicht sachlichen nnalten der Proponenden; enn als ın den 1870erT Jahrenbester historiographischer Tradition verpflichtet, ist se1Nn methodisches eın nahezu unveränderter Entwurf oktroviert wurde, gelang das, weil Kanzler,Vorgehen, das die Verarbeitung der in Zeitschriften un! Kleinpublika- Kultusminister, Landtag un! EOK 1U  — geschlossen hinter der Vorlage standen.
tionen abbaren öffentlichen Meinung jener Te mıiıt der Untersu- Bevor 1m i } auf die kirchenpolitischen Vorstel-
chung VO.  - Protokollen kirchlicher Veranstaltungen Synoden, Kirchen- lungen der Staatsregierung und Bismarcks selbst sprechen kommt, zeichnet
tage und anderer Konferenzen) un! der Auswertung bisher schwer akribisch die kirchliche Situation In den Provinzen Schleswig-Holstein,
zugänglicher Archivmaterialien verbindet. Hannover und den beiden Hessen ach und verweist immer wieder daraurf, daß

jenes „Prinzip möglichster Schonung aller provinziellen Eigentümlichkeitengliedert seine Monographie In vler Hauptteile: Das Kap führt In das SOWIe die Wahrung der Rechtskontinuität“ 340), das für die Eingliederung ıneigentliche Thema eın un! bietet eın gelungenes Literaturreferat, das konzis die verwaltungsmäßbiger Hinsicht galt, uch für die Regelung der kirchlichen Verhält-sich seı1t Anfang des Jahrhunderts ergebenden kirchenpolitischen Problemlagen nısse beibehalten wurde. egen den ()berkirchenrat und auf weiten Streckenumreißt: VON den Stein ’ schen ‚Reformvorstellungen‘, die 1n Wahrheit einer uch den Monarchen, der als überzeugter Vertechter der Union auf dessenVerstaatlichung des preußischen Kirchenwesens nahekamen, bis den jahr- e1te Stan! hne sich freilich aktıv ın die Kirchenpolitik einzumischen,zehntelangen Bemühungen Friedrich Wilhelms 11L und se1INes Nachfolgers vertiraiten Bismarck und seine Miıniıster auf diesem Felde einen Kurs äaußersterdie Einführung der Unilon, die siıch für den Vf. eginn des Jahres 18060, mıt Zurückhaltung, schon nicht mıiıt der kirchlichen uch der politischendem seine Analyse einsetzt, ın den sechs äalteren preußischen Provinzen noch Opposition in diesen Landesteilen Auftrieg geben. Standen dem V{. ınkeineswegs konsolidiert hatte Da der EOK seit selner Gründung einseltig den den VOTansesSaNsSECNEN Kap. nahezu allein publizierte Materialien ZUTLT Verfügung,KUurs der Unionsbefürworter verfocht. konnte aum als (3arant der VO.:  , der stutzt sich jetz auf archivalische Quellen, zumelıst AdUuSs dem ZentralenVerfassung In Aussicht gestellten kirchlichen Neuordnung gelten un! mußte sich
ständig schartfer Attacken aQus dem ager der lutherischen Konfessionalisten

Staatsarchiv der DDR/Dienststelle Merseburg. Dies ist höher einzuschät-
ZEI, als nicht jedem Forscher der Zugang den en der preußischenwl1e uch des liberalen Protestantismus erwehren. I e Lage spıtzte sich und Ministerialbürokratie In Merseburg möglich ist.Staatsregierung wI1e EOK gleichermaßen ZU. Handeln, als sich ach der Die internen Auseinandersetzungen zwischen Mühler, dem EOK und demAnnektion der 1m Prager Frieden Preußen fallenden Gebiete die Trage ach

der kirchenpolitischen Einordnung der Provinzen tellte Ministerpräsidenten, die ansatzwelise bereits In den VOTanseSgaNSECNEN Kap
behandelt wurden, erhalten DU wesentlich klarere Konturen. Erstaunlic. VOT

In drei großben Abschnitten zeichnet der die kirchenpolitischen allem die atsache daß die berechtigte orge des EOK, seine Ausschlie-
Bung d us der Verfassungsdebatte innerhal der Provinzen werde einenDebatten auf mehreren Ebenen nach, die dditiv aneinanderreiht:

Werden 1m Kap die unterschiedlichen Posıtionen der prot Öffent- irreparablen Prestigeverlust für in: und das Konzept der Union nach sich ziehen
und die konfessionalistischen Kräfte In Altpreußen ermutigen, den KUurs derlichkeit den anstehenden Bekennthnis- und Neuordnungsfragen Staatsregierung nicht ändern vermochte. Miıt Rücksichten auf die annektier-präsentiert, folgt als welterer Schritt die eingehende Würdigung der ten Gebiete allein ist 1eSs nach N1C: erklären; entsprach vielmehr derAuseinandersetzung In den kirchlichen Gremien, soweit diese bestan- persönlichen Überzeugung Bismarcks, WeEeNnNn e1N flexibleres ingehen auf die

den oder als außerordentliche ‚Vorsynoden‘ eigens zusammentraten. Wünsche Von Önlg und EO  R nicht zuließ. Darın unterschied sich uch VO:  .

Kap schließlich beschreibht die Lage AQus der Sicht der preußischen seinem Kultusminister, dem 1mM übrigen se1iINe kirchenpolitischen Fernziele
Staatsregierung, wobei Bismarcks kirchenpolitischen Fernzielen erstmals uUrz VOTL dessen uUurz offenbarte: Er wollte die Irennung VO:  - aa und

Kirche un! damit die Aufgabe des landesherrlichen Summepiskopats un! derbesondere Aufmerksamkeit geschenkt wird
Union: der Religionsunterricht Volksschulen und (GGymnasıen sollte allein

Allen Beteiligten Waäar 1866 das Bewußtsei gemeinsam, einem Wendepunkt Sache der Kirche sSe1IN, während die Schulinspektion den aa übergehender kirchlichen Verhältnisse ın Preußen stehen. Während die Anhänger des mMUSsSe; die Kultusangelegenheiten wollte aQus dem dafür bisher zuständigenNeuluthertums das Ende der Union gekommen wähnten un! unter Einschluß Miniıisterium herauslösen und dem Justizmıinısterıum zuschlagen. VEIMASder Gebietsteile für die Schaffung eiNnerTr kraftvollen Landeskirche unter nachzuweisen, wı1e ENS diese Vorstellungen mıt jenen des Barmer Miıssionsıin-
lutherischer Führung In Preußen plädierten, hoffte der EOK ın Berlin darauf, die spektors Friedrich T1 verwandt je® obwohl beide aQus unterschiedlichen
ehemals selbständigen Landeskirchen mıiıt Hilfe der taatsreglierun seinem Moaotiven ähnlich dachten: Wollte Fabri die Unabhängigkeit der Kirche VO: aal,Einflußbereich einverleiben können. ıne dritte Gruppe forderte mıiıt unter- ielten die Intentionen Bismarcks auf eine (‚arantıe der Unabhängigkeit desschiedlichen Akzentsetzungen die Schaffung einer Konföderation. Als e1Nn ent-
scheidender Hebel ZUT Umegestaltung erwies sich die Bekenntnisirage, die der

Staates Vomn der Kirche. Bekanntlich konnte sich der Kanzler mıiıt dieser Konzep-
tiıon nicht durchsetzen. ESs ist charakteristisch für seinen politischen Tagmatıs-EOK In elıner Denkschrift VO: Februar 1867 ach dem Prinzıp der 1t10 ın IMNUS, daß s1ıe fallenließ, als sich die politischen Mehrheitsverhältnisse Ende derSsSen wollte, den TEL beteiligten Konfessionen Gerechtigkeit widerfahren /0er Jahre wandelten und Bismarck sich den Konservativen wieder annäherte.lassen: das Mißtrauen der Lutheraner gegenüber einer aNSEIMMESSENEN Berück-

sichtigung des konfessionellen Anliegens, wWwI1e S1e verstanden, konnte die Die groben Vorzüge dieser gründlichen Untersuchung liegen In der
stupenden Materialpräsentation un der Überzeugungskraft, mıt derBehörde jedoch nicht ausraumen. In diesem ager verharrte INanl bei Maximal-

forderungen und Waäar keinerlei Kompromissen bereit. Aus anderen Gründen Se1INe Grundthese, nach der die entscheidenden Weichen für die
opponierte uch der bekenntnismäßig indifferente Protestantenverein den kirchenpolitische Entwicklung bereits zwischen 1866 und 1872 gestellt
EO  R Ziwar hatte den Kampf für die Irennung VO:  - Staat un! Kirche auf seıne wurden, entwickelt, nicht zuletzt uch 1ın der Lesbarkeit dieses den
Fahne geschrieben, wollte In Wirklichkeit ber einen „politischen Rahmen einer Diss. eigentlich sprengenden Buches. uch die Art, wWwI1e
Systemwandel”, auf diese Weise „die kirchliche Herrschaft ın den Landeskir- der V{. Theologiegeschichte und politische Historik zueinander ınhen übernehmen“ 181) Daß VOoONn diesem Ziel als Minderheit meilenweit
entfernt Wäl, wußte der iberale Protestantismus wohl: andererseits vertiraute Beziehung e{iz und zelgt, daß der Primat des Politischen etzten

Endes unangefochten die Entscheidungen Jener TE bestimmte, wirktauf die Machtposition seiner Anhänger 1m Landtag, die uch die Staatsregierung überzeugend. Einwendungen un! Kritik sind demgegenüber ekundä-nicht 1ıgnorleren konnte. Diese sah sich angesichts solcher oten VOTFr einem
Dilemma: Stärkte sıe die Unıiıon und erfüllte die Forderungen des EOK riskierte Ier atur; immerhin bleibt anzumerken, daß se1in Verfahren, den Gang
sıe ıne kirchliche Separation der Lutheraner selbst ın den altpreußischen der Ekreignisse und Debatten auf drei verschiedenen Sach- un! Quel-
Provinzen (Pommern): gab s1ıe jedoch den Wünschen des Neuluthertums nach lenebenen skizzieren, gelegentliche Redundanzen erkennen Jäßt,
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die 1Nne mehr gleichzeitige Darstellung möglicherweise vermieden der Infallibilität Der * AE geht davon dUus, daß dieser hne SENAUE
hätte, zumal die ()uerverweilse auf den 536 Drucktext recht SParsamnı Kenntnisse des Prozesses nicht verständlich wird. SO machte sich
ausfallen. S50 wird sich der Leser nicht immer den Argumentations- die Erforschung der Summenkommentare Jener eıt und sah, w1e die
gang erinnern, WEeNnNn der gleiche Sachverhalt 7200 späater AUuSs der Debatten des Vat Hrec. die ihnen zugrunde liegenden Tendenzen
Perspektive der Staatsregierung dargelegt wird azu kommen 1ne bestimmt wurden. Die historische Analyse ergaDb, daß UrC. das
Reihe für sich STEeIis verdienstvoller Detailstudien, die eher die Entdek- Auftreten des Gallikanismus die römische Primatauffassung ın der
kerfreude des Autors widerspiegeln, als 1M Kontext der gesamten Hälfte des Ih.s ın die Defensive geriet. Erst 1m Verlauf des Ih.s
Studie hilfreich wirken. (‚anz besonders trifft dies TÜr den Aufriß bahnte sich 1Nne Wende mıiıt der die episkopalistische Ekklesiologie
der kirchenpolitischen Vorstellungen des Kronprinzen Z aber uch Urc die ultramontane Theologie erseizt wurde Die derart SEWONNE-

NelNn Einsichten ıIn den historischen Verlauf der Infallibilitätsdiskussionfür den Berichtsteil über die Vorsynoden In den sechs östlichen
Provinzen. Man hätte sich vieles e{I{was ‚schlanker' gewünscht; nicht wendet der VT 1U  — nicht auf die Interpretation des Vat als Ball1ZES
allein der Umfang des Buches wAäre adurch reduziert worden, dies sondern auf einen exemplarischen Einzelfall, die Intervention

Guidis. Die Befürchtung, daß dieses Vorgehen einseltig ist un:!hätte den Vf. vielleicht uch gl  ‚WUu:  , STa akrıbıscher Protokaollre-
ferate un Positionsbeschreibungen, die gelegentlich ermüdend WwWIT- somıt der Kritik verfallen könnte, Zzerstreut sich VON selbst. Das
ken, knappe und dennoch präzise Zusammenfassungen sCcnhnh Ergebnis der Studie ze1gt, daß dem V{. hervorragend gelingt,
Dafür fehlt Schluß e1Nn ausführliches Resümee: gerade wel Seiten verständlich machen, der eigentliche Unterschied der wel
sind dafür wen1g, zumal adurch das Fazıt des utors, dem der wichtigsten Konzilsparteien finden ist Es ist nicht die rage der
Leser über soviele Seiten gefolgt ist, nicht hinreichend ZUT Geltung pportuniıität der der relativen Notwendigkeit des Dogmas, sondern
kommt. das Verhältnis der Gesamtheit der Bischöfe ihrem Oberhaupt und

Wiıe esagl, dies sind Marginalien. Bıs Buch ıst e1n notwendiger und der eventuellen Notwendigkeit eines itwirkens UrCc. Rat un! Hilfe
wichtiger Beitrag ZUT deutschen Kirchengeschichte des H5; nach bel intallibilen Akten vgl 209) Miıt einem historischen Kommentar
dessen Lektüre vieles davon deutlicher und verstehbarer wird, wWas das Z.UT Relatio VOINl (;asser möchte der VT. veranschaulichen, welche
Verhältnis VO.  e Staat un! Kirche, VON 'Thron un! Altar‘ bis 1918 un Kenntnis damals führende Kreise der Majorität VON der Herkunft der
darüber hinaus bestimmt hat Probleme hatten und welche CcChlusse S1e für die Formulierung der

Parallel ZUL Druckfassung der vorgestellten Arbeit hat der V{. e1in endgültigen Definition Nn ET welst nach, daß der dezidierte Antı-
gallikanismus eın entscheidendes Interpretationsmittel für Absicht undQuellenhe herausgegeben, daß ohl die wichtigsten VON ihm ın

Merseburg eingesehenen Dokumente enthält, dazu ine Reihe damit Verlauf des Konzils darstellt; daß der große Widersacher VO  - einst NUTr

korrespondierender Archivalien AdUSs dem Evangelischen Zentralarchiv scheinbar der Vergangenheit angehörte un! daß keine umfassende
ın Berlin. Allerdings deckt SIC. die Sammlung inhaltlich und zeitlich Würdigung der Dokumente davon absehen darf. Daß ine vertiefte
nicht mıt den thematischen Schwerpunkten der Dıiss., da s1e weıt über Einsicht ın die konkreten Umstände, unter denen ein  C& ogma zustande-
1872 hinausreicht un! noch die Entlassung Herrmanns und die Ernen- gekommen ist, un! die Kenntnis der Entwicklung, die se1t den
NUunNg VOoO  - Hermes 1878 einbezieht. Das ist nicht welıter schlimm, wird ersten Formulierungen durchlaufen hat, Hilfen für das Verständnis der

Wahrheit bieten, liegt für den V{. auf der and Idıe Unfehlbarkeitsleh-allerdings denjenigen Leser enttäuschen, der B.s grobe Untersuchung
durchgearbeitet hat un! 1U  - auf ine Dokumentation der wesentlichen zeıigt SIC. ihm geradezu als Paradigma für das ENSE Verhältnis, das
Quellen hofft Gewiß sind Akten VOIl em Interesse, besonders zwischen Glaube un! Geschichte obwaltet. 99  1e€ möchte einer Neuin-
WeNn S1e bisher ın der Liıteratur nicht verarbeitet wurden; doch uch terpretation des Vergangenen die Wege ebnen und vielleicht die
der Quellenwer Jener zeitgenössischen Broschüren und Protokaolle, auf damit verbundene Mühe erleichtern“ (4)
die sich der ın den ersten drei Hauptteilen se1nes Opus vornehm- Die Untersuchung ıst ın sieben Kap gegliedert; s1e ergeben ım
lich stützt, sollte der Aktenüberlieferung gegenüber nicht gering geach- Rückblick e1Nn gut abgerundetes Gesamtbild des durchforschten Mate-
tet werden. rials. Die Anmerkungen bringen nicht LUr den exakten Stellennach-

ESs ist müßig, bei Studienbüchern die Auswahl der Quellen bel der WEeIlSs einzelner Aussagen, S1e zıt1eren vielmehr melstens auch deren
sich jeder Hg aus einer 1elza. VOI Gründen Beschränkungen unter- vollen Wortlaut, daß die Wiedergabe leicht überprüft werden kann

Außerdem ze1lgt der V{T. UTrC. zahlreiche erweise auf die Sekundärlıi-wertfen muß, kritisieren. Das gilt uch hier, obwohl 1ın einıgen Fällen
die Aufnahme der betr. Quellenstück nicht plausibel erscheint (Z eTatur den jeweiligen Forschungs- und Diskussionsstand einzelner
NT 23 Nr. 60), bei anderen der Kontext unklar bleibt, weil auf Fragen auf.
Zwischentexte verzichtet. Das Büchlein wird dennoch 1mM Seminar befaßt sich mıt der Lehre VOIN der Unfehlbarkeit ın den Locıi theologici
selne Ihenste leisten: /ABER eigenständigen Lektüre unabhängig VOIl der (anos (5—-28) Für den größeren Kontext einer Geschichte der Infallibilität
Monographie scheint weni1ger nützlich. sind S1e VO'  - besonderem Interesse, weil ın ihnen Probleme einen ersten bündigen

Münster Jochen-Christoph KAaıser Ausdruck gefunden haben, die für lange Zeıt nicht mehr aQus der Diskussion
schwinden sollten (28) Außerdem ıst ıinteressant, daß Cano dem historischen
Argument einen besonderen Wert beimißt. Das führt der wichtigen Erkennt-
n1s, die der V{. folgendermaßen fixiert: „Da die Sicherheit des Glaubens den

Horst, Ulrich Unfehlbarkeit un! Geschichte. Studien ZUTC Unfehlbarkeits- Weisen seliner geschichtlichen Vermittlung hängt partizıpleren uch s1ıe der
diskussion VO:  - Melchior Cano bis ZU) Vatikanischen Konzil. Maiınz: 1ler fordernden Gewißheit un! Festigkeit” (24)
Grünewald 262 (Walberberger Studien: Theol Reihe 12) In Kap 11 wird die Infallibilität des Papstes ach den Theologen des
Geb 44 — Dominikanerordens 1mM V und 18 Jh dargestellt 29-51 DIie Auseinanderset-

ZUNg mıt dem Gallikanismus brachte 1n dieser Epoche Probleme mıit sich, ın
In der hier vorgelegten Studie, Schmaus ZU) Geburtstag deren Gefolge die alte Einheit des Ordens ın der ekklesiologischen Grundkon-

gewidmet, wird eingangs darauf verwlesen, daßb die leidenschaitlichen zeption zerbrach. Da zudem starke politische un! sozlale Faktoren auf die
Kontroversen die päpstliche Unfehlbarkeit ın Vergangenheit und festverwurzelten Traditionen einwirkten un! S1E veränderten, bedarf die Wech-
Gegenwart das Interesse der Problemgeschichte der Definition VOIl selwirkung VO  - Politik un! Ekklesiologie einer eingehenden Untersuchung (33)
1870 STEeis wachgehalten haben Insofern ist die Anfrage aQus Tübingen Der V{. verwelist besonders auf das Werk VO.:  - Cristianopolou, dessen Kang

erstmals 1Im Zusammenhang mıiıt den Diskussionen auf dem Vat voll erkannt„Unfehlbar?“ (1970) TOLZ des spektakulären Aufsehens, das s1e erregte, wurde. Aus dessen Sicht folgt, daß die universale Gewalt ber die Kirche ın ihrerkeine Einzelerscheinung. Das Werk des Bonner Gelehrten bietet
ganzenN Fülle 1m aps ruht, aber uch ın gleicher Weise ın episcopale derjedoch keine direkte Auseinandersetzung mıit Küng; vielmehr geht 1mM ökumenischen Konzil. Ks handelt sich Iso nicht zwel unterschiedlichedie Absicht des Vis 1N, sich mıiıt einı1gen wichtigen, vernachläs- Gewalten, sondern eın und dieselbe Gewalt (48) FÜr den V{T. ze1g sich ler

sıgten Aspekten der neuzeitlichen Diskussion befassen. In selner das Bemühen, den alten Dualismus Zzweler sich gegenüberstehender und miıtein-
Sicht wAÄäre viel erreicht, WEeNNn der historischen Theologie gelänge, ander konkurrierender Gewalten 1n einer umgreifenden Synthese überwin-
VOoNn den Schlagworten wegzulenken un! iıne sachnlıchere Betrachtung den.

ermöglichen. d El beschäftigt sich eingehend mıiıt den Werken Ballerinis und der
Der Vr ıst bereits mıt mehreren Arbeiten VAREE mittelalterlichen Auseinandersetzung mıit der gallikanischen Ekklesiologie 52-77) Der \ WUTrT-

Primats- und Unfehlbarkeitslehre hervorgetreten. Zunächst hatte digt, daß der Versuch, die beiden großen ekklesiologischen Schulen des 18 Jh.s ın
nicht VOI, diese Studien auf das Vat auszudehnen:; erkannte einer übergreifenden Synthese einen, die das wichtigste Prinzıp der gallikani-

schen Auffassung Z.U)] Zentrum der SanzenN rgumentatıon macht, VOI) einerjedoch, wl1e weitreichend die Kontroversen den Konziliarismus beachtlichen spekulativen Fähigkeit und VOIl bemerkenswerten historischenun! daß die entscheidenden Impulse für das neuzeitliche Kenntnissen zeugt 71—-72) ndes, sehr sich Ballerini 1Ne SyntheseVerständnis der Infallibilität auf Gajetan un! die großben spanischen bemühte, Tkannte doch als erster, daß die Auseinandersetzung ın ıne
Theologen zurückgehen. Indem VO  3 ihnen dQus das Erbe des Konzili- Sackgasse geraten WAärl. In den endlosen Kontroversen hatte sich die Kraft der
arısmus überwunden wurde, kommt ihnen e1n  AS er Anteil Sieg spekulativen und historischen Tgumente erschöpft. Da erschien 1799 e1in Werk,
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das zunächst Beachtung fand spater aber, als SC Vif als aps Gregor uch das SUININUM magısterıum einzuschließen habe, findet die historisch
XVI die Cathedra eirı bestieg, SC1INEeIN Charakter als Programmschrift 116  1& wirkmächtigsten gewordenen Wurzeln der Infallibilitätslehre, die bezeichnen-
hervortrat Il trionfo della anlta Sede Chiesa VON Capellari Das der Weise die Diskussion egınn des 16 In anknüpft der theologischen
Werk wurde bisher 388 auU:  W  el und kirchenpolitischen Überwindung der konziliaristischen een VON Konstanz

Anlaß daher für sich d eingehender mıiıt ihm beschäftigen un! Basel sieht den großen Wendepunkt insoftern das aAUuSs den Wıiırren die
beiden Reformkonzilien vieler Hinsicht gestärkte apsttum Verteidiger78-120) Geschichtlich wird angemerkt daß sich die Fronten der Auseinander-

eizung ach Oberitalien verlagert hatten DIie Synode VO:  > Pıstona und ihr veranlaßte aus der veränderten Sıtuation die Konsequenzen ziehen, die uch
theologisch bedeutsamer Wortführer Tamburini wurden ZU) es andere der Theorie etzten Endes das Schicksal der konziliaristischen Gedanken
den intergrun: drängenden Objekt des Angriffs Capellari machte dabei den besiegeln sollte So markieren die Jahrzehnte ach Basel 110e Wegscheide,
Souveränitätsgedanken Deuteprinzip der Kirchenverfassung, aus dem deren Bedeutung für die neuzeitliche Infallibilitätstheorie nicht genügend

beachtet wurde (240) In der gründlichen die historischen Wechselfälle berück-die Unfehlbarkeit des Papstes als wichtigstes Merkmal folgt In der konsequenten
erwendun; deses politischen Begriffs liegt ach 1Nne der Schlüsselfunktio- sichtigenden Ausarbeitung der Krıterien, denen e1MN letztverbindlicher Spruch
e dieses Buches Seine Analyse ergl| daß die faktische lgnorlerung dieses unterliegt sieht der V{ den entscheidenden Beıtrag der vortridentinischen
erkes durch die eueTeEe Forschung azu beigetragen hat daß 611 bedeutender Ekklesiologie (241) Daran anschließend wird die Tendenz offenkundig, daß das
Aspekt der Primatsdiskussion VOI1L1SEN Ih nicht hinreichend berücksichtigt päpstliche Urteil keine Klauseln gebunden werden darf die strikte
wurde Verbindlichkeit un! Unangreifbarkeit Definition garantıeren kın SEs

Bevor die Auswirkung dieser Theorien auf die Debatten des Vaticanums liches Glaubensurteil muß jeden Einspruch VOI vorneherein auszuschließen,
untersucht wird stellt der V{if d dar, die ntallibilität des Papstes sofort un! unbedingt verbindlichen Charakter annehmen, gleichgültig, auf wel-
der gallikanischen Liıteratur erscheint 121-163 Dabei wird bemerkt daß der che Weise zustandegekommen 1STt INall bel olchen rgumentatıon
radikale Umschwung, der durch die veränderte politische Siıtuation bedingt Wäl, Gefahr Aäuft den extrem denkbaren Grenzfall SA Regel erheben, dem sich

das normale Vorgehen orientlieren hat euchtet dem V{f e1MN 242) Diesich L1UT langsam un! zögernd den ekklesiologischen Traktaten bemerkbar
machte. Speziell i der rage der päpstlichen Unfehlbarkeit blieb INall den entsprechenden gallikanischen Theorien wurden 19 JIh überwunden Dabei
ersten Jahrzehnten des 19 JIh zumeist den alten Überzeugungen tIreu. ufs verband sich Capellaris Theorie, daß bei der Unfehlbarkeit VOTL allem
J: gesehen Wäar die theologische Literatur, uch die für größere Leserkreise Urteile etzter nstanz hne Möglichkeit Berufung gehe, Iso e1INe

bestimmten erke, überwiegend antiinfallibilistisch Daß ann doch 3918133855 radikale Lösung VOI Interpretationsproblemen, die 1Ne Entscheidung Nle
Ende kommen lieben, mıiıt dem alten Anliegen, aps den iudex CONLTOVeTrS1-halb verhältnismäßig kurzer Zeıt Umorientierung kam, die für die

Vorgeschichte der vatikanischen Definition wichtige Konsequenzen a  e, lag 1 TU sehen der langwierige Appellationen eiNn Konzil der 1Ne kirchliche
der allmählichen Überwindung des gallikanisch-episkopalistischen Erbes., das Akzeptation überflüssig macht (246
nicht DUT VO.  - „‚auben“ bekämpft wurde durch Einflußnahme des Papstes un! der ESs 1ST unverkennbar daß hier das Urteil über die Geschichte der
Kurle un! durch zielbewußte gıtatıon, sondern wesentlichen Grund für nifehlbarkeit und des papalen Gedankens bis ZU Vat Konsequen-das Erlöschen der Lebenskraft sich selbst Lrug Der Vf kommt daher dem

ZE  b für die Gesamtinterpretation des Konzils hat Kritisch wendet sichSchluß daß alle Versuche, diesen gleichsam VOoONn kommenden Prozeß
personalisieren der lokalisieren, Urz greifen, partiell richtig SC111 der V{f. jedoch den Überblick über die historischen Vorausset-
mMag, das Vordringen der Infallibilitätslehre Tr1g0OTOSEN un! folgerichtigen ZUNSEN der vatikanischen Definition, VOIN Hasler dargebo-
päpstlichen trategie zuzuschreiben ten wurde (251 Anm 120) ET hatte erwarte en Bild VO  - der

Der „SECENSUS ecclesiae auf dem Vat Konzil ı1st das Thema d Tiefe und dem Umfang der nfallibilitätsdiskussion se1t dem Ende des
der V{f besonders VAGEE Kontroverse die Konzilsintervention (Cuidis 15 I3n finden Da dies jedoch nicht einmal annähernd gegeben WAaIl,Stellung nımmt 164-213) Die Biographie Guidis und die mıt dessen Rede emühte sich mıt SC1NEeIN Studien nicht LUr diese Lücke auszulullenverbundenen TOoODleme hatte bereits anderen Ort ausführlich dargestellt

Gleich macht Hasler den orwurf habe unterlassen, S1inn sondern uch 1116 verfehlte Sicht korrigieren Aus der Fülle SE1INeEeT

un! Funktion der Rede PIaZ15C herauszuarbeiten „Anstatt sich auf abenteuerli- historischen Kenntnisse verma$gs überzeugend aufzuzeigen, daß das
Streben ach absoluter Verbindlichkeit und die traumatische Erinne-che psychologisierende Vermutungen einzulassen, WarTe beser SCWESENN,

Hintergrund un! Anlaß der Oratıio aufzuweisen un! die Problemgeschichte rungs düstere Kapitel der Kirchengeschichte der Formel SCSEC,
einzuordnen Dies möchte der Vf NU.:  — selber durchführen Er stellt NO  S autem ecclesiae kulminieren Dabei bedauert uch
zunächst den Kontext der Rede dar, diese ann einzelnen analysieren
In weıteren Schritt konfrontiert.er S16 miıt den wichtigsten gegnerischen

daß 1116 prononcılerte Posıtion den 3C auf die Anliegen
anderer ekklesiologischer Entwürfe trübte der versperrte In

Standpunkten; abschließend werden, das 139 den definitiven Rahmen SE1INeT Sicht IC als folgenschwerer Mangel daß die dus derstellen, die entscheidenden Punkte der Relation (‚assers ınterpretler!'
denen dieser Schlüsselbegriffe der Unfehlbarkeitsdebatte auf offiziöse Weise konziliaren Tradition stammenden edanken nicht eigentlich welter-
erläutert Hierbei zeıgt sich welche Wirkungen Von (juldis Intervention entwickelt worden 1, während den infallibilistischen Theolo-
dU:  CIl sind un! inwiefern S1Ie Klärung der besonders umstrıttenen SEIN gelang, C111 eindrucksvolles und geschlossenes Konzept vorzulegen
Themen geführt hat (165) Der Ausgleich zwischen den Posıtionen muß 1Ne Aufgabe der

Kap VII faßt die Studien ZUT Unfehlbärkeitsdiskussion VON Cano bis Zukunft Jeiben An anderer Stelle erinnert der Vf daran daß
ZU) Vat Rückblick un bündelt S16 unter dem Titel der 1nle verengte Posıtion 11UT! dann überwunden werden kann, WEeNNn INall
dem Buch den Namen gab Hinsichtlich der scholastischen Theologie bemerkt Wesen un: Funktion Wahrheitssuche umfassend den 1C.
der V{f daß bei deren Autoren die infallibilitas ausschließlich .ott und dem nımmt! indem INa jedes Blockdenken hinter ich äDßt und die SEINENN-objektiven Inhalt der Schrift zuerkannt wird 214 Anm 218 Thomas Bemühungen die richtige Formulierung den Vordergrund220 Anm 19 mı1L 1INnwels auf Insofern wWEeI1S! den undifferen-
zıierten Sprachgebrauch den Thierney bzgl der Theologie des Petrus livi stellt „Wer vorwiegend der gar ausnahmslos Parteien, Mehr-
verwendet zurück ıne gENaAUE Analyse der entsprechenden (Quaestio Olhivis oder Minderheiten en wird das Hrec den Konziliarismus und
ze1gl, daß S16 Unrecht als Tsprung päpstlicher Unfehlbarkeit deklariert dessen Gegner gepragte Kirchenmodell mıt u parlamentarischen
wurde ach Ansicht des Vif hat sich Thierney sSe1iNeT Fehlinterpretation Zügen nicht SECE1INeT Vorläufigkeit erkennen wollen oder können
führen lassen weil livi jeden Preıs direkten Vorläufer des | Vat 208)sehen wollte Dagegen urteilt der V{f aufgrund der vorliegenden exte, daß sich Es 1ST bei dieser kurzen Durchsicht nicht möglich die 1e1lza. der
lhivi VO:  e Anfang auf Spuren bewegt, die niemals direkt ZUTT vatikanischen
Definition führen konnten un! uch tatsächlich nicht geführt haben (229) Seine Gesichtspunkte die diesen Studien enthalten sind alle

ihrer Bedeutung aNnsEMESSCNEN Umfang wiederzugeben Dennocheistung wird darin gesehen, daß e111 geschärftes Problembewußtsein für die dürfte der Zielpunkt erkennbar geworden SC1MH auf den hin dieekklesiologischen Implikationen des papad haereticus hatte enerTe. möchte
der Vf 1, daß e11le konsequenzenreiche un! den verschiedenen Orden Untersuchung ausgerichtet 1ST Das Werk zeıgt zudem, daß dogmenge-
und Schulen allmählich ausgearbeitete Lehre nicht Quelle ent- schichtliche tudien nicht 1Ur C111 gegenwärtıg anwachsendes Bedürt-
SpIINgtT; das komplexe Phänomen des kirchlichen Lehramtes Spätmittelalter 1Ss nach historischen Kenntnissen befriedigen Solche dienen keines-
erfordert andere un! differenzierte Betrachtungsweisen Die theoretische WEBS L1UTL der intellektuellen Klärung bestimmter Probleme SIe en
Begründung un! praktische Erprobung der Krıterien, unter denen 61 infallibiler vielmehr uch als eiInN der Gegenwart verpflichtetes Bemühen
Spruch zustandekommt sind daher hne die intensıven un! langwierigen
Auseinandersetzungen mı1T den verschiedenen Erscheinungsformen des Konzili- Gerechtigkeit gelten Ein solches 1e] muß die Einseitigkeit
ar1ısımus nicht zureichend deuten (236) jeden Vorurteils ausschließen ESs verlangt 10} danach der

Für den Vf liegt auf der and daß die Ansicht Konzilien erfreuten sich Wahrheit un! Gerechtigkeit en selbst den CISCNEN Standpunkt
„relativieren Der Vf macht Hasler A Vorwurf daß ebendogmatischer Letztverbindlichkeit allein kraft Approbation durch den

Stuhl folgerichtig azu führte, die oberste Lehrautorität Oberhaupt dies nicht tut (251 Anm 120) Das ler vorgelegte Werk verlangt E1
lokalisieren In der allmählich gewachsenen Einsicht daß die plenitudo Doltestatlıs ständiges Mitarbeiten und Mitdenken bietet uch den Anreiz

In AFP 1979 429-511
weılıltleren Untersuchungen | D SC jedem, der sich ernsthaft mıt dem
Thema „Unfehlbarkeit“ befassen möchte aber auch allen, die VO.  .

Hasler Pıus (  } Päpstliche Unfehlbarkeit und Vatikani- Uungs Anfrage „Unfehlbar?“ fasziniert wurden CISENENN Studiumsches Konzil ogmatisierung und Durchsetzung Ideologie Stuttgart 1977
Päpste und apsttum 12 1-11) ZUT historischen Methode Haslers vgl auch TINgUC. empfohle
die Kritik VO.  - OTS RSCIH 1980) 513-517 Fulda Elmar Fastenrath
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Weimer, Ludwig Die Lust ‚ott un! SPeC1INeTr Sache der lassen sich Gnade sondern auch das Eingeständnis des Vf selbst lassen erkennen daß
und Freiheit Glaube un! Vernunft Erlösung un! Befreiung vereinbaren? sich el der Grundausrichtung 1116 „geistliche TheologieFreiburg, Basel Wiıen Herder 1981) 560 geb 68 der 1116 „Theologie des erzens handelt die AUS Erfahrung
Das m1T7 attraktiven Haupttitel Uun! beziehungsreichen Erfahrung gerichtet 1ST und demzufolge WENISEI der Form ontologi-

Untertiteln versehene umfangreiche Werk unternımmt die heute scher Auslegung als mehr paränetischer „Uberredung seıt Platon
BEWISSEN Isolierung und Abstraktheit elidende nadentheologie 1116 durchaus Jegitime Weise der Erkenntnisvermittlung) erfolgt Dabei

LIEU eleben Der ersten Intention entspricht ihre Verbindung mıiıt 1ST noch SENAUETI festzustellen daß der V{f das spekulative (‚erüst der
den anderen theologischen Grundwahrheiten der zweıten ihre Ver- traditionellen Gnadenlehre durchaus zugrunde legt ber mıiıt den
knüpfung m1T der modernen Forderung nach Erfahrbarkeit und AUS der Gemeindeerfahrung kommenden lebendigen Einsichten verba-
Lebensbezug, die unter dem mehr AQus individualistischen Umfeld isiert Von daher entsteht gelegentlich der Eindruck daß die denkeri-
stammenden traditionellen Formel VO  } der „himmlichen Lust dUSBeE- schen Probleme literarisch uberho ber uch übersprungen WeTlI-
drückt wird Mıt diesem geistvollen beziehungsreichen Konstrukt das den [)as Ineinandergreifen der beiden theologischen Dimensionen
die entlegensten Elemente AQUsSs Theologie (‚eistes- un! Literaturge- scheint stellenweise auch Begriffsvermischung führen etwa
schichte verbinden weiß gelingt dem V{ den der Banzen Falle der Erklärung der „habituellen (Gnade“ der der Prädestination
Gnadenlehre gleichsam verflüssigen un! ih Strukturen ES entsteht der Eindruck daß das „Zusammenfügen der alten Begri{f-

lassen I  el m1T den Bedeutungen nicht ohne Zwang gelingt,
WeNnNn {wa die Verlebendigung des Gnadenbegriffes der Einheit VONDie untier fünf Hauptaspekten dNg!  Ne Problematik erfährt l  S:  hre zentrale

Ausarbeitung der Ekrörterung der Dualität VO:  - ‚Gnade und Freiheit“ (2 und äaußerer und 11NeTeTr Gnade efunden wird der die Kirche
Hauptaspekt un! findet l  .  hre Vollendung der ekklesiologischen Begründung emeinde) selbst als „Gnade“ bezeichnet wird (137) S1IE anderer
der Synthese der Dualität (5 Hauptaspekt) In diesem weiliten etz mıiıt doch sehr Stelle (zutreffend als „Instrument der nade) gilt Eine solche
384 Maschen (der Vielzahl der Einzelprobleme) wird Vielfältiges und Ver-
schiedenartiges eingebracht und verbunden (ein Lieblingswort des Autors 1st

Vermischung scheint sich uch beim Prädestinationsbegriff CISC-
bDen, der nicht gleichen Sinne auf die Kirche auf den Menschen

„VEISDAaNNEN [mit Synonymen T1N1Ta: Pneumatologie, Vorsehung und Wun- angewandt werden kann, weil eigentümliche Strenge undder, Anthropologie |Erbschuld] Mariologie und Eschatologie | Verwerfung]
hne daß die Hauptachse außer Sicht ame  H< uch WeNN die Teilaspekte nicht Verve verliert. Überhaupt scheinen sich Prädestination und Reproba-

nahtlos aneinandergrenzen, ıst doch die gedankliche Abfolge tion gegenüber dem uen Konzept besonders spröde
SanzZeN konsequent Ausgehend VO:  — der Glaubensproblematik der westlichen Der VOo. \ cselbhst als möglicher Einwand bezeichnete „Ekklesio-
Theologie, die innerhalb der pannung VON fides Talılo auf das tieferliegende trifft das Werk freilich nicht das der Wiedergewinnung
Problem VOI Gnade und Freiheit stoßen mußte (es jedoch auf dieser intellektuel- integralen Kirchenbegriffes 10} Stärke besitzt ber uch
len Ebene nicht bewältigen konnte) schreitet der Gedanke ZU) christologischen hier 1st die rage möglich ob die Hinzuziehung der Vermittlungsin-Modell des Ausgleiches der Formel VOIl Chalkedon aG die Bedeutung STanz und des Mediums der Kirche die verbleibende Inevidenz desdieser Formel sowohl nach der e1Te der conditio humana uch ach der
e1lte der göttlichen CGnade und Freiheit ermitteln, welche Elemente schliel- Eiınıgungsvorganges VOIl na und Freiheit aufzuheben EIMMAS,
ich Medium der Kirche verein]; werden sollen zumal auch die hier überstark hervorgehobene Gnadenerfahrung dem

Menschen nicht als beleibend verfügbar edacht werden kann Auf-Auf Kernbefund gebracht geht dem Werk VOT allem die
Einbeziehung der Gnadenlehre die Wirklichkeit der Kirche (Gemeinde), diese grund des welıllter verwendeten spekulativen Gerüstes dürfte INa den
ber als erfahrbarer Lebensraum „lauterster Humanıtät und erfülltesten Mensch- vorgeschlagenen Iypus der Gnadentheologie auch als 11Ne€e NEUE piel-

verstanden „Der Rechtfertigungszustand 1ST dQUus SeCc1INer dünnen Luft art des Kongrulsmus bezeichnen. ber selbst WEn die Kirche als
greifbare Konturen Versetiz WenNnn als Einheit VON innerlich persönlicher Versöhnungsort der Subjektivität eingeführt un! das

Bewegtheit und äußerer ekklesialer Verfassung verstanden wird als gelebte innerlich--persönliche Geschehen mıt dem kirchlichen verbunden wird,Geschichte Gottes mıiıt den Menschen (145 Der Berührungs- und In1gungs- bleibt das Zentrale der personal--individuellen Problematik, das 1U  .punkt dieser beiden Wirklichkeiten und „Geschichten“ 1ST ber die Lust .ott einmal der gnadentheologische Zirkel einsticht welter aufgegeben„Die Lust des Menschen der ac (ottes 1ST der ihm mıt ott SEINEINSAME
Punkt“ 140) dem uch die Dualität VOIN na: un! Freiheit versöhnt Solche verbleibende Fragen können ber das Originelle un! Richtungs-
zusammentfällt ES 1st emerkenswert daß der Begriff der „‚delectatio der weder weisende der esialen Gnadenauffassung des bedeutsamen Werkes
VO:  - ugustinus och VOoI den Jansenisten als ittel ZUTFC Erhaltung der Willens- nicht schmälern

Münchenfreiheit genutzt und gehalten werden konnte, ler gerade als entscheidende 1 O ScheffczykErklärungsgröße herangezogen und kunstvall ausgearbeitet wird Die ABust
STar. sinnenhaft psychologisch verstanden, ıst der konkrete anthropologisch-
ekklesial theologische Kreuzungspunkt dem göttlicher un! menschlicher
Wille zusammenstimmen, dem bDer auch die prıvate gesellige Sehnsucht
des Menschen ach der Gnade ihre Erfüllung findet Suchla, eier Kritischer Rationalismus 1 theologischer Prüfung Zur Kontro-

Bevor allerdings dieser Kreuzungspunkt erreicht 1st geht der V{f die zwischen Hans Albert un! Gerhard Ebeling Frankfurt Bern Lang„Sackgassen der bisherigen Lösungsversuche heran (Semipelagianismus, dUußUu- (1982) 388| 433 (Europäische Hochschulschriften, Reihe 187)stinisch monistische Altursächlichkeit retformatorische Alleinwirksamkeit Jan- art ofTt
senistischer Determinismus molinistische Simultaneität) denen BSEWISSE offenere
Wege e{i{wa der Tübinger Schule un!t bei Blondel die e1te gestellt Es handelt sich bei diesem uch 1nNe Diss VO. Fac.  ereich
werden ber auch diese posilıver bewerteten Entwürtfe erreichen nicht die Religionswissenschaften der Unıversıität Gießen Da gewissermaßen

Grenzgang zwischen Theologie un Philosophie gehtBedeutung des ekklesiologischen Lösungstyps (obgleich bei Blondel die
lebendige Gemeinschaft als Vermittlungsinstanz deutlicher hervorgehoben und theologischer Absicht darf INnan die Arbeit der Fundamentaltheologie

werden könnte) Mit dieser Erklärungsgröße scheinen dem Vf uch die zuordnen
werthaltigen Intentionen der (sons kritisch beleuchteten) „politischen Theolo- Wie schon aQus dem Titel ersichtlich wird das bekanntlic recht
B1E integrierbar SECHN, näherhin durch das „Zusammenbinden VOIl Sozialord-
NUunNng und Kult Die Kirche als die Repräsentation der Gnade 1st zugleich der unglücklich verlaufene Gespräch zwischen Albert un! Ebeling
theologische „Ort dem das „Je ganz VOIl Nal un! Freiheit geschichtli-

über den Wissenschaftscharakter der eologie aufgenommen Damit
wird das Desiderat der Anhänger beider Kontrahenten erfüllt un!cher Konkretheit ZUT Einheit gebracht 1st ugleich e1INn wichtiger Beitrag ZUTF Bestimmung des Verhältnisses VonNn

Die NnnNaltlıche Ausarbeitung dieses Kreuzungspunktes der ‚ekkle- Philosophie un! Theologie geleistet Gleichzeitig werden wichtigesiologischen Rahmens erfolgt Ansätzen und mıiı1t nicht Gesichtspunkte für den Anspruch der Theologie als Wissenschaft
3001 denkerischem Aufwand. Sie hat ihr Zentrum ] dem ı eingebracht
wieder abgewandelten Gedanken, daß TST der Kirche (Gemeinde) Der Theologe hat durchaus Sympathie für Albert und nımmt
als geradezu inkarnierter Gnade die Einheit VO:  . göttlichem und dessen Kritik er Sachlichkeit auf Einzelne Punkte der Kritik
menschlichem Iun realisiert wird, aber auch i ihrer gesellschaftlichen werden ausdrücklich als Derechtigt dargetan Von solchen Prämissen
Praxıi1s, Einheit VOI Individuum und (Gemeinschaft ZUT Erfah- erkommend kann Suchla 1Ne Reihe VO.  ; Thesen entwickeln, deren
rung gebrac. werden kann, konkret i der Freude der Kirche. ler ussagen die Theologie entsprechen muß will S1e tatsächlich m17 dem
werde das Geistliche sinnlich faßbar und hne Naturalisierung Anspruch auftreten Wissenschaft SE1IN (427{1) Keine theologischelebendigen Vollzug gebracht, der „1raum (Gottes und der Iraum des Aussage darf rationaler Diskussion und kritischer DurchleuchtungMenschen“ ineinander über. entzogen werden: muß beachtet werden, daß auch ı Glaubensaus-

Man wird diesem vielverzweigten Gedankenweg des V{. Kohärenz N menscnliche Kreativıtät und rationale Aktivität ı Spiele sind;und Überzeugungskraft nicht absprechen, VOTLT allem, WwWenn INa das eologie darf nicht 1IMINUNISIETEN un! dogmatisieren, sondern soll
hier angewandte Genus der eologie berücksichtigt. Nicht 1Ur der Alternativen suchen, argumentieren, en SCIH für Pluralismus: auchbekenntnishafte, uch die Diktion einfließende Stil des Buches, VON ott muß Form wissenschaftlich vertretbaren These
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geredet werden können: Irrtümer sSind In der Theologie kein Unglück, einer Vermittlung der Thesen der drei Beiträger UrcC. ıne geme1insa-
sondern Schritte auf dem Weg wahrer Erkenntnis. Einleitung der Zusammenfassung wird nicht gemacht. In allen

Diese Thesen (nur die wichtigsten werden hier genannt mıt ihrer drei Beıtragen gibt ber ıne gemeinsame Absicht Es geht jeweils
Explikation 1mM Detail sSind vielleicht das interessanteste Stück dieses nicht prımär iıne begriffsgeschichtliche Bestimmung der themati-
Buches, abgesehen davon, daß INan einen zuverlässigen 1INnDIiic. In die schen Begriffe für sich INEN, sondern ihr Aufeinanderbezo-
Positionen VO  e Ebeling und Albert OWl1le die genannten Mängel genseln, ihre vielleicht fruchtbare Spannung zueinander. Das gibt
bekommt:; gelegentliche Wiederholungen, unnötige Längen, Aufnahme dem Bändchen seine Einheitlichkeit. Posıtiv hervorzuheben ist uch
VOINl Namen WIe „JESus VON Nazareth“ in das Personenregister dieser die Urc ausführliche Gliederungen, Zwischenüberschriften und
theologischen! Arbeit dürfen bei einNer wissenschaftftlichen Erstlingsar- Sachregister garantierte Übersichtlichkeit.
beit hingenommen werden. Muüuünster Norbert Rath

Marburg Harald agner

Brinkmann, Josel: Toleranz ın der Kırche. Eine moraltheologische Untersu-
Christlicher Glaube in moderner Gesellschaft. Enzyklopädische Bibliothek in chung ber institutionelle Aspekte innerkirchlicher Toleranz. Paderborn,

30 Teilbänden Hrsg, VO:  — Franz Böckle Teilband 24 Seckler, Max: München, Wien, Zürich: Schöningh 1980 A, 358 (Paderborner Theologi-
Aufklärung und Offenbarung; Welte, Bernhard: Ideologie und Religion; sche Studien 9 art 37 .—

ch FE e Richarda: Kritik un!| Anerkennung. Freiburg, Basel, Wiıen:
Herder 1980). 143 5 geb. 24 50

Das vorliegende Werk ist als 1S5Ss 1m Studienjahr 978/79 der
Theologischen Fakultät Paderborn eingereicht worden (Vorwort In

Der Beitrag VO  ' e  C ‚Aufklärung un! Offenbarung (5—78) Kap untersucht der VE „Inwleweıt die allgemeinen Prinzıplen der
hietet 1Ne umfassende und sorgfältige egriffsgeschichtliche Aufarbei- Konzilserklärung ‚Dignitatis humanae’, die zunächst für den gesell-
Lung der beiden Titelbegriffe 1n ihrer Spannung 7ueilnander. eklagt, schaiftlichen Bereich Geltung beanspruchen, ın den Raum der Kirche
daß „gerade das Offenbarungsdenken und die Offenbarungskriti der übertragen und für e1n innerkirchliches Toleranzethos fruchtbar
Aufklärungszeit kaum erforscht sind Während die Religionskritik in gemacht werden können“ (8)ihren wichtigsten Zeugen un! Zeugnissen dem heutigen Bewußtsein Schon 1M geht der VE. dieser rage ach un! meınt 1mM Hinblick aufdurchaus bekannt und präsent ist, esteht hinsichtlic der Offenba- die erwähnte Konzilserklärung ber die Religionsfreiheit ZUTFC Möglichkeit und
rungskritik die kuriose Lage, daß s1e ‚WäaTr das Selbstverständnis des den Grenzen innerkirchlicher Toleranz folgendes können: Fehlverhal-
Christentums als Offenbarungsreligion nachhaltig gepragt und verän- ien sollte ın dem Maße In der Kirche hingenommen werden, „als durch die
dert hat, daß 61Ee ber ıIn ihren wirklichen Motiven, Formen un! persönliche Gewissensüberzeugung des sich objektiv verfehlenden Christen
rgumenten heute gul w1e unbekannt ist'  66 (29) Za diesem gedeckt WIT 66 (63) Der die (Grenze der innerkirchlichen Toleranz sel erreicht,
Punkt will zumindest Hınwelse geben. Er kritisiert 99}  1e pauschale „WENN durch das Fehlverhalten der Christen die Identität der Kirche bestehend

In der Wahrung der irreversiblen Glaubensüberzeugungen, der kirchlichenEinstufung der Aufklärung als unheilbar olfenbarungsfeindlich“ (30) FEinheit unı des innerkirchlichen Friedens SOWle der Rechtssicherheit für jedesund stellt die These auf, die Offenbarungskriti. der „Aufklärung 1m Kirchenglied bedroht wird“ (63f) och dürfe e1n ırmger Gewissensentscheidganzen“ versuche zwischen Offenbarung un Vernunft vermitteln nicht „mıiıt ‚Wang un: (Gewalt der sonstigen unredlichen Mitteln“ korrigiert(31) ine These, die sich für die deutsche Aufklärung vertretiten werden (641)läßt, kaum aber für die französische. EiSs wirkt irreführend, daß der V{. die aufgewiesene Grenze derAusführlich SEeiz sich mıiıt Adornos Thesen ‚Vernunft un!
Offenbarung!' auseinander (60—64) Er kritisiert Adornos Auffassung, Toleranz als legitime, sıttlich erlaubte ‚Intoleranz‘ bezeichnet vgl

Wenn nämlich das Konzil VOI der (Grenze der Religionsfreiheitder Streıit über die Offenbarung el 1mM Ih durchgekämpft und spricht (vgl Konzilserklärung ‚Dignitatis humanae‘ Artikel 7) hatnegativ entschieden worden. meınt vielmehr, daß der Prozeß ZWwWI1-
schen Aufklärung un! Offenbarung „weitergehen wird und weiterge-

damit nicht die Unfreiheit bzw. die Intoleranz bejaht, sondern lediglich
auf die anthropologische Grundeinsicht verwlesen, daß ın dieserhen muß“ (61) „Im Prozeß der Aufklärung kann und darf der Theologe Weilt 1Ur die gebundene Freiheit gibt Der Kernsatz Vn Artikelsich hinter keinerlei Tabus der Heiligkeit, der Majestät der des lautet: „Beim Gebrauch elner jeden Freiheit ist das sittliche Prinzıp derGeheimnisses verschanzen“ (70) 1ıne „LECUE Vermittlungstheologie” sSe1 personalen und sozlalen Verantwortung beobachten.“ Soweılt dasgefordert, Ansatze dazu versucht bei Thomas VOIl quın aufzufin- Konzil. Im e1l des Kap wird der „neutestamentlicheden (71) Beıtrag ZUuU innerkirchlichen Toleranzethos“ ermittelt.‚Ideologie un! Religion‘ 79-106) skizziert zunächst die

Geschichte des Ideologiebegri{ffs (Bacon, Destutt de TaCYy, Marx, Die ‚VOY' (‚ottes das ‚An-sich-Halten‘ Gottes .USS steht hier ım
Mittelpunkt (vgl 69{f) uch Qus nt! IC gilt für die innerkirchliche Toleranz,Nietzsche, Freud, Mannheim, Horkheimer) un! weıst auf eiahren ach Meınung des VE folgende Grenze: „Zum Zweck ihres Selbstschutzes darf

einer Ideologisierung der Religion (Z durch ihre Funktionalisierung, und muß die Kirche sich VON solchen (;liedern irennen, die durch heterodoxe
Ästhetisierung der Verabsolutierung ZU. Fanatısmus) hin Sein Ideo- Meiınungen und Praktiken das Evangelium pervertieren” Der Ausschluß
logiebegriff ist anthropologisch fundiert: „Anscheinend gehört AUS der Kirche collte jedoch die Möglichkeit der Versöhnung offenhalten. Zudem
den Urantrieben der menschlichen Natur, die Elemente, die ZUI dürfe die Kirche nicht ZUTFC Gewalt greifen, „LUI das Häresieproblem
Verfügung stehen, einem Bild des (Ganzen integrieren, un War besser lösen können“ (115)
uch fürs (Janze der menschlichen Gesellscha Man kann dies das Im Kap 117-270) ermittelt der VE wWI1e weıt das „innerkirchliche
integrative Potential der menschlichen Natur nennen“ (81) Ideologie- Toleranzethos“ mıiıt dem „Absolutheitsanspruch“” und der „hierarchischen Struk-
kritik der Religion sel nicht vorschnell abzuweisen: S1e könne „dem turierung“ der Kirche vereinbar ist, ob angesichts dieser Tatsachen die
religiösen Menschen un:! der religiösen Gemeinschaft e1n nla seIN, Realisierung der Grundwerte Wahrkheit, Freiheit un Menschenwürde ın der

Kirche möglich ist ıe rage wird ann 1m Teil des Kap 228{f) dahinge-sich cselbst immer wieder prüfen“ (103) W.s Zugang ZUT Thematik hend präzisliert, ob die Möglichkeit besteht, Grundrechte für den Binnenbereich
Von Ideologie und Ideologiekriti ist unverkennbar anthropologisch- der Kirche rez1ıpleren.personalistisch oriıentiert. Der Vt übernimmt die allgemeine Definition VO:  - Grundrechten als einem

ha 58l ‚Kritik und Anerkennung' (107-138) stellt die „Komplex VO  —_ unabdingbaren Rechten, die jedem Menschen als Person begriff-
wechselseitige Angewiesenheit der Operationen Von Kritik und Aner- ich notwendig zustehen und jeder konkreten Rechtsgestaltung verpflichtend
kennung aufeinander heraus: „Kritik bedarf eines Urteilsmaßstabs, den vorgegeben sind“ Dem kanonischen eC.| sel ıne Grundrechtskonzeption

Ifremd. obwohl sich ım SS VO.  - 1917 Elemente VO:  - Grundrechten befinden.S1e anerkennt: ben diese Anerkennung ber ist ihrerseits ein Urteil, egen iberalistisch-individualistischer Tendenzen ın der Grundrechtskonzep-das kritisch gesichert werden muß Diese wechselseitige Implikation tıon ıst iragen, O! ‚Gleichheit un! ‚Autonomie‘ Gestaltungsprinzipien für dasgegensätzlicher Begriffe bildet das vorantreibende Moment einer
Geschichte beider Begriffe  66 (110) Sch greift auf den Krıtizısmus Kants

Leben in der Kirche se1ın können“ 2371) Der V{. verste die Grundrechte als
„‚geronnene' Toleranz“ (263{ff) un! meınt abschließend, „daß die Kirche TOTLZ des

zurück, dessen „Philosophie der Hoffnung“ (124) herausstellt. Mögli- christlichen Absolutheitsanspruchs und ihrer hierarchischen Gliederung
cherweise ist der hier nicht genannte Gegner, gegenüber dem die fähig und willens ist gemäß ihrer igenart als Glaubensgemeinschaft Toleranz
Kantische Religionsphilosophie ufs NEeUue profiliert werden soll, die ın ihrem eigenen Raum ben  06 269)
Bloch-Rezeption ın der NEeUuUeTeN Theologie. Wıe uch iımmer, der Kritisch hebt der Z ‚WäarTr hervor, daß der ‚Absolutheitsanspruch‘
erwels auf den durch den Kritizısmus ants veränderten Begriff VOIN ıne Formel ist, die VO  e der Philosophie des Deutschen Idealismus
Kritik ist wichtig: „Kritik der Vernunft geschieht adurch, daß S1e geprägt un mıiıt Inhalten versehen wurde, die UWV die Aufklärungs-
ihre Freiheit erinnert WIT:  e  d“ 117 philosophie dem Christentum angedichtet hatte (vgl TOTLZ-

Die drei eıträge VO  } Seckler, Welte und Schaeffler sind jeweils dem nımmt der V{. diese oft banalen Vorwürtfe ernst und stellt sS1e
selbständig konzipiert un nicht voneinander abhängig; e1n Versuch zumindest formal auf 1ne Ebene mıiıt der hierarschischen Struktur
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der Kirche, die ganz anderer Herkunft nämlich göttlichen Rechts ıst selbst: He wahre ‚Gnade' ebt VOTN der Notwendigkeit eIner Suspension des
FEthischen mM Religiösen i$ (16)un! e1in wesentliches Element der Kirche darstellt. Ihesem Einwand

entsprechend wäre dann uch das Ergebnis korrigleren, „daß die Wır en diese atze herausgestellt, den Gedankengang, die
Zielabsic un! die Irrtumsgefahren eiNes olchen Denkens hervortre-Kirche TOTLZ (Unterstreichung P des christlichen Absolutheitsan-

pruchs und TOLZ (Unterstreichung B ihrer hierarchischen (Gliede- ten lassen: geht ja ın der „Psychotherapie” „die Entfaltung
rung fähig und willens ıst483  1983 Jahrgang 79 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  484  ——  der Kirche, die ganz anderer Herkunft - nämlich göttlichen Rechts - ist  selbst: Alle wahre ‚Gnade‘ lebt von der Notwendigkeit einer Suspension des  Ethischen im Religiösen“ (16).  und ein wesentliches Element der Kirche darstellt. Diesem Einwand  entsprechend wäre dann auch das Ergebnis zu korrigieren, „daß die  Wir haben diese Sätze herausgestellt, um den Gedankengang, die  Zielabsicht und die Irrtumsgefahren eines solchen Denkens hervortre-  Kirche trotz (Unterstreichung J. P.) des christlichen Absolutheitsan-  pruchs und trotz (Unterstreichung J. P.) ihrer hierarchischen Gliede-  ten zu lassen; es geht D. ja in der „Psychotherapie“ um „die Entfaltung  rung fähig und willens ist ... Toleranz in ihrem eigenen Raum zu  der Persönlichkeit, die Bewußtwerdung und Herausbildung des Selbst,  die Herauslösung des Einzelnen aus der Verhaftung in kollektive  üben“ (269).  Im 3. Kap. wird auf 9 S. der „Versuch einer definitiven Umschreibung des  Zwänge des Es und der Überichs“ (84).  innerkirchlichen Toleranzethos“ unternommen (271-279). Da schon in den vor-  „Anstelle einer teleologischen Rechtfertigung der Amoralität der Pyschothe-  angehenden Kap. die Ergebnisse jeweils zusammengefaßt wurden, sind Wieder-  rapie durch die Finalität des Ethischen bedarf es vielmehr insgesamt einer  holungen inhaltlicher Art im 3. Kap. unvermeidlich. Zudem hätte aus der Sicht  Suspension des Ethischen“ (96). „Die Psychotherapie ist nichts anderes als ein  des logischen Gedankenablaufs diese „definitive Umschreibung“ auf 9 S. nicht als  Verfahren, von dem abzugeben, was man aus Angst meint tun zu sollen oder  gesondertes Kap. angeführt werden sollen.  machen zu müssen; sie ist eine Form, den Einzelnen zu seinem wahren Sein zu  Im 4. Kap. (280-315) will der Vf. an zwei Problemen - nämlich am  führen“ (103).  Lehrbeanstandungsverfahren und am Laisierungsverfahren - die „Praktikabilität  An einer andere Stelle sagt D. (in: Der tödliche Fortschritt. Von der Zerstö-  des Toleranzethos“ nachweisen. Für beide Verfahren hat nämlich die Glaubens-  rung der Erde und des Menschen im Erbe des Christentums, 2. Aufl. Regensburg  kongregation 1971 bindende Normen erlassen, zu denen der Vf£. feststellt, daß sie  1982, S. 138): „Aus der christlichen Lehre von der Schöpfung der menschlichen  dem innerkirchlichen Toleranzethos entsprechen (vgl. 285. 297f. 314f). Als  Seele und ihrer Unsterblichkeit, die gerade in einem Höchstmaß die Personalität  gesondertes Kap. 5 werden auf zwei Seiten „Schlußbemerkungen“ angebracht  und Freiheit des Menschen begründen wollte und konnte, wird mithin durch die  (316-317). Auch diese „Schlußbemerkungen“ hätten, ähnlich wie die „definitive  systematische Verleugnung der Tiefenschichten der menschlichen Psyche eine  Umschreibung“, nicht als gesondertes Kap. gerechnet werden sollen, da sie  ‚Anthropologie‘, die den Menschen in eine weitgehende Abhängigkeit und  weder vom Aufbau noch von der Gedankenabfolge her den anderen Kap.  Unfreiheit führt und in jedem Fall das Subjektum, die Verantwortlichkeit des  entsprechen.  Handelns vom Einzelnen weg in die großen gesellschaftlichen Gruppierungen  Am Ende des Buches folgen: ein Abkürzungsverzeichnis (318-321), Quellen-  verlegt. Aus der Verstandeseinseitigkeit des Christentums erwächst jetzt die  verzeichnis  (322-326),  Literaturverzeichnis  (327-348),  Personenverzeichnis  Gefahr, daß der Mensch mit Vorliebe nach dem Modell des Computers gesehen  wird und die Vernunft des Menschen sich auf den Gehorsam gegenüber der  (349-352), NT-Stellenregister (353-355) und ein Sachregister (356-358). Das  dreiseitige Sachregister hätte man sich ausführlicher gewünscht.  technischen Steuerung der gesellschaftlichen Bürokratie reduziert.“  Insgesamt betrachtet gebührt dem Vf. Dank dafür, daß er das  Schuld an dieser Entwicklung ist der Anthropozentrismus und der Kampf  der Kirche gegen das Unbewußte: „Eine Hauptursache liegt gewiß in den  aktuelle Toleranzthema aufgegriffen und umfassend bearbeitet hat.  Anfängen des Christentums. Von den ersten Tagen seines Auftretens an hat das  Anmerkung: Bei einer Neuauflage wären die Ausführungen zu  Christentum sich bemüht, den heidnischen Mythos im Namen seiner eigenen  berücksichtigen, die H. Zeimentz zum Thema „Toleranz - Freiheit  Botschaft zu unterdrücken und zu verteufeln, nicht gänzlich unwissend darüber,  — Wahrheit“ veröffentlicht hat, in: J. Piegsa/H. Zeimentz (Hrsg.), Per-  daß es mit der Abwertung des Mythos zugleich die mythenbildenden Kräfte im  son im Kontext des Sittlichen. Düsseldorf 1979, S. 194-204. - In Bd 26,  Menschen selbst verteufeln mußte. Was zunächst als Kampf gegen das Heiden-  S. 5-38 des Herder-Lexikons ‚Christlicher Glaube in moderner Gesell-  tum begann, erwies sich mehr und mehr als ein Kampf gegen den Menschen,  schaft‘ (1980) hat L. Kolakowski über „Toleranz und Absolutheits-  gegen die archetypischen Bilder des Unbewußten, und man glaubte in der Tat  ansprüche“ einen Beitrag veröffentlicht.  bald, geistigen Säulenheiligen ähnlich, Gott am besten dienen zu können, wenn  man sich turmhoch mit der Kraft der erwachenden Persönlichkeit über die  Augsburg  Joachim Piegsa  Dumpfheit der Triebe und Instinkte über das dunkle Terrain der Mutter Erde  erhebe. Die ganzen ersten vier Jahrhunderte des Christentums dienen bezeich-  nenderweise der philosophischen Unterscheidung der Natur und Person..‘  Drewermann, Eugen: Psychoanalyse und Moraltheologie. Bd I. Angst und  Nicht die Integration, sondern die Abgrenzung, die Bekämpfung, ja die Leugnung  Schuld. - Mainz: Grünewald (1982). 205 S. kart. DM 29.80  der Natur, mithin psychologisch des Unbewußten im Menschen, wurde zuneh-  mend zu einer christlichen Glaubens- und Verhaltenspflicht. Man muß sich, um  Der Vf., Privatdozent an der Theologischen Fakultät in Paderborn,  das volle Ausmaß der Wirkungsgeschichte dieser Grundeinstellung zu verstehen,  ist in wenigen Jahren durch ein umfangreiches Schrifttum hervorgetre-  nur vor Augen halten, wie in der Geistesgeschichte des Abendlandes das  ten. In ihm sucht D. die traditionelle christliche Theologie, vor allem  Menschenbild im Verlauf der Jahrhunderte immer mehr auf Verstand und Willen  die katholische, von der psychisch gesunden und kranken Seelenlage  zusammenschrumpft. Der Glaube selbst, das gesamte Gottesverhältnis also, wird  her in ihren dogmatischen und moraltheologischen Aussagen zu über-  schon im Mittelalter bestimmt als ein Akt des Verstandes, befohlen durch den  Willen.  .. Es scheint, als wenn die Verstandeseinseitigkeit des Christentums  prüfen und vor allem zu korrigieren. Mit Spannung darf man das  und die Unterdrückung des Unbewußten von sich her geradezu die Grundlage  Erscheinen von Bd II erwarten, in dem die Fragen der Moraltheologie  des modernen Atheismus hätten schaffen müssen . . .“1  über Ehe und Familie und praktisches seelsorgliches Vorgehen erörtert  werden sollen.  Wir legen dieses lange Zitat aus dem Schrifttum von D. vor, um  einen kleinen Einblick in die Denkrichtung aufzuzeigen, die sicher  Der vorliegende Bd behandelt: „Das Tragische und das Christliche“ (19-78);  „Von der Unmoral der Psychotherapie - oder von der Notwendigkeit einer  noch vertiefter Studien und Diskussionen bedarf. Und wenn wir diese  Doktrin in vielem für falsch und psychologistisch einseitig werden  Suspension des Ethischen in der Religion“ (79-104); „Schuld und Schulderfah-  halten müssen, so kommt es darauf an, das Körnchen Wahrheit  rung in der heutigen Zeit oder: Die schizoide Unfähigkeit, selber zu existieren“  (105-110); „Von der Angst und Schuld und ihrer Überwindung. Einführung in  herauszulösen. Dieses besteht sicher darin, daß man in der katholi-  eine Theologie von Sünde und Erlösung“ (111-127); „Sünde und Neurose.  schen Theologie und christlichen Philosophie bei aller notwendigen  Versuch einer Synthese von Dogmatik und Psychoanalyse“ (128-162); „Zum  Verhältnis von Psychotherapie und Seelsorge“ (163-178); „Heil und Heilung. Eine  Herausstellung der fides quaerens intellectum und der Verteidigung  des depositum fidei gegen seine rationalistischen Bestreiter doch wohl  Meditation über das Verhältnis von Psychotherapie und Seelsorge“ (179-189). Es  übersehen hat: Die Person des Menschen erkennt durch sein Erkennt-  folgen: Nachweis über die Erstveröffentlichungen (190); Verzeichnis der zitierten  Literatur (190-199); ein Namenregister (200-201); ein Register der Namen aus  nisvermögen, sie entscheidet sich willentlich durch sein Willensvermö-  Mythologie, Dichtung und Geschichte (201-202); ein Verzeichnis der Sachen und  gen, aber sie erlebt sich in ihrer existentiellen Befindlichkeit und  Aktivität in der altissima potentia, der mens, im Gemüt. Es ist die  der Sachverhalte (202-205) und ein Register der Bibelstellgn (205).  Reaktionsbasis für bewußtes und unbewußtes Seelenleben. In ihm  Es geht D. um die Wiederentdeckung des Gefühls und des Traum-  lebens, um die Bedeutung der Mythen als Interpretation des Seelenle-  treffen sich die im Lebensdrang vereinten Aktivitäten des geistigen  bens und des mit und in ihm realisierten Glaubens.  Strebens und triebhaften Dranges. Und was entscheidend wichtig ist:  „Mit dem rationalen, gemütsfeindlichen Mißverständnis ihrer selbst hängt  Der Mensch wird auf intelligible Weise, was er geistig erfaßt; und das,  die Oberflächlichkeit zusammen, mit welcher die christliche Theologie ihre  je nach dem Grade der personalen - geistig - lebensmäßigen Vereini-  gung mit dem Erkannten.  eigenen Dogmen auslegt und geradezu zwangsläufig wider besseres Wissen  preisgibt“ (14). „Die rationale Einseitigkeit der christlichen Theologie (verwandel-  Bochum  Gustav Ermecke  te) diesen Zentralsatz ihrer eigenen Lehre (gemeint ist von D. die Psychodynamik  der Angst) in ein rein positivistisch zu glaubendes Dogma  mit einem  asketischen Tugendrigorismus ...“ (15). „Würde man zugeben, daß die Not des  1 In: Tiefenpsychologie und Theologie, in: Paderborner Studien 1982/86.  Menschen tiefer liegt als bis wohin die Macht des sittlich guten Willens reicht, so  müßte die Kirche selber sich wandeln - aus einer in Jahrhunderten perfektionier-  ten Maschinerie reibungsloser Administration müßte der Versuch einer prakti-  Zeichen. Semiotik in Theologie und Gottesdienst. Hrsg. u. eingel. von Rainer  zierten Menschlichkeit des offenen Geständnisses und der vorurteilslosen Verge-  bung werden ... Erst jenseits der Fesseln des Gesetzes beginnt die therapeuti-  V olp. - München/Mainz: Kaiser/Grünewald (1982). 315 S. kart. DM 38.-  sche Funktion des Religiösen, und in Wahrheit ist die ‚Unmoral der Psychothera-  Der Zusammenhang von res und signum, von Zeichen und  pie‘, wie ein Aufsatz dieses Buches zeigt, nicht größer als die des Religiösen  Bezeichnetem ist spätestens seit den großen griechischen PhilosophenToleranz in ihrem eigenen aum der Persönlichkeit, die Bewußtwerdung un! Herausbildung des Selbst,

die Herauslösung des FEinzelnen AUS der Verhaftung In kollektiveüben!'  0 (269
Im Ka wird auf der „Versuch einer definitiven Umschreibung des Zwänge des Es un! der Überichs“ (84)

innerkirchlichen Toleranzethos“ nternommen (271-279). Da schon ın den VOI- „Anstelle einer teleologischen Rechtfertigung der Amoralität der Pyschothe-
angehenden Kap. die Ergebnisse jeweils zusammengefaßt wurden, sind jeder- raple durch die Finalität des Ethischen bedarf vielmehr insgesamt einer
holungen inhaltlicher Art 1mM Kap. unvermeidlich. Zudem AUS der Sicht Suspension des Ethischen“ (96) „Dıie Psychotherapie ist nichts anderes als e1n
des logischen Gedankenablaufs diese „definitive Umschreibung” auf nicht als Verfahren, VO.  - dem abzugeben, Was INall aAUSs ngs meınt tun sollen der
gesondertes Kap. angeführt werden sollen. machen mUussen; S1e ist 1Nne Form, den Einzelnen seinem wahren eın

Im Kap il} der VT. Z7wWwel Problemen nämlich führen“ (103
Lehrbeanstandungsverfahren und Laisierungsverfahren die „Praktikabilität An einer andere Stelle Sa: (1n Der tödliche Fortschritt. Von der Zierstoö-
des Toleranzethos“ nachweisen. FÜr beide Verfahren hat nämlich die Glaubens- rUung der Erde und des Menschen 1mM Erbe des Christentums, Aufl Regensburg
kongregation 1971 bindende Normen erlassen, denen der V{. teststellt, daß SIie 1982, 138) „AUus der christlichen Lehre VO  - der Schöpfung der menschlichen
dem innerkirchlichen Toleranzethos entsprechen (vgl. 285 297f. 314{f) Als Seele und ihrer Unsterblichkeit, die gerade in einem Höchstmaß die Personalität
gesondertes Kap. werden auf zwel Seiten „Schlußbemerkungen“ angebracht und Freiheit des Menschen begründen wollte und konnte, wird mithin durch die
316-317). uch diese „Schlußbemerkungen“ hätten, ähnlich wWI1e die „definitive systematische Verleugnung der Tiefenschichten der menschlichen Psyche eine
Umschreibung”, nicht als gesondertes Kap. gerechnet werden sollen, da s1e ‚Anthropologie‘, die den Menschen In eine weitgehende Abhängigkeit und
weder VOI1 Aufbau och VOIl der Gedankenabf{folge her den anderen Kap. Unfreiheit führt und ın jedem Fall das Subjektum, die Verantwortlichkeit des
entsprechen. Handelns VOI1 Einzelnen Weß ın die großen gesellschaftlichen Grupplerungen

Am Ende des Buches folgen: eın Abkürzungsverzeichnis 318-321), Quellen- verlegt. Aus der Verstandeseinseitigkeit des Christentums erwächst Jetz die
verzeichnis 322-326), Literaturverzeichnis 327-348), Personenverzeichnis Gefahr., daß der ensch mıt Vorliebe ach dem Modell des omputers gesehen

wird und die Vernunfit des Menschen sich auf den Gehorsam gegenüber der349-352), NT-Stellenregister (353-355) und e1n Sachregister 356-358). Das
dreiseitige Sachregister [Nall sich ausführlicher gewünscht. technischen Steuerung der gesellschaftlichen Bürokratie reduziert.“

Insgesamt betrachtet ebührt dem V{f. Dank dafür, daß das Schuld dieser Entwicklung ist der Anthropozentrismus un! der Kampf
der Kirche das Unbewußte: „Eıine Hauptursache liegt gewiß In denaktuelle Toleranzthema aufgegriffen und umfassend bearbeitet hat
Anfängen des Christentums. Von den ersten agen se1nes Auftretens hat das

Bel einer Neuauflage wären die Ausführungen Christentum sich bemüht, den heidnischen 0S 1mM Namen selner eigenen
berücksichtigen, die e1m ni? AT Thema „Toleranz Freiheit Botschaft unterdrücken un! verteufeln, nicht gänzlich unwissend darüber,

Wahrheit“ veröffentlich: hat, 1n Piegsa/H. Zeimentz TSg.) Per- daß miıt der Abwertung des Mythos zugleich die mythenbildenden Kräfte 1M
SO.  — 1mM Kontext des Sittlichen. Düsseldorf 1979, In Bd 26, Menschen selbst verteufeln mußte Was zunächst als Kampf das Heiden-

5—38 des Herder-Lexikons ‚Christlicher Glaube ın moderner Gesell- tum begann, TWIeES sich mehr un! mehr als ein Kampf den Menschen,
schaft‘ (1980) hat kı über „Toleranz und Absolutheits- die archetypischen Bilder des Unbewußten, und Ial glaubte In der Tat

ansprüche” einen Beitrag veröffentlicht. bald, geistigen Säulenheiligen ähnlich, ,ott besten dienen können, WeNnNn

{11all SIC.  h turmhoch miıt der Kraft der erwachenden Persönlichkeit ber die
Augsburg oachim Pıegsa Dumpfheit der Triebe und Instinkte ber das dunkle Terrain der utter Erde

erhebe. Die BanzZzZeN ersten vier Jahrhunderte des Christentums dienen bezeich-
nenderweise der philosophischen Unterscheidung der atur und Person ..

Drewermann, ugen: Psychoanalyse un! Moraltheologie. ngs un! Nicht die Integration, sondern die Abgrenzung, die Bekämpfung, ja die eugnung
Schuld. Maiıinz: Grünewald 1982) 205 kart 2980 der atur, mithin psychologisch des Unbewußten 1Im Menschen, wurde zuneh-

mend einer christlichen Glaubens- un! Verhaltenspflicht. Man muß sich,
Der VI. Privatdozent der Theologischen ın Paderborn, das volle Ausmaß der Wirkungsgeschichte dieser Grundeinstellung verstehen,

ist In wenıgen Jahren durch e1n umfangreiches Schrifttum hervorgetre- L1UFC VOLr ugen halten, wWI1e ın der Geistesgeschichte des Abendlandes das
ten. In ihm sucht die traditionelle ch3Nrıstlıche Theologie, VOTL allem Menschenbild 1mM Verlauf der Jahrhunderte immer mehr auf Verstand und Willen
die katholische, VOIl der psychisch gesunden un! kranken Seelenlage zusammenschrumpft. Der Glaube selbst, das gesamte Gottesverhältnis also, wird
her ın ihren dogmatischen und moraltheologischen Aussagen über- schon 1m Mittelalter bestimmt als eın Akt des Verstandes, befohlen durch den

ilien. Es scheint. als WeNln die Verstandeseinseitigkeit des Christentumsprüfen und VOT em korrigieren. Mıt Spannung darf INa das
un! die Unterdrückung des Unbewußten VOILl sich her geradezu die GrundlageErscheinen VO.  - {1 erwarten, ın dem die Fragen der Moraltheologie des modernen Atheismus hätten schaffen mussen &xüber Ehe un Familie un! praktisches seelsorgliches Vorgehen erortier

werden sollen. Wır legen dieses Jange 1Ta AQus dem Schrifttum VO  ; VOTL,
einen kleinen 1NnDIIC. ın die Denkrichtung aufzuzeigen, die sicher

Der vorliegende behandelt: „Das Tragische und das Christliche“ 19—-78)
„Von der Unmoral der Psychotherapie der VOIl der Notwendigkeit einer noch vertiefter Studien und Diskussionen bedarft. Und WE WIT diese

Doktrin in vielem für falsch und psychologistisch einseltig werdenSuspension des Ethischen In der Religion” 79-104) „Schuld und Schulderfah-
halten mussen, kommt darauf C das Körnchen Wahrheitrung ın der heutigen Zeıt der: Die schizoide Unfähigkeit, selber existieren“

105-110); „Von der ngs und Schuld un! ihrer Überwindung. Einführung ın herauszulösen. Dieses esteht sicher darin, daß manl 1n der katholi-
eine Theologie VO.  - Sünde un! Erlösung“ 111-127); ‚Sünde und euTOse. schen eologie und christlichen Philosophie bei aller notwendigen
Versuch einer Synthese VO.  - Dogmatik und Psychoanalyse“ 128-162); „Zum
Verhältnis VO:  ; Psychotherapie unı Seelsorge” 163-178); „Heil und Heilung. Eiıne Herausstellung der es intellectum un! der Verteidigung

des depositum el se1ne rationalistischen Bestreıter doch ohl
Meditation über das Verhältnis VOIl Psychotherapie und Seelsorge”(Es übersehen hat Die Person des Menschen erkennt durch seın Erkennt-folgen: Nachweis ber die Erstveröffentlichungen 190) Verzeichnis der zıtierten
Lıteratur 190-—199); eın Namenregister 200-201); e1n Kegister der Namen aQus nisvermögen, s1e entscheidet sich willentlich UrCc. se1in Willensvermö-
Mythologie, Dichtung un! Geschichte 201-202); e1n Verzeichnis der Sachen und gEeN, ber sS1e erlebt sich ın ihrer existentiellen Befindlichkeit un!

Aktivität ın der altissima potentla, der INENS, 1Im emu Es ist dieder Sachverhalte (202-20. un! ein eglster der Bibelstellgn Reaktionsbasis für ewußtes und unbewußtes Seelenleben In ihmEs geht die Wiederentdeckung des Gefühls un! des ] raum-
lebens, die Bedeutung der en als Interpretation des eelenle- reifen sich die 1mM Lebensdrang vereinten Aktivitäten des geistigen
bens und des mıt und ihm realisierten aubDens Strebens un: triebhaften Dranges Und Wäas entscheidend wichtig ist

„Mit dem rationalen, gemütsfeindlichen Mißverständnis ihrer selbst hängt Der Mensch wird auf intelligible Weise, Wäas geist1g erfaßt; und das,
die Oberflächlichkeit 1, mıt welcher die christliche Theologie ihre Je nach dem Grade der personalen geistig lebensmäßigen ere1inl1-

gung mıt dem Erkannten.eigenen Dogmen auslegt und geradezu zwangsläufig wider besseres Wissen
preisgibt“ (14  kanr „Dıie rationale Einseitigkeit der christlichen Theologie (verwandel- Bochum Gustav Ermecke
te) diesen Zentralsatz ihrer eigenen Lehre (gemein ist VO.  — die Psychodynamik
der ngst) ın en reıin positivistisch glaubendes Dogma mıiıt einem
asketischen Tugendrigorismus (15) ‚Würde InNnan zugeben, daß die Not des In Tiefenpsychologie und Theologie, 1: Paderborner Studien 982/86
Menschen tiefer liegt als hbis wohin die Macht des sittlich guten Willens reicht,
müßte die Kirche selber sich wandeln aus einer ın Jahrhunderten perfektionier-
ten Maschinerie reibungsloser Administration müßte der Versuch einer prakti- Zeichen. Semiotik ın Theologie un! Gottesdienst. Hrsg. eingel. VOI Kainerzierten Menschlichkeit des offenen Geständnisses und der vorurteilslosen erge-
bung werden Erst jenselts der Fesseln des Gesetzes beginnt die therapeuti- olp München/Mainz: Kaiser/Grünewald 315 kart.
sche Funktion des Religlösen, und In Wahrheit ıst die Inmoral der Psychothera- Der Zusammenhang —  ' Tes un! S1gNUum, VOoO  ! Zeichen und
pie‘, wI1e eın Aufsatz dieses Buches zelgt, nicht größer als die des Religiösen Bezeichnetem ıst spatestens seit den groben griechischen Philosophen
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08l beständiges Thema der Reflexion, die gerade uUuNSeTeEeINl uf wichtige semiotische und liturgiewissenschaftliche Vorarbeiten
wesentliche NEUE Impulse erfahren hat Peırce, MOTTIS) wurde (SO die Verarbeitung bedeutender un! klärender Arbeiten ZUTFKC

Insbesondere die literaturwissenschaftliche Diskussion hat Umkreis narratıven Charakteristik VO.  - Texten und deren Analyse) Ferner scheinen
wesentliche Ergebnisse des Beitrages 1Ur aufgrund der (subjektiven) Erfahrungdes Strukturalismus beginnend tiwa mı1T de Saussure, und der

strukturalen Semantik (A Greimas) der Bedeutung sprachlicher der V{f (ausgewählten) Eucharistiefeiern frz Sprachraum möglich SC1MN

(Miıt den beiden jetztgenannten Beiträgen sich Besprechung des Bdes
Zeichen ihren vielfältigen Dimensionen besondere Aufmerksamkei- Alw 25 1983 44-—7)4\| ausführlich auseinander.)
ten gewidmet In den Bereich der Theologie hat dieser Z,welg der Volp mme eien mıiıt offenen ugen, 1STt e11 Erfahrungsbericht
Semiotik die nach ECO alle kulturellen Prozesse als Kommunika- Der Kodes Abendmahlsgottesdienst die ihrer gelegentlichen
LLONSPTOZESSE untersucht SC116MN Weg Jungster eıt insbesondere Subjektivität den Kez allerdings nicht die pOs1L1ve Beurteilung der Vf
über die iblisch exegetische Forschung (E Güttgemanns) efunden eiINsSsUıUMMEN lassen

Muck I dıe Kezeption Dorfliturgie schildert Eindrücke der AnalyseOhne Zweifel hat die Semiotik innerhalb theologischer Fachdiskussion
CISENEN noch festigenden Stellenwert da S1IEe gerade auf Videoband aufgezeichneten Gottesdienstes iheser Beitrag ıst gerade für

die Reflexion konkreter Gottesdienste bedeutsamExegese und Praktischer Theologie den Vorgang VO  - Texterstellung Muck Was heißt „Aktive Teilnahme“? problematisiert diese geläufigeun:! Textverständnis Analyse unterzieht und deren Mechanis- Redeweise und verwelst auf die vielfältige mögliche Beteiligung Sinne
LLEeIN verdeutlicht semantischen Prozesses, den Gottesdienstteilnehmer einbezogen SIN

er vorliegende Bd will E1n wellterer Markstein der Auseinander- ıne breitgefächerte Auswahlbibliographie zählt bedeutende und teilweise
setzung zwischen Theologie und Semiotik SCE1IN Nachdem Volp schwer zugängliche Werke Themenbereichen des Strukturalismus und der
bereits dem Arbeitsbuc Zeichen Gottesdienst München/Mainz Semiotik auf und ermöglicht 1116 gezielte Weiterbeschäftigung (Nachzutragen
1976 der Liturgiewissenschaft interessante Anregungen gegeben hat- WäTfe Fuchs, prechen Gegensätzen Meinung und Gegenmeinung
ten, wird diesem Sammelband versucht die Bedeutung der Semiotik kirchlicher ede München Kösel
für welılere Bereiche der Theologie elf Beıträgen aufzuweisen Im Der Bd 1st 1116 gelungene Zusammenstellung verschiedenster
einzelnen semiotischer Arbeiten theologischen Bereich Die Semiotik wird

der ihr aNnSEMESSECNEN Komplexität dargeste. und an CINISEIDie Lektüre un! ihr Text stellt die Textsemiotik als Methode
der KxXegese VOT Mittelpunkt der Fragestellung 1ST WIe biblische exie Inn Fallbeispiele interessant angewendet Der Beıtrag VO.  - Perrin
produzieren Dazu werden die exie synchron gelesen, interessliert (Gesamt der lesenswerten un! überwiegend wichtigen Beıiträge nach
WEN1ISETI die geschichtliche Entwicklung lextes Sinne der letztlichen Ansicht des Kez AUS dem Rahmen Zu UNnprazZilse un! Vapc 1ST die
rage ach enı1DS51551111G verba und facta Jesu Christi), sondern das Verständnis, Analyse Da besticht die Klarheit des Aufsatzes über ugustinusdas der Text heute ] Übersetzung und Kommentaren gefunden hat Ferner wird mehr die Deutlichkeit der edanken VoNn Volp die direkte PraxIisre-ach den sinnvermittelnden Kommunikations- un! Signifikationsstrukturen
Text selbst gefragt unter Ausblendung der jeweiligen Kommunikationsumstände levanz der eıträge VO  - Bieritz und Muck Insbesondere für

den Bereich der Liturgiewissenschaft ergeben sich vielfältige nregun-während des Vermittlungsvorganges Der Text mıiıt SEC1NEeN Strukturen un! Rela-
t1o0Nen steht Mittelpunkt der Analyse geH gottesdienstliche Felern auch als Prozesse der Zeichenproduktion

atte FÜr semiotischen Grundlage strukturaler Hermeneutik verwelst un! -rTezeption verstehen SO 1St denn TOLZ der genannten Antfra-
auf die Relationen zwischen Bedeutungsträgern als bedeutungstragende Struktu- SCI1 der gelegentlich oberflächlichen Anmerkungen etwa bei dem
TE lextes und gibt methodische Hınweilse ZUTFC Analyse, die ansatzhaft Beıtrag VOIl Delorme) und der mehrmals fehlenden Hinweise auf
Gen und aufgezeigt werden. bestehende Übersetzungen oder Originale VONn Standardwerken

G ] C , Die Semiotik Augustinus, ıst e11 mittlerweile geradezu klassi-
scher Aufsatz ıer erstmals i dt. Übersetzung), der die weıt entwickelte Sicht eLiwa wird (adamer Truth and Method angegeben, 73) der Bd
ugustins aufzeigt. ET hat insbesondere ı de magıstro und de doctrina Christi- für das weltere Gespräch zwischen Semiotik und Theologie unentbehr-

ichana sich m1L den auseinandergesetzt und dort uch die Zeichenproduzen-
ten und rezıplenten Reflexion mıiıt einbezogen Gerade die Auseinander- Freiburg Michael MerTz
setzung ugustins mıiıt den sozialen un! daher arbiträren Regeln semiotischer
Aktivität den Bedingungen VonNn Produktion und Deutung sprachlicher Botschaf-
ten 1st bisher 208 berücksichtigt worden

Volp, Die Semiotik Friedrich Schleiermachers, macht auf dessen Ver-
such der Begründung Theorie religiöser Praxıs aufmerksam die auf die
Zeichenverwendung und deren Bedeutung kirchlichen Handeln reflektiert Goenen, ermann Josef Ich suche Faden Jugendgottesdienste Düssel-

dorf Patmos-Verlag 1983 216Bisher 308 bedachte Ansätze Schleiermachers werden dargestellt un! reflek-
1ler! twa Aussagen ber Sprache als allgemeinem Bezeichnungssystem, Die rage nach ansprechenden un! lebendigen Gestaltung der
die Bedeutung der uns Prozeß der Zeichenproduktion und kombination Jugendgottesdienste sollte nicht allzu chnell beiseite elian werden
dem besonders der Begriff der „Darstellung als Übersetzung VO)!  — „Miımesi1s Denn die Jugend hat 08| Recht auf (iottesdienstformen die SIC aI1SPIE-
beachtenswert 1sT Wesentlich semiotischen Universalkategorien und deren chen Dabei IMNag etzter eıt auffallend SECNN, daß „spektakuläreRelevanz kirchlicher Praxiıs un! ihrer symbolischen ommunikation Aktionen innerhalb der Feler nicht mehr hoch uUrs stehen

Sıtuation als Weltsegment unı Sinnmarge 1ST 1116 Betrachtung der
„Sltuation als semiotische Grundkategorie praktischer eologie Situation ist VOTLI CIN1SEN Jahren In hektischen un! VOoO.  — showartigen Aktionen
sowohl Kaum menschlicher Sinnerfahrung (Im Sinne t1wa VON Kamsey disclo- teilweise überhäuften Alltagsleben scheint das gesprochene Wort

Wert SEW1INNEN Die Wort Meditation gewınnt Bedeutung, WäasSUuTIe sıtuation) als uch C111 Konglomerat unterschiedlicher Faktoren die Sinner-
fahrung bedingen und die uch auf zukünftige „Sltuation hin untersuchen selbstverständlich 1Ne stärkere geistige Beanspruchung mı1T sich bringt

Dies sollte jedoch nicht als hemmend für die jugendmäßige Gestaltung
Zeichen Symbol und Transzendenz 1st der Versuch mittels VO  - CGottesdiensten angesehen werden

Bestimmung der Zeichenfunktionen, religlöse Phänomene als P{fr (oenen aus der (Gemeinde Herz-Jesu Mar'l Hüls,
Kommunikationsvorgänge beschreiben Die Erfahrung VO .ott 1st Ur Vl Großstadt Ruhrgebiet legt mıt SE1NEeIN Buch Modelle
mittelt über bestimmte Zeichen, denen uch e11Ne spezielle, VonNn Dalferth
etwa Religiöse Sprechakte als Krıterien der Religiosität? Kritik Konfusion meditativ gestalteter Gottesdienste dar Im Vorwort betont O; daß die

einzelnen Gottesdienste sich Erwachsene und Jugendliche derLinguistica Biblica, eft 1979 101—-118) wiederhaolt kritisierte religiöse gehobenen Bildungsschicht richtenSprache gezählt wird Die Hinweilse auf die Zeichen Symbol un! Ritual (gegen
Jetter) Gottesdienst verstehen sich als elıträge deren Vieldimensiona- Die Modelle greifen Themen aQus dem Lebene JUNger Menschen auf Z

lität „Ich habe I1raum der „Warum ich nicht ausste1ge
Bıeriıitz Zeichen der Eröffnung, 1Sst 6in semiotischer Vergleich der Zudem finden sich vorliegenden Buch uch Gottesdienst-Vorschläge

Eröffnungsriten der Eucharistiefeier zwischen dem Missale Komanum VO.  - 1570 den „Lebenswenden sprich „Taufe und „Hochzeit“
und dem Meßbuch VO:  ; 1970 kın überaus interessanter Beitrag, der insbesondere el Modelle weichen etwas VO: offiziellen 1tus ab bleiben ber durchaus
die Überlagerung unterschiedlicher Kodes deren Bedeutung für das Erlebnis Rahmen was speziell auf die entsprechende Situation des einzelnen
VO:  . Gottesdienst aufzeigt Brautpaares ausgerichtet bietet der VO:  - ermann Josef Coenen vorgelegte

PrI1I1 Eucharistische Gebete, versteht die Eucharistiefeier als narratı- Hochzeitsgottesdienst 61116 willkommenene Anregung lebendigen Gestaltung
ven Prozeß dem Gemeinschaft un! Individualität wechselnder Weise durch Irauung (als Wortgottesdienst der Verbindung mıiıt der MeßBfeier)
die Gebete und Bekenntnisse konstituiert werden Die f.in glaubt e1INe Pro- Hierbei lassen sich durchaus CIN1ISE Dias einsetzen
grammabfolge erkennen können die der Konstitulerung Handelsgesell- Die Gestaltungsfreude des Zelebranten kann Auftrieb erhal-schaft entspricht DIie Konstitulerung des kollektiven Aktanten die kontraktuelle ten Liturgie sollte nicht einsell1lg und einfallslos werden!Funktion der Eucharistiefeier, die wesentlich als e1InNn Verbindungsgeschehen
zwischen (jemeinde un! ott insbesondere Eucharistischen Hochgebet Zur musikalischen Seıite der einzelnen Gottesdienste kann esagt
verstehen ıst SOWILE Clie manipulatorischen Funktionen der präsidialen Gebete werden Hler finden sich sowohl Liedgut althergebrachte
der Feler arbeitet S1e vermiüittels theoretischer Ansätze VOIN (Greimas heraus Lieder AdUus dem Gotteslob Dadurch äßt sich 38815 entsprechende

Auswahl rTeffenDem Kez bleibt dabei anches iragwürdig, da offensichtlich 388 Rekurs
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Miıt dem Hrsg, bleibt hoffen, daß sich derartige Ansätze für die älteste, noch erhalten gebliebene Begräbniszeremontle, doch rlebte
diese Urkunde leider weder 1ıne Monographie noch ine Kritikausga-ansprechende liturgische Felern auch 1n der sozialen Schicht UNSeTEeTt

Jungen Arbeiter finden lassen. Eiıne cehr wichtige ber auch schwere be In diesem Zusammenhang weiß [11a1l nicht, welchen Charakter S1Ee
Aufgabe! Dennoch sollte der Weg orthin beschritten werden. hat Ist e1n Diözesanbuch der eın Ordensbuch? DDie älteste Diöze-

Me  mann sanagenda ist die des Bischofs VOIN Wroctaw Henryk dus WierzbnoHerbert Bodewig
(1302-1319). DIie Lücken zwischen dem Sakramentar VOIl ynıeC un!
der Agende Henryk füllen die Zisterzienserbücher. Zur besseren
Charakteristik der Quellen muß 111a noch erwähnen, daß der V{. in

Labudda, Alfons: Begräbnisfeier in olen his Rıtuale Von Piotrkow 1631)
Geschichtlich-liturgische Studie. Warschau: ademıe der Katholischen se1iner Arbeit die außerliturgischen Quellen benutzte: VOTI em polni-

sche Synodalordnungen, onıken, Heiligenvita. Schade, daß der
Theologie 1983 335 Textus Studia. Hıstoriam Theologiae 1n Polonia

UTfOTr die beste Bearbeitung Gottschalk des Lebenslaufes derExcultae S5Spectantıa Vol ALV) kart
Jadwiga Slaska nicht aufgeführt hat SOWIle manche Tagebücher Qus

Labudda, Alfons: Liturgla Pogrzebu Polsce. Do Wydania Rytuatu Piotrkow- dem un! und die äaltesten ikonographischen Darstellungen
der Beerdigung. Der uftor hat auch auf die volkskundlichen undskiego (1631). Studium Historyczno-Liturgiczne. Warszawa: Akademia literarischen Forschungen SOWI1e auf Ergebnisse archäologischer FKOor-Teologli Katolickie} 1983 335 Jlextus Studia. Hıstoriam Theologiae In

Polonia Excultae Spectantia Vol AIV) kart schungen zurückgegriffen.
Bıs heute verfügen WIT nicht über die Monographie des Begräbnisri- Zur Auseinandersetzung greift uch auf die liturgischen Quellen

auber Landes zurück: verwendete die Agenden AUS Otomuniec (von{uUus Philippeau, der gegenwärtige Forscher dieser Zeremontle,
stellte ın den 5b0er Jahren uNseTes Jahrhunderts fest, daß sich seıt 1478 un! 1568); die Bearbeitung der Agende dQus Augsburg (}
Martene, Iso se1t 300 Jahren, niemand damit beschäftigte. Rolands Hoeynck), aAaUuUSs ITIer (H Trank), aQus Konstanz (A Würzburg,

Maınz und Bamberg Reifenberg Einen kritischen Blick auf dieseArbeit hat schon ihre Aktualität verloren. Andere Arbeiten ZU
Arbeit verlangte die Bearbeitung der erhaltenen Testamentarordnun-Thema Begräbnis en 1Im Grunde 3908081 den seelsorgischen

Charakter Maertens]). BEN, ın denen WIT BENAUE Anordnungen bezüglich der Begräbnisver-
richtung finden ES drängt SIC. uch die rage auf, ob einen eigenenBürkis Dıiss. stellt die neuestie Bearbeitung des Begräbnisri- Rıtus gab, der die Begräbniszeremonie für Verurteilte, für kämpfende{us VO. Standpunkt der Geschichte dUS, 1n der eıt VO. christlichen

Altertum bis ZU[: Reiormation, dar. S1ie ist wertvoll und ‚WäarTr aqQUSs dem der Uu111! Leben gekommene Oldaten und Feinde vorschrieb.
Grunde, weil s1e 1Nne kurze Besprechung der protestantisch-evangeli- Es scheint, daß die Analyse der bewahrten Grabreden groben

utzen bringen könnte. Man muß ber feststellen, daß der Vf. ın dieserschen Liturglie des Begräbnisses enthält. Auf dieser Basıs, auch WEeN
INa ıne Reihe VO  > moNnographischen Bearbeitungen WIe TIerer Arbeit gute Kenntnisse der Quellen aufzeigt. Er Wäar imstande, analy-
Begräbnisritus, Begräbnis des Könı1gs USW. außer Acht Jäßt, auDßert sich tische un! vergleichende Methoden anzuwenden und damit 1Ne
der Wert der Arbeit VOoO  . abudda bahnbrechende ynthese sSchaiiten

PoznanDer Autor stellt die Begräbniszeremonie ıIn Polen bis 1531 dar: Boguslaw Nadolski
bis der Rıtus VO.  - Piotrköw, der ıIn Anlehnung Rituale OomMmanum
Paulus aQus 1614 bearbeitet wurde, Z.U' Vorschein kam Die untiere
Grenze des Studiums zieht das altere liturgische Buch, das den erger, KRupert Ihr seid mıt Christus auferweckt. 30 Wortgottesdienstepolnischen Begräbnisritus, den Sakramentar VO.  - Tyniec der TE MeDDfeiern für Verstorbene (München): Don Bosco 69 kart

enthält. Die liturgischen Bücher bestimmen uch den 9.80
Umfang durchgeführter Forschungen. Sıie kommen VO  ; den Dıiözesen, Angesichts VOTLT em in größeren Gemeinden wöchentlich mehrerer
die ZUT Erzdiözese Nniezno gehörten: insbes. Gniezno, Kraköw, WrTo- Totenmessen, ergeben sich mancherlei Probleme: 1ine „Gemeinde“,
ClaW, Piock, Poznan, Wilno In bestimmtem Umfang hat der UTtOTr der ftmals nicht einmal mehr der ext des Herrengebetes vertraut ist,
uch die Nebenstellen der 1ÖZzese Warmıla berücksichtigt; das Zurück- un Routine des überforderten Priesters, bei zunehmendem Prie-
greifen auf andere Lh6özesen erschwerte der Mangel Quellen stermangel uch die Notwendigkeit VO Wortgottesdiensten Urc.

Der gegenwärtige Stand der Forschungen nach der Begräbniszere- Diakone. Der V{. versucht als anerkannter Liturgiewissenschaitler und
monle ın Polen als uch der In liturgischen Büchern entdeckte Inhalt praktischer Seelsorger mıt diesen Modellen Hilfen geben für EIN-
bestimmten den folgenden Aufbau der Arbeit: führung, Kyrie-Rufe, UOrationen, Fürbitten, Einladung Z Vaterunser,

Das Kap. hat den Charakter einer Einführung und stellt den heidnischen Hiıinwelse auf mögliche Schriftlesungen und Präfationen. Seit den
Begräbnisritus, der 1n Polen herrschte, dar Er zeigt auch, wI1e sich dieser Rıtus
mıt der Aufnahme des Christentums stufenweise den christlichen Charakter problematischen odellen VoO  > Brenniı (Gottesdienste für Verstorbe-

I} München 1975 un! dem erL.  ucC. für die pastoralliturgischeenteignet. Diesen Teil der Arbeit hat der V{. ın Anlehnung die Ergebnisse der PraxI1ıs (K Richter Cas Zeichen der Hoffnung 1in Tod und JI rauer,archäologischen Forschungen als auch In Anlehnung die Analyse der außerli-
terarischen Quellen bearbeitet. In diesem Kap. finden WIT uch die Bemühungen Aufl Freiburg handelt sich hier die der liturgischen
der Missilonare und der Kirchenverwaltung, die die Einführung der christlichen Erneuerung gerecht werdende Hilfen
Begräbnisform erstrebten. Im Kap. konzentriert sich der uUutoOr auf die Münster Klemens Richter
Beschreibung der Begräbnisformen bis ZU) Ende des 1:3 Ih Ungewöhnlich
bescheidene Quellenbasis dieser Epoche verursachte, daß die dargestellten
Ergebnisse VOI der Analyse der außerliturgischen Quellen wl1e die Chronik, das
Heiligenleben, ikonographische Abbildungen entnommen wurden. Fischer, Balthasar: Die Psalmen als Stimme der Kirche. Gesammelte Studien

Das Kap stellt die Begräbniszeremonie ın olen VO. Jh. bis 1613 dar ZUT christlichen Psalmenfrömmigkeit. Hrsg, VO:  } Andreas Heinz anläßlich
bis ZUT Erscheinung des 1{tus VOIl Piotrköw. Reichliche Quellen erlaubten des /0 Geburtstages VO:  - Prof. Dr. Balthasar Fischer September 1982

dem UutfOTr die unterschiedlichen Begräbniszeremonien zeıgen. So hat der V{. ITier: Paulinus 1982 247 kart 52.—
folgende Zeremonlien unterschieden: Das Titelblatt macht schon kenntlich: Bel der Veröffentlichung,feierliche Begräbnisse, die der utor Beispiel der Begräbnisfeier eines die hier kurz vorzustellen ist, handelt sich ıne ammlung VOIHerrschers, eines Bischof{s, eines Geistlichen und der damals hochstehenden
Bevölkerungsschichten aufzeigte, Beiträgen ehn der Zahl die der V{. schon ‚UVO. publiziert hat

gewöhnliche Begräbnisse (d. die der eute), un! die 1U 1ın weithin unverändertem Nachdruck nochmals
Sonderbegräbnisse, AAu das Begräbnis eines Kindes, eiNer Wöchnerin, zugänglich gemacht werden. Als Ausnahme eNnNnNnen sSind diesbezüg-

eines aQus der Kirchengemeinde ausgeschlossenen. lich die unter Nr abgedruckten Studien den Psalmen
Im hat der VT. 25 Formulare des TdoO Exeqularum veröffentlicht. 8  (15).17(16).19(  J. Diese sind der Untersuchung entnommen, die

Er hat mıt dem Gebet für die Verstorbenen ım Gertruds-Gebetbuch (11 Jh.) der Vt. selinerzeıt Z.U) Thema „Das Psalmenverständnis der Alten
begonnen un! mıt dem (Rıtus) Rituale VO:  — Piotrköw geendet. Der ut0OTr hat auch Kirche bis Origenes“ erstellt (Betreuung: Theodor Klauser) un:!

das Begräbnis darstellende Abbildungen veröffentlicht. Sie kommen aus der
Zeıt des 12 bis e Jh.s Die Quellenbasis, der der V{. seine Diss. anlehnte, ıst

der Theologischen Fakultät der Universıität Bonn als Habil.-Schrift
eingereicht hat; die widrigen Zeitumstände, für die die letztgenannteımposant. In der Arbeit wurden 76 handgeschriebene, liturgische Gebetsbücher Jahreszahl steht., en damals 1Nne Veröffentlichung dieser Arbeitverwendet, die AQus dem TE bis 17 stammen Die Quellen wurden och mıit nicht zugelassen.Inkunabeln und alten Drucken AUSs dem 15 und In bereichert: außerdem

werden 238 Behandlungen angeführt. Die übrigen eıträge sind ın der chronologischen Folge ihrer Erstveröffentli-
chung abgedruckt: (1) „Die Psalmenfrömmigkeit der Märtyrerkirche” BonnerDas erste liturgische Buch ın Polen, das die Begräbniszeremonie Antrittsvorlesung des V{ VOINn Februar 1946; Erstdruck 1949) (2 99  1e€ Psalmen-

enthält, ist, w1e gesagl, das Sakramentar VOI ynlieC 413 Jh.), das dUus irömmigkeit der Regula Benedicti“ (  ) (3) „Conculcabis leonem
dem Rheinland stammt „Ordo 1n agenda mortuorum “. Das Buch ıst draconem. ıne deutungsgeschichtliche Studie ZUrTrC Verwendung VOI Ps 1 (90) In
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der Quadragesima” (4) „Christliches Psalmenverständnis 1mM Jahrhun- dem Verlag ebührt ank aIur, daß S1e diese Studien, die wI1e der
;Er 5 „Psalmus est libertatis aetitia. Zum Psalmenlob des Ambrosius“ Hrsg ın seinem Vorwort zurecht anmerkt (14) wissenschaftlichem
1963 (6) „Das Taufmaotiv der Schwelle des salters I e frühchristliche Wert und Aktualität nicht verloren aben, mıt der vorliegendenDeutung VOIl Ps E3  [ab) und ihr Schicksal bei den lateinischen Kirchenvätern“
1963/64) EL „Das OLV VO: Psalm als Stimme des leidenden Christus 1mM Brief Publikation 1U  - Ne  vr zugänglich gemacht en Es ist e1n bedeuten-
des heiligen Athanasius Marcellinus“ bisher 1Ur In frz Fassung des Stück „Wissenschafit Vo christlichen (GGottesdienst“ vgl den

überschriebenen Beitrag des V{. In "ThZ 33 246-251) und damitzugänglich) (8 „Neue Hilfen ZU)] christlichen Psalmenbeten iın der nachkonzi-
liaren Liıturgla Horarum VON 1971 1973) (9) „Coram Deo Christo. F1n ugleich uch lıiturgiewissenschaftliche Bemühung die Erneuerung
Beitrag ZUTLC Interpretation des benediktinischen Profeß-Gebetes ‚DUSCIpeE me Ps uNseIes gottesdienstlichen Lebens dokumentiert worden.
119 118), 1980). Planegg August Jilek

Was hier zunächst nach bloßer Auflistung durch den Rez aussehen
könnte, gibt schon bei etwas näherem Zusehen eınen recht aufschluß-
reichen Einblick ın die vorliegende Publikation E1IN 1E auf die aten
der Erstveröffentlichung der einzelnen Beiträge äßt erkennen, WIe Weber, Josel: „Erfüllungsunvermögen“ ın der Rechtsprechung der Sacra

Romana ota rsprung un! Entwicklung eines Ehenichtigkeitsgrun-groß der zeitliche ogen ist, den diese Studiensammlung Spannt: Die des In der katholischen Kirche. Regensburg: Pustet 1983) 218 (Eichstät-Beiträge umfassen insgesamt fast vier Jahrzehnte wissenschaftlicher ter Studien, Neue Folge XVII kart
Arbeit, eiINer Arbeit zumal, deren beständiges Interesse dem Bemühen Die Einleitung dieses Buches macht ıne nicht dus der Luft gegriffe-ıne ‚christliche relecture des Psalters“ (228) gegolten hat Sorge des Autors euUllc. soll 1ne Doktor-Diss. über dasVon hierher dann uch e1ın besonderes Licht auf den untier NT

abgedruckten Belitrag „Neue Hilfen YÄGE christlichen Psalmenbeten „Erfüllungsunvermögen” ihren Platz finden angesichts während der
Bearbeitung des Themas erschienener Monographien über die Behand-ın der nachkonziliaren ıturgla OoOrarum VON 1971 Das Breviarıum Jung der psychischen Krankheiten In der Rota-Rechtsprechungomanum VO.  . 1568 Wäar inzwischen abgelöst durch die Liturgla Hora-

[[U VO.  > 1971 und damıiıt eın entscheidender Reformschritt getan, Dordett, Eheschließung un: Geisteskrankheit, Wiıen 1977;
Barrois, Die Personalität des Menschen ın der Bewertung der T1EeUueEeTENdas Breviergebet wieder ZU[! Feler des Tagzeitengebetes werden kirchlichen Gerichtsbarkeit, Freiburg 1978 und über die mıt diesemlassen. So gesehen, könnte der genannte Beitrag er uch recht gut Fragenkreis verbundenen reC.  ıchen Probleme üdicke, PsychischEnde der vorliegenden Studiensammlung stehen. Denn In diesem bedingte Eheunfähigkeit, Frankfurt 1978)” ESs ist gul, daß der V{ nichtBeıltrag kann der V{. 1mM ahr 1973 VO.  - dem, Wäas eigentlicher VOI) seinem Vorhaben Abstand g  IIN hat, sondern sich einerjelpunkt sel1ner wissenschitlichen Bemühung War un:! Wäas ohne diese eigenen Systematik entschlossen hat, die 1m Titel allerdings kurzWI1e uch hne manch andere theologische Vorarbeit wohl kaum

möglich geworden ware, bereits als VON einem Stück Gegenwart reden: kommt handelt nicht L1UT: über die Rechtsprechung des römischen
Obergerichtes, sondern uch über die verschiedenen Thesen der Lite-

VO  e} der Erneuerung des gottesdienstlichen Lebens uUuNseTel Kirche. ratur.Freilich gilt das 109008  . braucht kaum aUSQCTUCKIIC festzuhalten
nicht hne Einschränkung. Nicht NUT, weil sich wıe ın anderen Im Teil der Arbeit (13-33) legt der VfT. den Hintergrund dar, auf dem

die Relevanz (und Br1sanz) des Ehenichtigkeitsgrundes „Erfüllungsunvermögen“Bereichen der Gottesdienst-Reform auch manches eZUgllICc. der sehen ıst: die Neubesinnung des Vat. Konzils auf e1n personales Wesensver-Feler des Stundengebetes immer noch TST 1Im Stadium der Buchreform ständnis der Ehe, besonders ıIn der onstitution „Gaudium Spe:  r Dem Leser
efindet, manches krneuerung uch In der Praxis VOTLT wird damit VOTLr ugen geführt, einem Ehepartner erfüllen möglich se1ın
Ort TST noch realisieren ist:; der V+: wird uch daran denken, dalß muß, damit ehefähig ist, ch psychisch bedingte Unfähigkeit ZUur nichti-
die Psalmen-Orationen, deren Bedeutung für einen christlichen Voll- geN Ehe führt Dabei annn der V{. einen ersten Schritt ıun hin auf iıne
ZUS des Psalters herausgestellt hat (vgl NrT. Ö, hier 131-134), ın die Erweliterung des „wesentlichen Konsensobjektes“, einen Schritt, den der KRez ın
endgültige Fassung des deutschsprachigen Buches für das Tagzeıtenge- seiner Arbeit och nicht gewagt hat: Die 1e wird als eigenes Wesensele-

ment der ehelichen Lebensgemeinschaft sichtbar, WeNnNn uch nicht die reinbet nicht kingang efunden haben affektive Liebe (amor complacentiae), sondern die auch dem bewußten Wollenuch die Lektüre eINeTr wissenschaftlichen Publikation geschieht zugängliche Hinwendung A Wohl des anderen (amor benevolentiae).nicht unbeeinflußt VOIl der Lebensgeschichte des jeweiligen Lesers. Für 11 des Buches 34-137) folgt einem gemischten Ordnungssystem: bei der
Theologen der nachwachsenden (eneratiıon liegt der Gottesdienst Untersuchung des Nichtigkeitsgrundes „Erfüllungsunvermögen“ In der Kota-
vorkonziliarer Prägung schon fast außerhalb ihres elgenen, noch rechtsprechung gliedert der V{. zunächst nach psychischen Erscheinungsbildern
wachen Erfahrungshorizonts. Das pragt notwendigerweise das wissen- (Nymphomanie, Omosexualität, Psychose, Unreife a.) verfolgt annn ber
scha  1e Interesse und die daraus resultierende Aufmerksamkeit bei jedem Punkt das historische Werden In chronologischer Folge der besprochenen

Urteile. amı wird neben dem Fortschreiten der Tkenntnis zugleich dieder Lektüre eINeTr Studiensammlung w1e er vorliegenden. Für Junge
Theologen ürften deshalb die „Studien ausgewählten Psalmen“, Fallgebundenheit ben dieser Erkenntnis deutlich gemacht. Neben den Entwick-

lungen hin auf 1Nne Anerkennung des Nichtkeitsgrundes führt der VT. ber uchwl1e s1e unter NT abgedruckt SIN! etiwas wWIe e1n Schlüssel se1N. die gegenläufigen Tendenzen auf SOWI1e die Grenzziehungen, die die Apostoli-Nicht ELIULTS weil die dortigen Darlegungen auf weıte Strecken geradezu sche Signatur als oberster Revisionsgerichtshof VOrSeENOININE: hat
spannend lesen sind das gilt durchwegs uch für die übrigen er dritte Teil, ber den der Buchtitel leider schweigt, verfolgt die In der
eıträge); VOTI allem wird in diesen Psalmen-Studien unter Zuhilfenah- Analyse der Rotarechtsprechung zutlage getretenen Rechtsfragen durch die

internationale Lıteratur. Dieser Abschnitt 138-200 mac. immerhin fast e1naller wissenschaftlichen orgfa. zugleich eın spiritueller Zugang
ZU Psalter erschlossen. Drittel des Gesamtumfangs dus, aber VonNn seiner Bedeutung her ohl mehr als die

Denn ler werden die Rechtsprobleme, die ja jeder FallentscheidungWie uch beim selbst diese Psalmen-Studien ın der Erarbeitung vorzugeben sind, VO:  . der ınengung un Akzentuierung befreit, der s1ie ın der
zeitlich vorausgelegen haben S1Ee Sind Ja, WI1Ie eingangs schon erwähnt, Darstellung durch die Urteile notwendig unterliegen. So enthält der dritte Teil
seliner Habilitationsschrift entnommen gewinnt dQus ihnen 1U  - das, Wäas als für die Weiterarbeit ın Theorie und Praxis festellbarer Sachstand

bezeichnen ıst.uch die Lektüre der übrigen eiıträge 1m vorliegenden Sammelband
5a1ız erheblich Das gilt bspw. für die Beiträge ZUTLC Psalmenfrömmigkeit Das Buch enthält neben den üblichen egistern (Quellen, Liıteratur, Personen
der Märtyrerkirche (1) über „Christliches Psalmenverständnis 1mM und Sachen) eın Verzeichnis der zitierten Rota-Urteile, das ZU Nutzen des
Jahrhundert  06 (4) un! den schon erwähnten Beılıtrag ZUTF lturgla Hora- Leser angibt, die Entscheidungen verarbeitet worden sind. Weniger zweck-

mäbig ıst gebrauchte Abkürzungen nicht selbst aufzulisten, sondern dafür aufIU VO  . 1971 (8) ebenso wWI1e twa für die deutungsgeschichtlichen andere Werke verweisen, wI1e hier den „Grundriß des nachkonziliarenStudien Ps 91 (90) (3) un! Ps 1,3a (6 Kirchenrechts“. Das mag VOT Auslassungen schützen, hilft aber dem Leser wenıl1g,Man möchte diesen Band „Gesammelter Studien ZUT christlichen
sind.
zumal dem iremdsprachigen, dem die Abkürzungen ehesten unbekannt

Psalmenfrömmigkeit“ nicht L1UT den wissenschaftlich tätıgen Theolo-
SEeN ın die and wünschen, sondern ebenso den Seelsorgern; die Zur Kritik wäre SCn Wie repräsentatıv ind die Ausführungen
Impulse, die INall darin neben und aQus der wissenschaftlichen über die Rota-Rechtsprechung angesichts der Tatsache, daß umfassen-
Erarbeitung für die Feler des Stundengebetes und den entsprechen- dere Veröffentlichungen Vo  - Urteilen jeweils fast Te nachhinken,
den persönlichen Glaubensvollzug erhält, können zugleich helfen ın Zeitschriften vorab publizierte Sentenzen ber 11UT! 1ne willkürliche
uch einer Pfarrgemeinde den Zugang ZAER Psalter erleichtern. Auswahl bieten? War nicht möglich, das Arbeitsmaterial bei der

Nicht unerwähnt bleiben coll ZU Schluß, daß 1m Anhang die ota einzusehen? Man kann uch VO  aD} LUr ZU. eil veröffentlichten
wichtigsten Veröffentlichungen des Vis bibliographiert, die VoNn ihm Urteilen erfahren, ın welchem Sinne entschieden wurde vgl 61 Anm
se1t 1972 betreuten Dissertationen aufgeführt sind und uch eın Regl- 134)
sSter („Schriftstellen”, „Personen, Orte“, „Autoren‘) angefügt ist Gelegentlich merkt INall dem Buch d. daß der V{1. sich erst

hineinfinden mußte In ehr übersichtlicher Weise rückt zıtierteDem u(tOrT, dem Herausgeber Heinz Nachfolger VOI Balthasar
Fischer als Ordinarius der Theologischen Fakultät in ITier SOWI1E Passagen AdUSs Urteilen eın un:! verbindet s1e mıiıt eigenen Worten Bel
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diesen verwendet anfänglich den Indikativ, daß dem Leser änderübergreifende Betrachtung des Staat-Kirche-Verhältnisses die
schwer wird entscheiden, ob hier der uTtfOor selbst ellung nımmt prägende Bedeutung der historischen Entwicklungslinien für die Jewel-
oder referiert. E,twa ah schwimmt der Vf. sich Trei un tırennt klar lige politisch-gesellschaftliche Situation nicht hoch eingeschätzt
Ahnliches gilt für die Aufbereitung der dargestellten Urteile. Krst abh werden kann. Wer sich mıiıt der Thematik Staat-Kirche-Gesellschaft

ernsthaft beschäftigt, wird diese Interdependenz zwischen gegenwarts-schließt die Wiedergabe miıt eigenen Zusammenfassungen ab, die
dem Leser die Frucht des Bemühens aufschlüsseln. bezogenen Analysen und geschichtlichen Entwicklungen beständig

Bleiben Kleinigkeiten NeNnNel: das VO: Vf. (wıe VOIN vielen anderen feststellen können.
tellte die zahlenmäßige rädominanz des kath Bevölkerungs-utoren als unveröffentlicht zitierte Werk VOIl Hulziıng „Schema sStructiurae

1Ur1s CanonI1C1 latını de matrimonio”“ ist 1Im Band der Theologia moralis des teils In Frankreich als religionssoziologischen Befund 1n den Vordergrund seiner
Alphonso Väall Kol Barcinone 19683, 435683 gedruckt. Von den weniıgen Betrachtungen. ıe geschichtlich begründete Herkunft Frankreichs als „katholi-
Druckfehlern hat 1U einer Bedeutung un! ist bedingt durch die überaus sches Land“ (Schlußwort VOIN Scheuner, E 59) weist gegenüber der
originalgetreue Zitierwelse des Vis ET gibt alle Fehler, die ın den Vorlagen Situation ın der Bundesrepublik Deutschland auf einen der „natürlichen“ Nier-

schiede ın der Verhältnisbestimmung VOIl Parteien und Kirchen 1N, der azufindet, verläßlich wieder (Auguston1ı STa gustoni1 1119, 120, DL 213% supti
sumpti 163] anonimytate anonymitate [64] subieciatur subliciatur 185| geführt hat, daß der VOIl den Referenten angesprochene Problembereich sich In
est sSta 185]) Solche Fehler korrigieren verstieße ohl nicht das Frankreich auf die Gegenüberstellung VO.  - Parteıen un! kath Kirche konzen-

wissenschaftlicher Genauigkeit, mindestens ber wäre eine Kennzeich- triert. |)ies bewirkte zugleich, daß In Frankreich zwischen der kath Kirche und
NUuNg des Fehlers Platze. einem historisch die Revolutionsjahre anknüpfenden antikatholischen ager

Das Fazıt über dieses Buch kann LUr positiv lauten: In gut verständ- nicht unerhebliche Gegensätze entstanden, die staatlicherseits auf eın Zurück-

licher Aufbereitung, durchsichtiger Systematik und (schrittweise drängen der kath Kirche aus dem Zentrum der Politik gerichtet und In
der Parteienlandschaft das Entstehen einer vermittelnden, kirchliche Interessen

gewonnener) Durchdringung der Materiıe Tag der V{. die Entwicklung vertretenden dritten Kraft verhindern mußten.
der Rota-Rechtsprechung un! den Streitstand ın der Lıteratur VOoO.  . Er
„schreibt“. damit nicht eın weıteres Buch dUus schon vorhandenen (‚anz anders erlief die Entwicklung iın Deutschland, die insbeson-

dere 1M WI1e S In seinem Referat „Der Standort der‚Zusammen“, sondern eistet iıne Nn der Vielfältigkeit der Aspekte, Kirchen ZUT1 politischen Grundorientierung der Parteien in der Bundes-
Ansätze, Fragestellungen un! Anliegen nicht einfache Aufschlüsse-
lung, die Ausgangspunkt für welteres Nachdenken diesem Fragen- republi Deutschland seıt 5“ (Bd 1: 39{f.) anschaulich dargestellt

hat; wesentlich durch protestantische un! ıberale Kräfte bestimmtkreis sSeın wird Um ıne Fortschreibung selnes Werkes ın BEMESSENEN worden iıstAbständen sel schon hier und heute gebeten.
Greven aus Lüdicke In Deutschland hat der wachsende staatliche un:! gesellschaftliche Druck, der

insbesondere In Preußben auf die kath Kirche un! die Katholiken ausgeübt
worden ist, VABEM Gründung der eutschen Zentrumsparteıl geführt. ach der
Kulturkampfära wurde das Zentrum bis Z.U) Jahre 1933 nicht L1UT einer
staatsbejahenden, sondern ım Vollsinn des ortes eINeT „staatstragenden”

Deutsch-Französische Kolloquien Kirche aa| Gesellschaft (Straßburger Partei E1ın Ergebnis dieser eiNner „Kompromißsituation ” führenden Entwick-
Kolloquien). Colloques franco-allemands Eglise kKtat Societe (Colloques de lung sind die bekannten Kirchenartikel der Weimarer Reichsverfassung, die
Strasbourg]). Hrsg. VO':  } Publies pa Joseph t { Jean Kehl der vorgesehenen Irennung VO.  - aal und Kirche In der Wurzel besteht
Rhein Straßburg 1982, Engel Verlag. keine Staatskirche”), einem laizistischen aat, 1M Gegensatz Frankreich, 1ıne

Partejien und Kirchen ın der Bundesrepublik Deutsch- definitive Absage erteilt haben Nicht VOI ungefähr hat das Grundgesetz, wı1e die
and und ın Frankreich Partıs politiques Eglises France ei Ausführungen VO.  - Maler ZUT Parteiengeschichte ın der Bundesrepublik
Republique federale d’Allemagne. /0 5 Deutschland ach dem Te 194  NM verdeutlichen (Bd diesen Kompromiß

Wahlen Z.U!] Europäischen Parlament: Stellungnahmen durch ıne nahezu vollständige Rezeption der Weımarer Kirchenartikel 1
der Kirchen und der Christen Positions des Eglises des chretiens lors des ert.
premileres elections directes du Parlament europeen. S.,

and Tom aat; Schule, Kirche ın der Bundesrepublik Deutsch-
and und ıIn Frankreich Eitat, Ecole ei Eglises France ei Republique Das Verhältnis der Kirchen den Parteiıen wird unter dem Aspektfederale d’Allemagne. 107 s

478 Grundfragen des Bildungswesens ın der Bundesrepu- der Stellungnahm! der Kirchen un der Christen der ersten
blik Deutschland und In Frankreich Problemes scolaires France Direktwahl A Europäischen Parlament In der Straßburger
Republique federale d’Allemagne. 1 e Kolloquien ine interessante Varlante bereichert. Das Thema celbst
Bel gleichzeitiger Abnahme VOINl Band 1— Gesamtpreıis 104.— ist el VO  5 den Veranstaltern Recht bereits frühzeitig ewählt
Seit dem Jahre 1978 finden alljährlic. 1Im Herbst ın der Universität worden, en sich doch die Kirchen, WI1e die Referate VO.  -

Straßburg „Deutsch-Französische Kolloquien ZU. Verhältnis Kirche, (  ünster), (Nıjmwegen), Oberreuter (da
Staat un! Gesellschaft“ sta 1jel dieser VO. edanken der europäl- mals Berlin, nunmehr Passau), BTrOgl1© Florenz), un

rt Parıs) erkennen lassen, ıIn der eıt nach 194 VO  - Beginnschen Einigung un! Verständigung geleiteten JTagungen ist C5S, nd  1e ın
vieler Hinsicht unterschiedliche rechtliche, kirchliche und politische un! ZU. eil csehr nachdrücklich für das Werk der europäischen
Sıtuation und die verschiedenen Standpunkte, VOTL allem ber uch die Einigung eingesetzt.

Zu begrüßen ist, daß der Einführungsbeitrag des angesehenen Münsteranergemeinsamen ufgaben un Probleme. denen sich die Kirchen 1n
Frankreich un! Deutschland gegenüber sehen, hne Vorurteil und in Völkerrechtlers Bleckmann dem mit Fragen des Europarechts nicht
offener Aussprache erörtern“. ständig befaßten Leser zunächst einen vorzüglichen Überblick ber die Struktur

und die Kompetenzen bietet, die dem Europäischen Parlament ach seliner
Diesem Anspruch werden die ler anzuzeigenden ersten Bde der „Straß- ersten Direktwahl ın der Gegenwart zustehen und ın Zukunft möglicherweiseburger Kolloquien”, ın denen die ın den Jahren 8-1 ın dt und ITZ Sprache uwachsen werden. Die welıteren eliträge überprüfen ıIn elner hierzu ın diesem

gehaltenen Referate ın ihrem jeweiligen Originalwortlauf abgedruckt sind, In
hohem Maße gerecht. Eine ausführliche Zusammenfassung ın der jeweils ande- Umfang selten anzutreffenden Problemvertiefung die Rolle der Kirchen 1m

System der internationalen Beziehungen un! zeichnen darüber hinaus e1n
TeN Sprache ist jedem Referat beigegeben. interessantes Bild des Christen 1M Verhältnis dem jeweilligen politischen

Die Spannweıte der eıträge, die 1m Rahmen des bisher Möglichen Gemeinwesen, ın dem ebt. Die Referate verdeutlichen einmal mehr, daß die
ıne vorzügliche Auswahl aktueller Fragestellungen und Probleme auf Kirchen ZWar grundsätzlich versuchen, WE uch VO:  . Land Land mıiıt

unterschiedlichen Akzenten, auf das Werk der europäischen Einigung Ördern-dem Gebiet der Zuordnung VO.  w Kirche, Staat und Gesellschaft bieten,
reicht VO  - elner Situationsanalyse der Parteien un! Kirchen ın Frank- den Einfluß nehmen:;: S1e zeigen ber auch, daß andererseits das Engagement
reich und 1n der Bundesrepublik Deutschland 1n der eıt nach 194 der Christen ıIn den einzelnen Ländern höchst unterschiedlich ıst. ıne bestimm-

te Typologie des Verhaltens der Kirchen und der Christen gegenüber europäl-über die Wahlen ZU. Europäischen Parlament Aus der Sicht der schen Problemen entwickelt das Kolloquium ler nicht un! annn diese AufgabeKirchen un! der Christen ıs den rundfragen des Schul- un:! uch nicht übernehmen; bemerkenswert ist immerhin die ach der Lektüre der
Bildungswesens ın den beiden Nachbarländern. Von den Referaten, die Referate treffende Feststellung, daß das christliche Wählerpotential bei der
hier ın ihrer Gesamtheit nicht ausführlich besprochen werden können, ersten Europawahl mıit seliner Entscheidung, überhaupt wählen, e1n größeres
sollen 1Ur ein1ge Punkte zusammenfassend gewürdigt und Maß- Interesse der europäischen Einigung zeigte, als 1es WI1Ie das Wahlergebnis
stab einer gesamteuropäischen Perspektive für das Verhältnis VOIl einer Mitte-Rechts-Mehrheit 1m Europäischen Parlament zeıgt 1m sozialisti-

schen ager der Fall Wä|  =Kirche und Teiheitlich-pluralem Gemeinwesen werden.
Bereıts die anläßlich des Straßburger Kolloquiums VO  n

Remond Parıs), Maılıer München), Dreyfus (Parıis-
Eın etztes Problemfeld wird schließlich ın den den und derStraßburg) und KOrster (München) ZU. Thema „Parteıen un!

Kirchen In der Bundesrepubli Deutschland und ın Frankreich“ gehal- Straßburger Kolloquien erörtert, nämlich die miıtunter spannungsrel-
tenen Referate machten deutlich, daß bei allem Bemühen ıne hen Beziehungen zwischen Staat und Kirche 1mM Bereich der Schule
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(Bd und des Bildungswesens allgemein (Bd 4) insbesondere auf dem und klinisch interessilerten Psychologen VO.  - Relevanz ıst Pastoralpsy-
Gebiet der Frelien Schulen. Während die Autoren VO  — Bd hologie wird ‚WäarTr uch hier AUS der Sicht der Theologie un! näherhin
Starck (Göttingen), Imbert (Parıs), ecneler früher Mar- der Pastoraltheologie gesehen, allerdings hne el sehr theolo-
burg, nunmehr Erlangen) und E p (Straßburg) einen Überblick gisch werden, daß ihre Ergebnisse für den Nichttheologen nicht
über die Entwicklung des Bildungswesens, und War vorzugswelse des mehr taßbar, und damit unınteressant werden. Pastoralpsychologie ıst
Schulwesens In Frankreich und ın der Bundesrepublik Deutschland hier nicht ıne „Einbahnstraße“, Iso einselt1ge Verarbeitung psycholo-
ceıt dem Weltkrieg bieten, WIT:! iın VoO  — üppermann gischen Wissens ZU Nutzen der Theologie, sondern ist zwelspurIig
(Tübingen), (Straßburg), ei (Parıs), 1 mM angelegt, theologische Theorie un! Praxiıs sind uch wissenschaft-
INanln Ta  urg und Dikow Münster) e1n außberordentlic iıch vorzeigbar und en den Psychologen YABS Dialog mıt der
interessantes bildungsgeschichtliches un! politisches Hintergrundbild Theologie eın Das stellt Theologie und Psychologie als gleichberechtig-
der Schulorganisation iın den beiden Nachbarstaaten Bundesrepubli. te Partner wissenschaftlichen Dialogs heraus, w1e für ıne wlssen-
Deutschland und Frankreich gezeichnet. Jle Refiferate zeigen aDel, scha  21 Br Pastoralpsychologie wünschenswer ist Dies methodisch
daß die Auseinandersetzungen über die Schule ıIn der Bundesrepublik geleistet aben, ist der Beıtrag, den der V{. R Profilierung der
Deutschland ebenso WIe ın Frankreich determiniert sind ÜNe das wissenschafttlichen Pastoralpsychologie geleistet hat
jeweilige Vorverständnis über das Verhältnis VO  - Staat und Gesell- Sosehr das Verdienst des Vfis ist, innerhalb der Wissenschaft
schaft und deren Kompetenzabgrenzungen. eın nach außen hin der Pastoralpsychologie mehr Protil verholfen
ausgewlesener Kenner des Kulturverfassungsrechts, hat dies ande- aben, nach innen hin, die Konzeption un! das Selbstver-
TeTr Stelle bereits grundlegend erortert (vgl ders., Kulturverfassungs- ständnis der Pastoralpsychologie geht, merkt INa seinen Ausführun-
recht, Tübingen 1969 Die Von den Referenten 1M einzelnen unter- SECI die nach wI1e VOTLr vorherrschende Unklarheit un! Enge die die
suchten Grundauffassungen lassen sich el auf wWwel gegensätzliche gegenwärtige pastoralpsychologische Forschung bestimmt.
Standpunkte zurückführen, VON denen der 1Nne das Schulmonopo|l des Seine perspektivische Unterscheidung, die Aaus psychologischer
Staates mıt Zentralisierung und Vereinheitlichung er Einrichtungen Sicht ın der Pastoralpsychologie 1Nne Teildisziplin der Angewandten
betont, während der andere die Freiheitlichkeit un! Pluralität der Psychologie, dQus theologischer Sicht eın Teilgebiet der Pastoraltheolo-
Bildungseinrichtungen 1ın den Vordergrund stellt Der weltanschauli- gıe bzw. der Praktischen Theologie sieht, schwächt die 1ın se1INer Arbeit
che Hintergrund dieser beiden Standpunkte ıst evident und Tte, w1e grundsätzlich angelegte Konzeption VOIN der Pastoralpsychologie als
die Ausführungen VOIN Vallet (Bd 4, 39{f.) und Zımmer- selbständiger wissenschaftlicher Disziplin. Die Pastoralpsychologie hat

(Bd 4, zeıgen, cseı1t dem Wahlsieg des Sozialisten FTancoO1s unterschiedliche Aspekte und Perspektiven, Je nachdem ıIn welchem
Mitterrand un! seliner Parteı In Frankreich ZUT Forderung der Bildung Rahmen S1e theoretisch der praktisch betrieben WIT  d! ob innerhal
e1INes „großen, öffentlichen, religionsneutralen Einheitsschulwesens“. der Wissenschaft, un:! da innerhalb der Theologie un! Psychologie,
Z1iımmermann eCc Recht auf, daß diese VO  e Mitterrand der innerhalb der Theologie mıt starkem ezug ZUF Pastoraltheologie.
persönlich iın den Wahlkampf eingeführte griffige Formel I11UFr Schlag- S1e kann ber nicht als „Teilgebiet” auf 1ne Art Hınterzımmer der
worTritie nthält, die ber einem euilic erkennbaren Zweck dienen, Angewandten Psychologie der der Pastoraltheologie reduziert WEeTl-
nämlich der Moralisierung der Lalzıtät, die allein ım Stande sein soll, den
iıne „reine istanz“ (Bd 4, 65) der Lehrenden gegenüber den CcChulern Kernstück der vorliegenden Arbeit ist ıne empirische Untersu-

verwirklichen. Zugleich wird durch den In diesem Zusammenhang chung ZUT Persönlichkeitsstruktur un! ZUT kommunikativen ompe-
iın Frankreich gebrauchten Begri{ff der „Schule des Volkes“ eın durch- tenz VO  — Teilnehmern pastoralpsychologischen Ausbildungskursen.
dQUus beabsichtigter Gegensatz ZUTL Kirche un anderen führenden 1el der Untersuchung ist ‚7 die Persönlichkeitsstruktur VO  ! Teilneh-
gesellschaftlichen Kräften hergeste. Staat und Kirche sehen sich hier I1HNeTi pastoral-psychologischen Ausbildungskursen kennenzuler-
einem Problemteld gegenüber, das jedenfalls mıt schillernden NEN, spezifische Merkmalsbereiche, die 1m Vergleich anderen Per-
Begriffen, w1e dem der Laizıtät, nicht lösen ist. SONENSTIUDDEN auftreten, ausfindig machen un! Unterschieden ın

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß bei den hier NZU- der Merkmalsausprägung zwischen pastoralpsychologisch Ausgebilde-
zeigenden ersten vler „Straßburger Kolloquien”“ der gelungene Versuch ten un! Nichtausgebildeten nachzugehen.
unternommen worden ist, aktuelle und wichtige staatskirchenrechtli- Die Experimentalgruppe besteht Adus 113 pastoralpsychologisch ausgebildeten
che Fragen auf internationaler Ebene durch ausgewlesene Fachleute Theologen, die Kontrollgruppe aQus 103 pastoralpsychologisch nichtausgebildeten
erortern. Über die TeNzen der einzelnen Fachwissenschaften hinaus Theologen. Mittels einer Testbatterie, bestehend aus einem Unsicherheitsfrage-

bogen, dem Freiburger-Persönlichkeits-Inventar (FPI) dem Kosenzwelg Piıcture-wird hier eın Belitrag für iıne gesamteuropäische Bewußtseinsbildung Frustration- Lest (P-F) un! einem e1gens für die Untersuchung entwickelten1n diesen Fragen geleistet. Den bisher durchgeführten verheißungsvol- Papier-Bleistift-Test Z Erfassung des Gesprächsverhaltens, soll eine Antwortlen Straßburger Kolloquien ist weiterhin eın erfolgreicher ortgang auf die ben genannten Fragestellungen gegeben werden.
wünschen. Die Auswahl der esis erscheint mM1r als gee1gnet un! ausreichend für die als

Mülheim Ruhr Jörg Tröder „pilot study‘  . konzipierte Untersuchung. Das ın den Vereinigten Staaten verbrei-
tete Myers-Briggs- Iype-Inventar, das auf den Persönlichkeitstypen VO:  —

Jung basiert, ıIn den etzten Jahren ber weiter ausgebaut und differenziert
worden  ist, hätte uch gut ın die Testbatterie gepaßt, zumal dieser Test bei
Theologen ın den Vereinigten Staaten bereits oft angewandt wurde und die

aumgartner, Isidor: Seelsorgliche ompetenz als pastoralpsychologisches Ergebnisse darüber ZU Vergleich mıit den Ergebnissen der vorliegenden Nnier-
Bildungsziel. Eın theoretischer und empirischer Beıitrag ZU1 pastoralpsycho- suchung angeregt hätten. och uch für diesen Test gilt, wI1e mehr der weni1ger
logischen Ausbildung VO:  e Seelsorgern. Passau: Passavıa Universitätsverlag für die anderen In der Untersuchung angewandten esits, worauf der uftfoOr uch

immer wieder verwelst, daß ihre Ergebnisse UT mıiıt Vorsicht benutzen sind.
3,

1982) Schriften der Uniwversitä: Passau. Reihe: Katholische Theologie,
Etwas unwohl ist MI1r allerdings, WE der uUutOT die Benutzung des

Die eigene pastoralpsychologische Praxis ın Beratung, Unterricht icture-Frustration- V’ests uch damit egrü  et, daß dieser est theo-
un! Theologenausbildung will der V{T. mıt seiner Untersuchung über ogisch aussagekräftige Verhaltens- und Erlebnisdimensionen, WI1Ie
die „Seelsorgliche Kompetenz als pastoralpsychologisches ildungs- Schuld, einbezieht. Diese Schlußfolgerung erscheint mM1r als verkürzt.
ziel“ eiNer wissenschaftftlich-theoretischen Analyse unterziehen. Da die Zwischen einer theologischen Aussage über Schuld und dem, Was der
Pastoralpsychologie, WI1Ie der Vf£. 1mM Vorwort feststellt, noch 1ne recht est als Schuld mißt, besteht meılıner Ansicht nach eın größerer
unstrukturierte theologische Disziplin ist, verlangt das VOI ihm Unterschied als dieser 1INwels erscheinen lassen INnaß.
zugleich, der Pastoralpsychologie mehr Profil verhelfen Die wichtigsten Ergebnisse über die Persönlichkeitsstruktur un:!

Mit selner pastoralpsychologischen Untersuchung, die 1m Gegen- soziale ompetenz VO  - Teilnehmern pastoralpsychologischen Aus-
Satz den überwiegend phänomenologisch-deskriptiven und tiefen- bildungskursen sind laut PI-Daten olgende Teilnehmer pastoral-
psychologisch-hermeneutischen Beıträgen auf diesem Gebiet eXper1- psychologischen Ausbildungskursen sind her introvertiert, rTleben
mentell-statistische Ergebnisse der Psychologie verarbeitet, will das sich als kontaktärmer als andere und tendieren dazu, aggressive,
eisten. depressive und spontane Bedürfnisse verdrängen. Sie sehen sich als

Ich habe den INATUCK, daß ihm das gelungen ist ın einem Bereich, verständnisvoll, nachgiebig un! nachsichtig. Körperliche Beschwerden
den selbst nicht sonderlich stark hervorhehbt. und psychosomatische Allgemeinstörungen WIe Pulsunregelmäßbigkei-

Der V hat mıt dieser Arbeit eın Werk vorgelegt, das nicht 11UT für ten, Schwindelgefühle, kalte Hände und FüDße, Lampenfieber und
den Theologen un: besonders den Pastoraltheologen und Pastoralpsy- Wetterfühligkeit registrıeren S1e deutlicher als andere.
chologen interessant ist, sondern auch, und das ıst 1ne Seltenheit Für die P-F-Dimension „Aggressivität“ äßt sich zusätzlich über die
inneralb der pastoralpsychologischen Liıteratur, für den diagnostisch Teilnehmer pastoralpsychologischen Ausbildungskursen teststellen,
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daß S1e hei Frustrationen wen1ger agress1IV die fIrustrierende amı wird 1ıne schwache Seıte In der pastoralpsychologischen
Umwelt reagleren, sondern vorwiegend die mıiıt Frustration verbundene Ausbildung angesprochen. Eiıne ET schwache Stelle der astOo-
Aggression In Form VO  - Selbstkritik, depressionsartigen Schuldgefüh- ralpsychologie cteht 1mM 308  I1 Zusammenhang damit Die Grundvari-
len un! Verdrängung die eigene Person wenden. Bel den ablen der Gesprächspsychotheraple, einfühlendes Verstehen, Achten-
Priesteramtskandidaten innerhalb der Teilnehmer pastoralpsycho- Wärme-Sorgen un! Echtsein, sind die Voraussetzung für 1Ne erfolg-
logischen Ausbildungskursen S1E machen twa eın Drittel 1n der versprechende Pastoral Counseling Begegnung. Auch innerhalb der
Experimentalgruppe dus fallen e1nNn signifikant geringes Kontaktbe- Seelsorge ist die Verwirklichung dieser Variablen, WI1Ie der V{.
ürfnis un! geringe Kontaktfähigkeit, SOWI1eEe hohe erte bei der ordert, notwendig. Nur ollten hier die TeNzen zwischen Pastoral
P-F-Dimension „Nicht-Nein-Sagen-Können“” auf, Wäas als „Überanpas- Counseling als einer therapeutisch ausgerichteten Begegnung, die ihre
sung“, „Vermeidung emotionaler ähe“ un! „Bindungsangst“ gedeutet eigenen Voraussetzungen un! Ziele hat, un der allgemeinen Seelsor-
werden ann. pE, die sich nicht auf 1Nne „T’herapeutische Seelsorge“ reduzieren äßt

eingehalten werden. Das gilt uch für die Pastoralpsychologie, die nichtWorin unterscheiden sich 1U die pastoralpsychologisch ausgebil-
deten Theologen VO  } den pastoralpsychologisch nichtausgebildeten 1Ur für das Pastoral Counseling zuständig ist, sondern uch für andere
Theologen? Zunächst en pastoralpsychologisch ausgebildete heo- Bereiche der Seelsorge.
logen die gleiche ngst, Fehler machen der Kontakt aufzunehmen., Wenn der Pastoralpsychologie bisher 11UTI edingt gelungen ist, in
en ebenfalls Schwierigkeiten, Forderungen stellen der neın der allgemeinen seelsorgerischen Praxıs Fuß fassen, dann uch
N, rleben das gleiche Ausmaß Schuldgefühlen un unterwer- deshalb, weil s1ie weni1g klar ECNUuß, t{wa ine Dimension WI1Ie
fen sich denselben strengen Anstandsnormen WIe pastoralpsycholo- Überzeugung sich zue1gen gemacht hat, die ihr über die (irundvaria-
gisch nichtausgebildete Theologen. blen der Gesprächspsychotherapie hinaus 1nNne Perspektive verleiht, die

Als wichtigstes un! meilisten überzeugendes Ergebnis kristalli- VON ihrem Charakter her OoOrdern! stimulierend, aktiv un bekennend
se1n kann Heinrich Heıne hat einmal sinngemäß gesagl. AUm einensıert sich bei pastoralpsychologisch Ausgebildeten 1ne starke Zunah-

1mM Bereich Offenheit heraus. Entsprechend der Testinterpretation Dom bauen, genugt nicht, UL iıne Meıinung aDen, das

gelingt ihnen her als anderen, kleine Fehler un! Schwächen bei erlangt 1ne Überzeugung.“
sich wahrzunehmen un! anderen mitzuteilen. uch können 661e her Freiburg Wunibald Müller
als andere aggressiven und depressiven Triebimpulsen stehen.
Weiter trıtt bei ihnen ıne Veränderung ın der Verarbeitung der
Aggression eın Die vorher stärker die eigene Person gerichtete
Aggression wird Jjetzt verstärkt iın Aktionen die Umwelt alr-
beitet, andere werden nicht mehr chnell VO.  - Schuld Ireiges-
prochen und die Lösung VOIN Konflikten wird mehr VOI anderen als Müller, Josel: Lebensräume des Glaubens. Wege ZUTLT Verwirklichung der Kirche
VOI sich oder irgendwelchen zufälligen Umständen erwartet ıIn Gruppe unı Gemeinde. (München): Don BOosco 1981) 87 kart

14.80Alle diese Ergebnisse können natürlich 1Ur mıiıt Vorbehalten behan-
delt werden un! reichen nicht dUus, WI1e auch der V{. betont, eindeutige Der vorliegende schmale des bei seinem Erscheinen Wiener und
und irekte Ausbildungseffekte durch ıne pastoralpsychologische Jetzıgen Freiburger Pastoraltheologen Müller will eiINeT „Ortsbe-
Ausbildung nachweisen können. ES kann lediglich testgestellt stimmung“ der pastoralen Praxıs beitragen. Der VT versteht dabei
werden, daß die Variable „pastoralpsychologische Ausbildung‘“ Theolo- seine „Feststellungen“ nicht als fertige Ösungen un Kezepte. Er ll
A0 1n einzelnen Merkmalsausprägungen signifikant un eindeutig ın Mut machen, uch eigene Erfahrungen sehen und einzubringen.
wel bzw. drei un! vler) unterschiedliche Gruppen tırennt FKın ach- Vor em möchte ZUT[ gelebten Gemeinschaft des Glaubens einla-
teil der Untersuchung ist, daß S1e bei der Gruppe der pastoralpsycholo- den Die Kap des Buches sind nicht ın der Einsamkeit der Gelehrten-
gisch Ausgebildeten keine Längschnittdaten Vorwelısen kann. SO ware stube gewachsen, sondern 1mM Austausch mıt Verantwortlichen Adus den

interessant erfahren, wWI1e pastoralpsychologisch ausgebildete Gemeinden und miıt Kollegen un Freunden.
Theologen VOTLT der Ausbildung testmäßig abschneiden E1n olches Eın ersies Kap. ‚Kirche ın der Pfarrgemeinde“, das für die folgendenUnternehmen hätte ber den Rahmen der Arbeit gesprengl, WEeNl-
gleich uch daraus CWONNENE Ergebnisse nach 1ne größere mitbestimmend ıst, nımmt die seıt Jahren intensiv geführte Diskussion die

Aussagekraft hätten. Gemeinde auf. Der Vf. referiert wichtige Grunddaten der Theologie der Gemein-
de. In der Auseinandersetzung mıiıt den verschiedenen Gemeinde-,Modellen“

In einer kritischen Bestandsaufnahme der gegenwärtigen pastoral- werden vielleicht eiwas einselt1g deren Grenzen un! Gefahren gezeichnet un!
psychologischen Ausbildung verweist der V{. ausgehend VO.  - selinen weni1g deren Chancen un Herausforderungskraft. (Neuerdings müßte INa sich

da intensiver einlassen auf Lohfink: Wie hat Jesus Gemeinde gewollt? FreiburgErgebnissen darauf hin, daß die gegenwärtige Ausbildung den somatı- Der V{. plädiert entschieden für die Pfarrgemeinde als den OFt demschen Aspekt wenig berücksichtigt un iıne falsch verstandene
Nondirektivität innerhalb des Pastoral Counseling VO  - sozlal ängstli- Gemeinde als Lebensraum und Lebensgemeinschaft aufzubauen ıst. Da weiß,

daß In der ege. die Pfarrgemeinde selbst wenilger als die ın ihr unorganisierthen (zukünftigen) Counselern mißbraucht WIT!  d, die eigene ngs VOTLT der organıslert gebildeten Gruppen „Lebensraum und Lebensgemeinschaft“Nähe kaschieren. Sind, wendet sich das zweiıte Kap diesen Gruppen un stellt deren
Ich möchte ausgehend VON den vorliegenden Ergebnissen ın meılner Funktion differenziert dar. Die Aufmerksamkeit für diese Ebene „unterhalb“

der Pfarrgeneinde will der V{. 1m dritten Kap rganzt sehen durch dieKritik noch weitergehen. Die gegenwärtige pastoralpsychologische Förderung pastoraler Dienste auf der „mittleren Ebene“, wobei VOT allem aufAusbildung, zumindest iım kath Bereich (miıt Ausnahme der gestalt-
therapeutisch ausgerichteten Ausbildung bei Ladenhauf In (sTaz die Chance der Zielgruppenarbeit abhebt. Das vierte Kabp. nımmt die der

(emeinde Fernstehenden In den Blick; behandelt Schwierigkeiten einer 1LUa-der der Themenzentrierten Interaktion, die bei der Ausbildung durch tionsanalyse und stellt ein1ıge positive Möglichkeiten elner „Dıistanzlierten“das Theologisch-Pastorale Institut ın Maınz der der klinischen Seel- Pastoral dar.
sorgeausbildung ın Heidelberg ıne besondere pielt) ist, soweıt Das Buch ist ın besonderer Weise gee1gnet als Einführung ın Fragendas Pastoral Counseling geht, vorwiegend VO  - der Gesprächs- der Gemeindepastoral un! als Medium elines Kontaktstudiums fürpsychotherapie geprägt. Die Gesprächspsychotherapie ist, WEeNl ihre
Grundvariablen unverfälscht angewandt werden bzw. ın einer {r Priıester un Lalıen 1mM Pastoralen Dienst. Es ist sehr übersichtlich
nalen Begegnung ZU. Tragen kommen, ın elner therapeutischen gestaltet. Die prache verbindet Genauigkeit mıt Verständlichkeit. Der

ext ist HIC Beispiele un! Situationsschilderungen dus der Prax1ısBeziehung und ıIn jeder personalen Beziehung erfolgversprechend 1m
Sinne einer Verbesserung der Situation des Klienten bzw. einer Vertie- aufgelockert un faßt die Überlegungen der einzelnen Abschnitte ın
fung zwischenmenschlicher Beziehungen. Man kann ich 1U  - ber Thesen

Der V schreibt ın seinem Vorwort: AJORT, das uch aufhört, istIragen, unter all den uch bekannten anderen therapeutischen
Richtungen, innerhalb der pastoralpsychologischen Ausbildung gerade noch nicht 181 Das Buch stellt wichtige Aspekte dus dem Fluß
die Gesprächstherapie diese Vorzuggsstellung einnimmt. ES gibt histo- der Bemühungen die (jemeinde un! adurch,
rische Gründe dafür Die reichen ber als Begründung nicht dQus Die weiterzufragen, gemachte Erfahrungen verarbeiten un! NeUue Erfah-
vorliegende Untersuchung VO.  ; kann jedenfalls uch den Schluß rungen machen. ESs werden Wege sichtbar, die WIT weitergehen
zulassen, daß die Gesprächspsychotherapie ın der pastoralpsychologi- können: ber Praxıs und Theorie werden en bleiben müssen, uch
schen Ausbildung bevorzugt WITd, weil S1e somatische Aspekte LUr auf diesen egen innezuhalten, die Posıtionen bestimmen un!
bedingt berücksichti und die Konfirontation 1ın inr keine sonderlich Ausschau halten, wohin S1e VO Evangelium gerufen werden.
grobe spielt, Münster Dieter Ekmels
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Schmidt, He1inz: Religionsdidaktik. jele, Inhalte und Methoden religiöser (unvermittelt ber eine e1te Jang Barth verhandelt wird; und erst recht dient
Erziehung In Schule und Unterricht. Grundlagen. Stuttgart, Berlin, der theologischen Klärung wenig der Sar nicht, WEeNN I[Nall disparate (Reli-
Köln, MaIlnz: ohlhammer 1982) 310 (Theologische Wissenschaft. Sam- gions-)Begriffe nebeneinander stellt.
melwerk für Studium und Beruf, 16,1) kart 3G.80 Danach findet INall den Satz, Religionen unterschieden „sich gemeinsam VOI
Der Autor Deschäftigt sich mıt dem Religionsunterricht In der a-religiösen UOrilentierungen dadurch, daß s1ie besondere Vorstellungen SOWI1Ee

Schule ‚Religionsdidaktik“ Näherhin behandelt der „die sprachliche un! außersprachliche Ausdrucksformen bereithalten, die transzen-
rechtlichen, pädagogischen und theologischen Begründungen des eih- dente ! F3 Horizonte integrieren” (91) S wird ISO eın wesentliches Begri{ffs-
gionsunterrichts, entwickelt die fachdidaktische Aufgabenstellung auf merkmal VON Religion unter der and nachgeschoben. An „Konsequenzen
dem Hintergrund säkularer Sinngebung und Lebensgestaltung, die für eine religiöse Erziehung“ ergeben sich ann „Religiöse Erziehung hne

Bindung 1Nne geschichtliche Religion ıst nicht möglich, s1e muß immer aufneben eINeTr Zerstörung der Lebenswelt 1ne grundlegende Funktions- einen geschichtlich gepragten Glauben, auf die Ausbildung einer spezili-veränderung der öffentlichen Erziehungseinrichtungen deren
ursprüngliche Absichten ewirkt haben Der CANrıstilıche Glaube 1M

schen kognitiven-affektiven Struktur abzielen.“ (92) ESs ıst ber ohl iraglich, ob
INan den ersten Satzteil apodiktisch behaupten ann: Können Eltern, die sich

schulischen Unterricht kann einer Veränderung der herrschenden keiner verfaßten un! geschichtlich einigermaßen greifbaren Religion beken-
Lebenseinstellungen beitragen, WEl auch ZUrC schulischen Erzle- NenNn Z ‚Naturfromme‘), nicht religiös erziehen?! Zum andern ıst nicht erkenn-

DarT, inwielfern der letzte Satzteil auf d den vorhergehenden erläuternhung ın 1ne kritisch-konstruktive Beziehung T1 BT Verände-
rungsversuch müßte illusionär Jeiben, der nicht auch die Schulıschen ann: ‚kognitiv-affektive Strukturen‘, Was immer das näherhin se1in IMag, sollen
Strukturen einbezieht. Daher ist mıiıt der religionsdidaktischen Aufga- doch ohl VO.  - jeder Erziehung aufgebaut werden.

100111 wird die „symbolische Struktur“ behandelt, INa  —_ ach vIierbenbeschreibung 1ne Neukonzeption SCAUlSCHEeT Strukturen un!
Unterrichtsaufgaben verbunden, die sich theologisch un pädagogisch Seiten (ziemlic. unvermittelt) erfährt: „Symbole sind subjektive Formen des

begründen äßt un:! schrittweise 1INs Werk seizen ist Entsprechend Umgangs mıt den ‚objektiven‘ Inhalten VOI religiösen Überlieferungen un!
sonstigen Deutungstraditionen, die werden S1e VO  — mehreren geteilt auchwerden kirchlich verantwortete Bildungsprozesse In die kritische soziale Gruppen integrieren“ )l iıne Anmerkung ‚begründet' das: se1 lerReflexion einbezogen. Ihre Erziehungsaufgaben s1e können der „das Symbolverständnis der psychoanalytischen Ich-Psychologie zugrundeStruktur christlichen Glaubens entsprechend auf Vergewlsserung, ge. (276, Anm. 426) Insgesamt werden die zwanzlg Arbeiten genannt un!

Umkehr un:! offnung (durch Verheibung zielen mussen In un herangezogen, hne daß e1n klarer un! hilfreicher Symbolbegriff entwickelt
außerhalb der Schule 1mM Blick auf die Lebensbereiche un! Erfahrun- würde. der VT. etters „SVYMDO. un! Ritual“ (Göttingen Iso das
gEeEN bestimmt werden, die für Gegenwart und Zukunft der Heranwach- Werk eınes Mitherausgebers der el  e, In dem se1in Buch erschien, KRate

BEZOSECN, ann hätte 61 sich viele Umwege und VOT allem mehr Klarheitsenden vermutlich entscheidend sSe1n werden. Religiöse Erziehung zielt und Präziısion gewinnen können. och die Zusammenfassung der ufga-somıiıt auf die Möglic  er ethischer Integration (von ubjekt un! ben des ReligionsunterrichtsLebenswelt), Was nicht mıt eiINer ufhebung des auDbDens ın Lebens-
Verallgemeinernd gesagt Die Spannweite der Thematik, unklarepraxI1s verwechseln iıst Ethische Integration faßt die Dimensionen

des Deutens un Gestaltens Diese VOo  — Glaube Begriffe und Gedankenführung, die wenig verarbeiteter und
und Handeln soll Erziehungsprozesse un! Unterrichtsinhalte AdUuSs- nicht gezielt herangezogener Literatur, nicht zuletzt 1ne
zeichnen.“ (Vorwort) Der Bd col]} dann „die stufenspezifischen prache, die A Abstrakt-Formalistischen nach Art des Jargons
Konkretionen der religionsdidaktischen Grundlagen aufzeigen“ ebd mancher Sozialwissenschaftler neı1gt (‚Struktur‘ wird dann ZU Lieb-

lingswort), schaffen oft Verstehensschwierigkeiten.ıst ın folgende Kap gegliedert: S€ DIie rechtliche Stellung des Religions-
unterrichts In der Schule“ 13-26), DEn Pädagogische Legitimationsversuche des Grundsätzlich muß angesichts dieser Buchgattung gefragt werden,
Religionsunterrichts“ 27-34), 4E Konzeptionelle Ansätze einer Fachdidaktik ob S1Ee nicht einem ‚Paradigma' folgt, das unter heutigen Bedingungen
des Religionsunterrichts“ (35—62 EV. Unterweisung, hermeneutischer thema- kaum weiterführt. mMl Arbeit ist ja WI1Ie die vieler anderer
tisch-problemorientierter RU) A6 Religiöse Erziehung In der säkularen Welt“ (neuestens Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik.
63-83 AF Grundlagenprobleme christlicher Erziehung“ (84-133), . Au{fgaben Bde Gütersloh 1975 un! 1982 darauf dUus, UrC. ein esamtkon-
des Religionsunterrichts“ (134-164), A Zielperspektiven des Religionsunter- zept des Religionsunterrichts oder religiöser Erziehung überhaupt) derrichts“ (165-205), \A Paradigmatische Inhalte des schulischen Religionsunter-
richts“ 206-251) Praxis auf die Sprünge helfen Solche Konzepte sind ‚paradigma-

tisch‘ dadurch gekennzeichnet, daß S1e meinen, alle wesentlichen
Der WE befaßt sich ausschließlich mıt dem Probleme ihres Gegenstandsbereiches erkennen und die entspre-Religionsunterricht (SO wird der kath Synodenbeschlu Vn 1974 chenden Lösungsmöglichkeiten wen1gstens grundsätzlich ZUTLC Verfü-nicht einmal genannt). Von daher ist uch se1INEe Intention verste- SUNg haben Nun liest INnan ber bei chmidt dort, zentralehen ET will w1e neuerdings andere auchs Nipkow den didaktische Theoreme genannt werden: „Die Plazierung der folgen-Religionsunterricht wieder entschieden theologisc. fundieren un DIO-

filieren, hne die wesentlichen human- un! sozlalwissenschaftlichen
den Kapitel den Zielperspektiven (Kap VII) und den Inhalten
(Kap betont die Priorität einer prinzipiellen jel- und nhalts-Erkenntnisse vernachlässigen, anders gl Der Religionsunter- reflexion VOTL eiıner Schulstuien- der unterrichtsbezogenen Diskussionricht coll VO  m seinem Proprium her 1mM Rahmen un! innerhalb der konkreter Ziel-, nhalts-, Methoden- und Medienkomplexe.“ (11) ESsMöglichkeiten heutiger (bundesdeutscher Schule Degründet un! dar- selen Zzuerst Ziele „legitimieren und (ZU) interpretieren, bevorgestellt werden. Wer VO.  - einer Auflösung der nhalte des Religionsun- geeignete Methoden und Inhalte für Erziehung und Unterricht gesuchtterrichts 1n psychologische Lebenshilfe un! sozialkundliche Erkennt- werden können“ (48 ob das als Meinung Nipkows der als die Sch.s

nısse nichts hält, Iso Theologe DZw. Jaubender leiben will, wird verstehen ıst, ist nicht erkennbar) ‚Ziele ind nicht den Inhaltendie Absicht des Autors HUr begrüßen. Leider erschwert dieser das vorgeordnet, Inhalte un Verfahren interpretieren sich 1m LernprozeßVerständnis seiner Ausführungen beträchtlich. Das sel beispielhaft
verdeutlicht. SENAUSO gegenseıtig WI1Ie Ziele und nhalte bzw. nhalte und Verfahren.

Die hermeneutische Bemühung nımmt erneut die Zusammenhänge
zwischen Zielen, Inhalten un: Verfahren 1ın den Blick un! edenktIn Kap. wird „Glaube und Religion” behandelt Der Abschnitt

beginnt mıt einer (aus einer religionspsychologischen Arbeit übernommenen) deren Leistungen für die individuelle un! gesellschaftliche Entwick-
Definition, wonach „Religion eın bis einem gewissen Tad organıslertes und lung.“ (210) W., anscheinend ist Ende doch gemeint, daß
institutionalisiertes System VonNn Glaubenssätzen und Praktiken ıIn bezug auf Ziele, Inhalte un Verfahren sich wechselseitig bestimmen. Dann stellt
etiwas, das unbedingt angeht, (ist; r während Glaube sich als Subsystem, sich ber die Tage, ob INnan auch auf relativ abstrakter Ebene) Zieleals affektives Betroffensein und teilweise kognitives Antworten auf dieses Betrof- un:! nhalte bestimmen kann, hne ugleich entsprechende Verfahrenfensein, ın den un! durch die religiösen Strukturen außert‘.  666 (89) M. a. W.,,
Religion und Glaube „Dezeichnen das gleiche Phänomen einmal mehr VOonNn seliner ermitteln. Anders gl Kann INall Lösungen kommen, hne
objektiven, einmal mehr Von selner subjektiven Seite“ (90) „Mit dieser Defini- die konkreten Bedingungen des Lehrens un:! ernens untersu-
tion'  0 wird behauptet selen „areliglöse Grundorientierungen aQus den chen? Nun versucht Sch freilich immer wieder, auf die konkreten
Begriffen ausgeschlossen“ (ebd.)! Wer die Komplexität des Religionsbegriffs Bedingungen des Lernprozesses und insofern auf Verfahrensmöglich-
gerade 1mM Kontext der Religionspädagogik kennt, wird sich mıiıt dieser schlichten keiten einzugehen. In seliner prache „Wei uch die individuelle
Auskunft N1C. begnügen können (vgl 7B Schrödter, Die Religion der Entwicklung entsprechende dynamische nämlich kognitive, emotlo-Religionspädagogik. Zürich 1975, den der Vf. übrigens 1n anderem /Zusam-
menhang zıtiert!) nale, handlungsbezogene Strukturen ausbildet, ind für die unter-

richtsspezifische Konkretion die allgemein anthropologischen Struktu-Sch fährt ann fort: „Es stiftet NU.  — allerdings große Verwirrung, WeNnn Ten ın ihrer entwicklungsabhängigen persönlichen Prägung themati-INnan diese Definition VO.  - Religion un Glaube der theologisch-kritischen Aussa-
SC Karl Barths, Religion sel Unglaube, einfach gegenüberstellt er (90) dabei sieren. Dies die Beschreibung typischer Schülersituationen VOT-
verräat nicht, WeTr enn olches tue. Es ist nicht anzunehmen, daß das jemand dQus, w1e 611e TST später geleistet werden kann.  «$ ET verweist also
versucht, weil Barth ben einen theologischen un! N1C. einen religionspsycholo- auf die Konkretion, die späater TST (1im Bd) erfolgen könne. Wenn
gischen Religionsbegriff verwendet. So wird schwer verständlich, Jetz ber die Interdependenz ernst gemeıint ist, dann sind die Ziele und
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Inhalte erst hinreichend begründet, WeNnNn dNSEINESSENE Verfahren schen Traditionen 3008881 wurde. Dıie offizielle Schulsprache Wäl
entdeckt sind Ziele, nhalte un! Verfahren sind demnach gemeinsam die des Temden Herrschers, die Programme unterschieden sich kaum

begründen un entwickeln. er Bereich der Verfahren spielt VOoO  - denen der Schulen In den jeweiligen europäischen Mutterländern
ber 1Im oben genannten ‚Paradigma' 1Nne nachgeordnete, jedenfalls USW. In diesem Licht muß die kritische un:! manchmal auch vorwurftifs-
ıne viel geringere Rolle als der der Ziele un Inhalte. Dort, 1m Bereich Vo Haltung VO.  - ehemaligen afrikanischen Missionsschulabsolventen,
der Verfahren, näherhin der didaktischen Konkretion überhaupt, lie- die der VT hier Wort kommen läßt, gesehen werden (114-128).
BEN die Defizite. Unter Bezugnahme auf diese Wortmeldungen, auf Texte VO  — Bischöfen

Jedenfalls scheint M1r die ‚Treligionsdidaktische‘ Lage derzeit die un! Missionaren un! auf ein1ıge offizielle Verlautbarungen dQus Kom
SEe1IN!: Auf der Ebene relativ abstrakter (heuristischer) ELrwägungen analysiert der Vf. die Struktur der Konfessionsschulen mıiıt ihren
Zielen un! Inhalten ist über das derzeit Mögliche VOoO  - den verschie- Vorzügen un! Verdiensten, ber uch TE Schattenseiten, insbesonde-
densten Blickwinkeln un! Posiıtionen dQus das Wesentliche schon dort, 61e UrCc. ine verhängnisvolle Allianz zwischen Kirche un
gesagt worden (für das kath Verständnis: Was 7B 1mM Synoden- Staat mehr 1mM Dienst einNes Herrschafts- un! Ausbeutungssystems als
esSscChIu „Der Religionsunterricht In der Schule“ gesagt ird ‚Neue 1M Dienst der gerechten Sache der menschlichen Bildung stehen
Konzepte Überlegungen der genannten Art) helfen er nicht scheint. Zugegeben: Verdienste un: Ruf VOIl Qualität zeichnen die
weiıter. Geboten ist vielmehr, daß die Bewährung zunächst (heuri- Missionsschulen In Schwarzafrika dUus, S1e en jedoch TE Krise
stisch) bestimmter Ziele, nhalte und Verfahren bestimmten Erzie- nicht aufhalten können.
hungs- und Lernorten In den Blickpunkt des wissenschaftlichen Nier- Diese hängt VOTLT em damit INEN,; daß den Missionsschulen

rückt, WEeNnNn anders nicht I11UT onzepte weltergesponnen werden, ın Afrika eın  A altes koloniales Konzept iImmer noch anhaftet. S1ie
die ihre Legitimation L1UTr AdUS der innertheoretischen Diskussion gewin- wollten und wollen den Afriıkaner nicht LUr bilden, sondern ihn
DeN un! der empirischen Bewährung nicht ausgesetzt werden. Wer zugleich ın den christlichen Glauben einbetten. DIie Methoden dieser
TEeEUNC Aais  } Theoretiker bewährungsfähige Angebote l1efern will, muß Proselytenmacherei en nicht selten un nicht zuletzt den Schulen
Ziele, Inhalte und Verfahren möglichst konkret ausarbeiten. Das VelI- un! der Sache des Glaubens celbhst geschadet. Die chüler nehmen die
Jangt weni1ger grundsätzlich-konzeptionelle als vielmehr detailbezoge- Anforderungen elNer aufdringlichen Bekehrung als notwendiges Übel

Arbeit. hin, solange sich dazu keine Alternative anbietet. Überzeugte Christen
werden s1€e aber adurch Jlemal nichtugsburg ugen Paul

An diesen Gedanken anknüpfend zeıigt der V einıge Zukunftsper-
spektiven der Missionsschulen In Afrika auf. Angesichts der weltwe!i-
ten Veränderung der allgemeinen Lage spricht sich für ıne Erweıte-

Erny, Plerre: Ecoles d’Eglise Afrique Naoire. Poids du passe perspectives rung der kirchlichen erzieherischen Mission und für ihre Verstärkung
d’avenir. Immensee: Nouvelle Revue de SCIENCE missionnaire 1982 191 SE VOT allem 1mM außerschulischen Bereich aQus Dabei fordert VOT
kart SER 28.— em 1Ne Rückbesinnung auf die spezifische Mıssion der Kirche,
DIie Errichtung Vo  _ chulen un! sonstigen Ausbildungszentren ist die der Verkündigung des Evangeliums. Das schulische Engagement

VOoO  - dem Miss1onar, ob katholisch der evangelisch, als eın  > fester der Kirche, wWI1e wichtig uch se1n INaS, kann niemals als primäres
Bestandteil selner Missionsarbeit ın Schwarzafrika verstanden worden. 1el hingestellt werden, wodurch „Christen fabrizieren seien“ (174)
Man wollte Ja nicht 1UT „missionleren“”, nicht 1LUFr predigen und sondern LUr als Instrument der Verkündigung.
taufen, sondern uch die „Wilden 1m Busch zivilisieren ‘! Daß sich hier ach eigenen Worten erhebt der VE ın diesem uch keinerlei
Missiıonlierung und Kolonisierung nicht selten die and gereicht haben Anspruch auf einen en theologischen Wert selner Ausführungen
un! somıiıt für die Eingeborenen nicht mehr N  u voneinander Was ber wünschenswert SEWESEN wAare. Man wird dennoch deren
irennen &; steht außer Diskussion. Die Folgen dieser Verstrickung Wert als Informationsquelle, als Einführung 1n die behandelte Proble-
bekommen die Kirchen uch heute noch In vielen Ländern Afrikas matik und Beleuchtung VO  Z Hintergründen nicht leugnen können. In
spuren. Nicht das kngagement der Mıssion auf dem Gebiet der diesem Sinne ıst das uch e1n Beitrag ZU Nachdenken. Es enthält
Ausbildung und der Erziehung wird als verwertlich angesehen, SOI1- Anregungen ZUT Entwicklung VO.  — Formen des kngagements der
dern die Art un! Weise der Zusammenarbeit In diesem spezifischen katholischen Kirche Im Bereich der Ausbildung un! Erziehung ın
Bereich zwischen Kirche un! Staat ın der Kolonialzeit SOWI1e eine Schwarzaftirika.
gewlsse Proselytenmacherei 1n den Missionsschulen erscheinen hier Münster KOoss1ı FOosSsSsOnu
zweifelhaft In dieser Hinsicht sprechen die Berichte VO.  — ehemaligen
Missionsschülern 1ın diesem uch TÜr sich. Die Begegnung mıt afrikani-
schen Studenten SOWwle viele Tre Aufenthalt 1n Zentralafrika haben
das Interesse des Vi£s TÜr die Probleme der Konfessionsschulen ın Bimwenyi-Kweshi, Ne ınge erzählen V ‚ott. Grundlegung afrikanischer
Schwarzairika geweckt. Theologie. Freiburg BE Herder 1982). 180 (Theologie der Dritten Welt,

Erinnert wird 1n einem geschichtlichen Durchgang VOTLr allem wel oku- S kart 209 . —
Das Heilswort der Frohen Botschafft macht betroffen Das ıst, kurzmente der katholischen Kirche, die Enzyklika „Divını illius Magistri” (1929) VOIN

aps 1USs und das Dekret „Gravissımum educationis momentum“ des gesagl, die Wirklichkeit, die der V{. uch für den Afrikaner ın
Vatiıcanums, die sich wWwel Tendenzen wenden: einmal den Anspruch nımmt. Seiner Meinung nach ist das Evangelium für den

absoluten Anspruch der totalitären Systeme, welche die Erziehung der Kinder Afrikaner keine Zufügung VOIl außen, sondern eirı ih; 1m
und der Jugend allein für die Sache des Staates erklären; Z.U) anderen die Tiefsten. u (0)0010 africanus naturaliter christianus“? Eine solche Vereıiın-
laizistische Tendenz, die sich jede Indoktrinierung außer die eıgene achung ist zumindest strıttıg, uch WEeNnNn INa der Gotteserfahrungwehrt! Jedoch, während das Dokument VO:  a 1US X: och einen quası Monopol- des Afrikaners keinen Zweiftel aufkommen lassen kannanspruch der Kirche erhebt, zeigt sich das Vat flexibler un! offener. In selinen Bemühungen die rundlegung einer afriıkanischenAm konkreten Beispiel der bildungspolitischen een un! Praxiıs Frankreichs
erläutert der VT. die Geschichte, Ideologie und Konflikte zwischen Kirche un:! Theologie wendet sich der die alten Modelle der „Adapta-
aa Schulen und Erziehung. Das mehr der wenı1ger glückliche Gleichge- tions-“ un:! „Akkomodationstheologie“. Er befürwortet nicht ine
wicht, das heute auf diesem Gebiet herrschen scheint, ıst das Resultat einer T’heologie für Afrika, sondern 1iıne Theologie Afrikas, 1ne atfrıkanische
langen VO:  3 Auseinandersetzungen. Die laizistische Tendenz, die 1981 mıt Theologie. Daher gilt seine Aufmerksamkeit nicht der rage nach der
dem politischen Machtwechsel zugunsten der Sozialisten e6u“e Nahrung bekom- Legıtimıtät einer olchen eologie, sondern den für diese Reflexions-
188133  } hat, zelgt, der VE dalß I11ld:  - VOI einem endgültigen Friedensabkommen arbeit ZUT Verfügung stehenden Quellen afriıkanischer enk- un!noch weıt entfernt ıst. Lebensweise. och Was heißt hier Welches sind un!

Was die Problematik der Schulen 1n Afrika anbelangt, WäarTr S1e sind die Quellen afrikanischen Denkens, afriıkanischer Philosophiewenilger 1ın bezug auf die afrikanische Wirklichkeit als 1Im 1INDIIC auf und Geschichte, die a< sagen”? Welche prache spricht der
die ideologischen Kämpfe ın kuropa In krwägung BEZOBEN worden. Afrikaner, WEeNnNn VO  } ott redet? Was ıst die religiöse SpracheFast überall ın Afrika die christlichen Miıssionen SOZUSaßEN die Afrikas? Ist diese prache gee1gnet, dem A{frikaner das EvangeliumSpitzenreiter auf dem Gebiet der schulischen Bildung, och nach einer Christi nahezubringen? Unter welchen Bedingungen? SchließlicPeriode des iriedlichen Nebeneinander, und womöglich uch des welchen Afrikaner handelt sich? Um den Afrikaner VO  } gestern oderMiteinander, meldeten bald die verschiedenen Kolonialverwaltungen VO  - heute und morgen?(Franzosen, Portuglesen, Engländer, Belgier) ın ihren jeweiligen Der Versuch, Modernität und Tradition In Afrika ın harmonischer ormMachtbereichen ihre Ansprüche Das wichtigste Problem sowohl miteinander verbinden un S1e für e1Nn tiefes Verständnis des Evangeliumsder staatlichen wW1e der Missionsschulen ın Afrika War jedoch die auszuarbeiten, führt den VE R WI1e eltsam das uch klingen INaß, zunächst ber
Tatsache, daß 1U wenig der kaum Rücksicht auf die einheimi- den Weg der Auseinandersetzung mıiıt den europäisch-nordamerikanischen
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dem Strukturalismus hre Kriıterien und ihre Relevanz Hinblick auf den INn
sprachphilosophischen Strömungen WIe tiwa dem logischen EMpirısmus und erreicht bereits durch verschiedene menschliche Erfahrungen mediati-

Siert ıst erklärt die der „andrischen Dimension Der the ischeder 1C INn der religiösen Sprache werden geprüft Dieser Rückegriff Oß- Pol scheint er schon mı7 dem andrischen Pol verknüpftitlicht den instieg die Behandlung der besonderen „airikanischen theologi-
schen Sprache die mıiıt der afirıkanischen „Erfahrung des ortes als Verbum S1111 eht INnan ‚WäaT davon adUS$s daß Offenbarung LUr dann als solche
(118{f) cehr 388 Zusammenhang hat und infolgedessen uch gelten kann WEeNnNn S1e außerhalb ihrer selbst als solche angesehen un
breiten RKRaum den Ausführungen des Vis eINNIMMmMM Ausgehend VO.  — der AaNSCHNOININEN un! damit auch VO  — der Erfahrung des Empfängers

gepragt wird muß jede eologie als Diskurs über das Wort Gottes„ontologischen Verwurzelung der Sprache Verweıs der Vf auf 1Nne }  ©
pannung zwischen „Sprechen und „Jagen Diese Unterscheidung dürfte dieser „wesentlichen Zirkularität Rechnung tıragen Der alte Spruch
ohl sprachwissenschaftlich gesehen nicht unumstrıtten Se1MN da sich prechen „quildquid reC1p1IlUr ad modum rec1plen(l1s reC1IPILUr erlangt uch VO.  -
und agen nicht auf ‚WeEe1l verschiedene Realitäten beziehen,. sondern LUT das e1INe dem afrıkanischen Christen ernstgenommen werden AB langebesagen, nämlich daß Sprache sich ı Ex1iıstenz-Prozeß ereıgnet und daß
sich die Öffnung des Seins, der Vf. unitier Bezugnahme auf Heideggers

und oft haben andere ihm ihre enk un:! Sehweise aufgezwungen!
Dennoch col| der modus reCcC1pleN1Ss keineswegs 1Ne Reduzierung desÜberlegungen ber das Verhältnis VOI e1n un! Sprache formulieren sucht, offenbarenden (‚ottes auf 4116 einfache immanente Dimension desdarin erkennen äßt Wäas VOT allem die Möglichkeit des Daseıins bedeutet die

Möglichkeit sich wählen, „e. SisLieren Ist der Mensch diesem Sinne Sterblichen bedeuten, sondern Entwicklung CISENEN authenti-
„der uter des Se1inNs Was das auch bedeuten mag 1st Se1N Lebens Raum schen Empfänglichkeit TÜr das Wort (Gottes Hıer liegen für das
doch 11UX dort als der uter des Seins uch zutieist als der „Seins- afrikanische Christentum Rahmen SeC1INerTr Verantwortung und SCc11NeES
Öörende“ erscheint (24) Beıtrages ZUT gesamtweltkirchlichen Christuszugehörigkeit brennende

Kann INa 1U Vo  — hier aQus die „S5inn Frage und die Möglichkeit Fragen un! drängende Aufgaben nicht 1Ur kulturell religiöser Art
der religiösen Sprache als „SIinn I räger vernüniftigerweise Erwä- auch politische un! konomische Probleme des Kontinents

verdienen die Aufmerksamkeit des afriıkanischen TheologenSUunNng ziehen? Welche für die E: x1istenz relevante Wahrheiten VErmMaAaßs
wohl 1116 solche Sprache enthüllen un! verkünden? Und noch Damıt wird wiederum nicht LUr das Thema eigenständigen

kann der Mensch WIC HU!  . mal beschaffen 1ST SsSe1nNn afrikanischen theologischen prache mıt erkenntnistheoretischem
Tiefinnerliches als „Vor Kaum dessen ansehen Was ihm Ure Anspruch berührt, sondern uch die Frage konkreten Zusam-
die Religion und die göttliche Offenbarung vermittelt wird? Würde menhangs zwischen Theologie un! alltäglichem Leben Daß dies uch
1116 solche Antızıpation die Offenbarung nicht Vo  - den krwartungen mıiıt der der mündlichen Überlieferungen, der sogenannten „Ura-
des Menschen bhängig machen un! S1e schließlich 11UT ihnen Lität“ gelungener Weise geschehen kann und soll hat der PE
messen” Der Vf 1St SIC. der Gefahr EeWu. die VOTL em miıt der bewiesen indem anhand VO  — Sprichwörtern und Erzählungen die
letzteren rage verbunden 1ST ET stellt daher klar daß LUr bei Fremden kaum Beachtung finden e1INn lebendiges Gottesbild
„Umkehrung wobei nicht der Mensch und krwartungen SOI1- aufblühen äßt das weIıt über das hinausgeht Wäas die abstrakten
dern die göttliche Offenbarung ersier Stelle steht sich das richtige Begriffe vermitteln IN uch WEn die Entfaltung dieses
Verhältnis zwischen eschöp und chöpfer verwirklicht Allzu lebendigen afirıkanischen (ottesbildes nicht anders geschieht als mıt
schnell ber st1immt der V{T. den VoO  - ihm ı diesem usammen- Hilfe Iremder Begriffe der modernen Wissenschaftstheorie un!

Sprachphilosophie zeıgt der V{ nicht LUTr daß die Begriffe nichthang erwähnten Autoren (H Bouillard, Ladriere) indem
ausgehend VO  } deren Überlegungen über die Erfahrung der Kontin- ihrer Abstraktheit verharren brauchen sondern auch WIC S16 mıT
SECNZ, der menschlichen Transzendenz un! über die Sprache der Ethik Leben und Dynamik efüllt werden können, der Dynamik des

Glaubens selbst Raum geben /Zu den wichtigsten Elementen, diezwangsläufigen Legiıtimlerung der religiösen prache
gelangen versucht die Oralität für G1l olches Gottesbild dUuUSs der Alltagserfahrung un

Da diese ber nicht luftleeren Kaum lebt, wird INa ihre SOMIT für 1Ne authentische afrikanische Verwirklichung der christli-
hen Botschaft ZUT[F Verfügung stellt gehört die Erfahrung des Wortes„historische und kulturelle i1stanz“ (30) berücksichtigen haben

Überträgt INa  =| das Prinzıp dieser doppelten Dıstanz auf die Botschaft als Verbum, die afrikanische Gotteserfahrung („T’heopolarität”‘)
des Evangeliums, muß InNnan Afrikas zunächst vVAUDE Kenntnis vielfältiger Konstellation SOWILE die breite Aussagebasis menschlicher
nehmen, „daß die Geschichte, die sich handelt nicht Erfahrung anderen Bereichen (Gliedschaft der Gemeinschaft

Glück Irauer Kontingenz Tod etc.) Bel all dem der 11 B wilederGeschichte und die Kultur, auf die {al sich bezieht nicht
Kultur ist  pv (33) denn der Afrikaner ekommt die Botschaft „C1MN

auf den Menschen als den Knotenpunkt der vielen Beziehungen
ott ZUT Welt den Mitmenschenbereits gepacktes un! verschnürtes Paket 1115 Haus gestellt Wenn Obschon der V{f auf bewundernswerte Weise SC1INEeIN AnspruchINa  - ber die Option gelten äßt daß der Empfänger Aufmerk-

samkeit nicht sehr der Verpackung, sondern dem Inhalt des Pakets Genüge hat nämlich 6111 Beispiel aiur geben, afrikani-
schenken muß dann verwundert nicht daß die Verpackung sche eologie nicht als e1In Thema der Kapitel unter anderen
Afrika anders aussehen kann Das reale Verständnis der Botschaft die Rahmen „uniıversalen Theologie sondern als „C1LNe andere Art
unverkürzt vermittelt werden muß geschieht auf der Ebene der un Weise des Theologietreibens verwirklicht werden kann, bleibt
Sinndeutungen „UTEISENEN Ort der afrıkanischen Seele die rage nach den Möglichkeiten und TeNzen dieser „anderen
Mabßstab ist natürlich nicht die afrıkanische Seele sondern die Bot- eologie offen Zugegeben TENzen ZEISEN allemal die menschlichen

Bemühungen un! Sprachen WEeNn darum geht das Unsagbareschaft selbst Dennoch kann diese UTr begriffen un! gelebt werden
WeNn S1IE die prache des Empfängers, sSEe1INeN Verstehens- OoOrte fassen Das INa uch der Grund dafür SECNHN; weshalb der Vf
und Sinnhorizont hinein gesprochen wird Allein VOoONn diesem Horıiızont Recht 1116 wahre Universalität 1Ur dann für gegeben hält Wenn die

Eigenständigkeit der einzelnen Völker entfaltet wird un! ewahrtdus kann 1ine schwarzafrikanische eologie entwickelt werden Zu
Recht betont der Vf daß die Voraussetzungen aIiur 1Ur dann eschaf- bleibt Dynamik und Kreatıivıtät kennzeichen die originelle Sicht der
fen würden WEnnn über alle tatsächlichen der Zukunft möglichen Wirklichkeit WIe SIe der „traditio africana orliegt un! dieser

Arbeit getreu entfaltet wird ES ergeben sich daraus Gegensatzun:! notwendigen Veränderungen vielen Bereichen der afrıkani-
schen Gesellschaft hinweg „die Stabilität der wesentlicheren Aspekte mancher abendländischen Theologie deren geıstige Dürre verblüffend
die dem Bereich der sogenannten traditionellen schwarzafrikanischen erscheint LNEeUe Perspektiven für 38815 größere Innovationskraft

Wiıssen un Glauben, und ‚WäaT auf weltkirchlicher Ebene derMentalıität angehören den Mittelpunkt der Reflexion un! der dieses uch anregtVerhaltensweise gestellt würden (39) Z den wichtigsten Ebenen
dieser Stabilität die nicht statisch sondern dynamisch aufgefaßt wird Münster KOS8s2 ] Tossou
zählt der V{f VOT allem die ‚Ebene des fundamentalen Sinnes als die
Sphäre der „tieferen Kultur Volkes“ 45{1) Wird wa die Afrika-
nıta als „Konstitutionspunkt der Offenbarun  ‚66 betrachtet Hubbeling, Hubertus Einführung die Religionsphilosophie Göttingenbedeutet dies kein Urheberrecht sondern bezieht sich auf die Notwen- Vandenhoeck Ruprecht (1981) 219 (Uni Taschenbücher 1152 kart

24digkeit der menschlichen Vermittlungsweisen der Botschaft Daß hier
auf afrikanische Sprichwörter und sonstige mıiıt religiösem Sinn erfüllte Der V{f 1SsT VOTI allem durch Aufsätze „Die Logik der ReligionTexte ezug !  3008801 wird liegt auf der and Für den Vf ıST VOT un:! „Analytische Philosophie und Theologie“ bekannt geworden. Das
allem die „the andrische Struktur des Glaubens un! sSomıiıt der 'heo- vorliegende knappe Werk beginnt mıt „Kurzen historischen
logie, die die Offenbarung als Kommunikationsprozeßb darzustellen Überblick“ 16—42), der EIN1ISE klassisch gewordene Posıtionen der
EIIMAS Das „The ische verwelst darauf daß das letztendliche Funda- Religionsphilosophie VOI Anselm bis Wiıttgenstein systematisch ord-
ment des mannigfaltig un: vielgestaltig gesprochenen Wortes Heb 1) net und War hinsichtlich der Weilse, SIie das Verhältnis zwischen
ott selber ist Daß dieses Wort ber der Form der unls heute Philosophie (Metaphysi und Religon bestimmen
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Auswahl un Darstellung dieser Positionen sind durch wWwel 89l der Einleitung dientibus“ AU!  7 Das Allgemein-Erkannte, das Erkannte 1M modus bzw.
genannte Fragen bestimmt: „Welche logischen Regeln gelten für religiöse Aussa- sStatus des universale ist nicht e1N Urittes neben der Erkenntnis und der ache,
gEN bzw. Wäas ist ihr logischer Status? Und „die Tage ach der Wahrheit der sondern der Erkenntnis-Sach-Verhalt, für den Husser| den Begriff des
religiösen Aussagen‘ (13f) Beide Fragen verknüpifen sich In dem Programm eiNer aufgegriffen hat Das universale ın se1INer noematischen 1gnitä bestimmt den
„Logik der Religion  Aln bzw. der Aufgabe, „Methoden finden, mıt denen WIT den intentionalen Charakter des Erkennens.
rationalen Voraussetzungen der verschiedenen Religionen auf die Spur kommen“ Jolive E: Abelard et Guillaume d’Ockham, lecteurs de orphyre, 3154
(66) Religionen, ler vorwiegend untier dem Gesichtspunkt der orm und des stellt einen interessanten Vergleich zwischen alards un! Ockhams Kkommen-
Inhalts religöser Aussagen verstanden, setizen VOTaUs, daß möglich sel, VONn tar ABn sagoge der Porphyrius 7A8 diesem wichtigen Textbuch der alten ogl
(Gottes Existenz un! VON seinen Eigenschaften sprechen. Die ‚.Tationalen hat Abälard TEl verschiedene Glossen geschrieben. Zwischen den beiden Logi-
Voraussetzungen“ solchen Sprechens sollen In einer „philosophischen Gottesleh- ern liegen nicht 11ULI wel Jahrhunderte Abstand, das Systemverständnis der
re  A (77-104), VOT allem ın einer kritischen Würdigung der traditionellen (Gottesbe- Philosophie hat sich In dieser Zeıt grundlegend verändert. Für Abälard Wäal die
welse, freigelegt werden. Das letzte Kapitel diese philosophische Gottesleh- Logik e1N wesentlicher Teil der Philosophie der Erkenntnis: Ockham behandelt

ın e1iNn Verhältnis ZUT „religlösen Welt- un!| Lebensanschauung”“ (105-168). Die S1Ee als Sprach-Logik, als uns: un! Fertigkeit belehrter (wissenschaftl.) Rede
logischen Methoden.,. miıt denen eine Wiedergewinnung der traditionellen (sottes- Beide kritisieren die Position des Realismus In den Universalienfragen, Abälard
beweise versucht wird, werden In einem „Appendix“ (169-196) Beispielen VOIN der dee des Intentionalen her, (Ockham auf der Grundlage der Suppositions-
vorgeführt. logik. Und VOI diesem Standpunkt AUS müßte Ockham Abälards Theorie als

solche des Universalienrealismus ablehnen. Die Bedeutung der Begriffe ist achKritisch bleibt zweierlei anzumerken: Die „modallogische“ Rekon-
Ockham nicht deren noematische Dignität, sondern aussagelogische Supposition.struktion des ontologischen (Gsottesbeweises VeErTMAßS das Bedenken

nicht endgültig auszuraäumen, ob legitim sel, VON der Notwendigkeit In beiden Denkern bahnt sich der tiefverborgene Gang der logischen Untersu-
chungen der NeuzeıteiINer Aussage (wer VO  - ott spricht, kann VON ihm weder als einem de LiDerT.äa: Abelard et le Dictisme, 59—-92 macht Abälard ZUnicht existierenden noch als einem kontingent existierenden Wesen Gesprächspartner moderner Logiker und sich gleichzeitig kritisch mıt deren

sprechen) ZUT Aussage über Notwendigkeit Gott ıst e1n notwendig Abälard-Interpretation auseinander. Er stellt Abälard die kritischen Fragen
existierendes Wesen) überzugehen. Das VOIN V{. zıiliertie alte „Problem der modernen Logiker: Unterscheidet zwischen Einzelsachen und Tatsachen
des Verhältnisses einer de dicto (logischen) un! de Tealen Modali- (Im Sinne VOIl signifikanten Sachverhalten und noematischen Sachgehalten)?
tat, 1mM vorliegenden also zwischen einer logischen un:! einer Betrifft ach ihm dieser Unterschie: den modus der Benennung der Bedeu-

ung Haben diese Tatsachen (in der Benennung un! Aussage einen besonderenontologischen Notwendigkeit, ıst nicht leicht ZU Verschwinden tatus? Wie verhalten sich die semantische Beziehung VOIl Benennung un!bringen, wWI1e der V anzunehmen scheint. Die zweıte kritische Bemer-
kung ezieht sich auf den Versuch, philosophische Gottesbegriffe un:! Aussage! LäDbt sich 1mM Begriff des dictum proposition1s der kritische Unterschied

des „termisme“ un! „dictisme“, der Benennung und (intentionalen) BedeutungGottesaussagen mıiıt der religiösen „Welt- Uun! Lebensanschauung“ In ausmachen? Ablälard ist LUT annn eın interessanter Gesprächspartner der
Beziehung setizen. Philosophie un! elebte Religion sich mıit modernen Logiker, WeEeNnnNn N1IC einfach deren Sprachrohr wird ET betrieb die
dem Begriffspaar „abstrakt“ und „konkret“ aNnNsSEIMNESSEN beschreiben Logik auf dem Boden der (neuplatonischen) Ontologie und wWI1e InNnan och
lassen, daß darauf die Regel angewandt werden kann „abstrahenti- weiter erganzen müßte 1mM Horizont der Theologie; unter dieser doppelten

ON est mendacium“”, erscheint Taglic Der Vf{. cselbst scheint dies (nic. zweifachen) Voraussetzung gewinnt für ih; die rage nach der Wahrheit
bemerken, WEn versucht, den philosophischen Gottesbegrif! des Erkannten, der Wirklichkeit der Sache und der ‚eistung des Denkens ihre

besondere Bedeutung.modifizieren, daß mıt der religiösen Erfahrung ın e1n wider- Küng, Abelard les VUues actuelles SUr la question des UN1versauX,spruchsfreies Verhältnis gebracht werden kann ÜTE 1ne „ProzeDB-
philosophie“, nach welcher „die Relation den Menschen den

kommt och einmal auf die Diskussion ber Abälards Konzeption des
universale zurück, die seinerzeit bereits eyer kritisch hinterfragte. Gelingtinneren Relationen Gottes gehört” (jerade dieser Versuch macht Abälard ın der Tat mıiıt dem Begriff des dictum (proposition1s) ıIn der ıgnıtä

jedoch die Schwierigkeit eutlc. das spezifisch religiöse (jottesver- (status des begrifflich Erkannten, die VO.  — ihm kritisierten Posıtionen des
hältnis philosophischen Wesensbegriffen dUSZUSdSEN. Wenn für die Begriffsrealismus und Nominalismus Qus den ngeln heben? Diese Bedenken
Religion ıIn der Tat die Beziehung oder BENAUET das „Sich-in- hat Jüngst TST wieder artın Tweedale vertieit. Küng prüft erneut die beiden
Beziehung-Setzen“ (Gottes ZUTLT Welt un! ZUE Menschen wesentlich ist, Begriffe dictum un! sStatus. Der Sachgehalt der Aussage ist N1IC! die Sache selbst,

wird doch dieses religiöse Bekenntnis auf ine methodisch nicht sondern deren sachlicher Verhalt ın der Aussage; das dictum gehört der Ebene
der Sinngebung und Bedeutung d der status betrifft die intentionale Bewandt-ungefährliche Weise transformiert, WEln 1U  —_ behauptet wird, diese N1s des Sachverhalts. Von der ogl Lesniewskis her sucht Küng die beidenBeziehung gehöre, 1Im Sinn einer Prozebphilosophie, Gottes „We- Elemente verdeutlichen. Term und Subjekt(ivierung) gehören1, das

sen  06 und selinen „Inneren Relationen“. ıne ist nicht das andere, aber uch nicht hne das andere.
Bochum Richard Schaefifler Wıe verhält sich ber alards dictum proposition1s ZU: lecton der

stoischen Logik? Der begriffsgeschichtlichen Herkunft wurde 1M O-
quium wenig Beachtung geschenkt. Die Nähe alards Logik AD
modernen (von Husser], FrTegge, Rusell a.) iıst überraschend. DasAbelard. Le „Dialogue“. La Philosophie de la LOg1quUe, Dar aurıice de Gandillac,

Jean olivet, Guido KUng, Alain de Libera, Sofia Vannı Rovighi. cies du Mittelalter ist nicht Vergangenheit, sondern Geschichte der Gegen-
Colloque de Neuchätel 16-—-17 1OV., 1979 Geneve, Lausanne, Neuchätel: wWart.
Cahiers de la Revue de Theologie de Philosophie 1981 131 kart Bochum Ludwig öd|
Aus nla der Centenarfeier des Geburtstages VO  - eier Abälard

(* 1079 ın Palais) fand der Universıtät Neuchätel VO 16.-17 Nov.
1979 e1n Abälard-Colloquium sta das sich vor em mıiıt den logi-
schen Untersuchungen dieses Philosophen beschäftigte Schaeffier, Ricfiard: Dıe Wechselbeziehungen zwischen Philosophie un!

Einleitend machte ber de andiıilla den geistesgeschichtlichen Hın- katholischer Theologie. Darmstadt: Wissenschafttliche Buchgesellschaft
1980 AIV, 390 (Die philosophischen Bemühungen des Jahrhunderts) LNtergrun: der Logik Abälards deutlich un! diskutierte wieder orm un! Ziel des 72.—„Dialogus inter Philosophum, udaeum Christianum“, Abälards etztem

unvollendetem Werk, das unls och Immer viele Fragen aufgibt. Der Dialog ist Der Bochumer OSOpP. Sch UrC. Publikationen über reli-
eın Glaubens- der Religionsgespräch 1m Sinne einer konfessionshermeneuti- gionsphilosophische und philosophisch-theologische Grenzfragen
schen Untersuchung. Der Philosoph ist der gläubige Heide, der muslimische Jängst ekannt hat dieses Buch 1mM Auftrag der Wissenschaftlichen
Philosoph, der mıit dem Juden un! dem Christen den gemeinsamen biblischen Buchgesellschaft geschrieben: als Pendant ihm soll ın gleicher Reihersprung unı die gemeinsame Glaubensgrundlage der Weltanschauung teilt Bel ine Darstellung der „Begegnungen zwischen Philosophie und CValNSE-er Divergenz VOIl Heiden, Juden un: Christen, alle TelL Gesprächspartner
verbindet die (Spannungs-)Einheit VOIl Glauben un! Erkennen. Der Dialogus lischer Theologie“ von ert Hummel) erscheinen. Was hier Iso 1n der
steht In der groben literarischen Tradition der philosophischen rage ach der Themenstellung zunächst nach bloßer Arbeitsteilung IN das

erwelıst sich in der Folge uch In der (realistischen) konfessionellenEinheit VON Glauben und Erkennen; ist darum e1nNn etztes Zeugni1s Abälards
Selbstverständnisses VonNn Glauben und philosophischem Denken, e1in Zeugnis, Spezifizierung als 1ıne zugleich sachgerechte und aufschlußreiche
das die Vielfalt des Glaubens anders erlebt als das Zeugni1s ugustins der des Perspektive. Gleich Beginn darf festgestellt werden, daß Sch sich
Anselm VO:  - Canterbury. Im Dialogus ist Abälards Selbstverständnis als gläubiger dieser her undankbar erscheinenden Aufgabe, die umfänglichstePhilosoph beschlossen;: der Schluß des Dialoges, den der Philosoph nicht mehr Kenntnisse ebenso erfordert wW1e einen klaren Blick für die zentralenschrieb, ıst darum Sar nicht wichtig. Problemstellungen, mıiıt ein1ger Bravour unterzogen hat Als Resultat

Die folgenden Beiträge VO.  - Vannı Rovighi, Jolivet, De Libera und liegt en Buch VOT, das ın jeder Einzelheit durchdacht ohne gesuchteKüng diskutieren Probleme der Logik alards, der sich erstmals Brillanz sowohl als historische Darstellung WI1e auch als eNTDuUC.
VOT Jahren Geyer zugewandt hatte geradezu überzeugt; das ferner durch selne unprätentliöse Weise des

Vannı Rovighi, ntentionnel et universel chez Abelard, 21-28 legt sachlichen Zugriffs vielen Stellen Zusammenhänge aufweist, unge-Abälard Begriff des universale aufgrund seliner Einleitung ın die Logik „Ingre- löste Probleme zumal eliner kath Theologie 1INns Gedächtnis ruft, die das
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gemeinsame Fördern gemeinsamer Arbeitsaufgaben zugunsten der Kap se1nNes Buches widmet Verfolgen WIT Iso ın Kürze, welchen
uDliıchen Originalität vernachlässigen geneılgt scheint. Autfschluß die genannten Prinzipjıen konzisen Kapn. das Kap

Sch.s Buch 1L1EeCUe MaßDßstäbe uch 1mM Methodischen und (nebenher) für faßt INIMMeEN un! fragt nach möglichen Zukunftsperspektiven)
einNe och schreibende Geschichte der kath Theologie In diesem Eın Feld, bieten vermögen.
das bislang doch her brach gelegen hat Sicher gibt ein1ge Sammelwerke, die Historisch un! sachlich legitim versucht das Kap. nicht 1Ur ıne gerechteIn recht unterschiedlichen Einzelbeiträgen nach Personen, Traktaten und Ten- ürdigung der „kKatholischen Scholastik‘ (bzw. des Neuthomismus und derdenzen bilanzieren. SO verdienstlich deren Detailausbreitung und Teilüberschau
sSe1IN mOgen, der kritisch den verborgenen Zusammenhängen nachgehende Blick

historischen Aristotelesforschung), indem ihr speziell 1Nne „ungebrochene Tradi-
tıon ontologischen Denkens“ (18) DOSI1t1V aufs ONO geschrieben wird. Amauf das Ganze hat gemangelt. E1N kath. Gegenstück Zahrnt „Die Sache mıiıt Exempel Brentanos zeıgt Sch zudem, w1e sich „Wechselbeziehungen(50Et- fehlt und könnte ohl uch In dieser populären orm aum geschrieben innerhal eiNer und derselben Person“ (35) ereiıgnen können, insofern diesewerden. Daß ein mehr systematisc. konzipierter Versuch wıe der VO:  . Fr

Mildenberger („Geschichte der deutschen evangelischen Theologie 1M und
Person biographisch un! denkerisch selbst wiederum die zerreibende Spannung
ausdrückt, ıIn die Katholizismus und Zeitgenossenschaft die Jahrhundertwen-Jahrhundert“. Stuttgart: Kohlhammer 1981 sich Rande des Mißlingens de miteinander gestellt Zugleich erscheint damit die Klammer geöffnet, ınbewegt, verweiıist och einmal auf die erheblichen methodischen Schwierigkeiten, die durch vergleichbare Gespanntheit bekanntlich och der nach ausdrücklichemdie ler bewältigen sind. Vor allem wird INan beiden Theologien, der kath Bekunden VOIl Brentano beeinflußte Heidegger gehört. Gewissermaßen alsund der unbeschadet der ihnen jeweils eigenen Vorzüge und Aporien UFr Exempel der „Stärke der katholischen Scholastik“ (44) präsentier‘ Sch demge-ann gerecht, Wenn [al die Realität der konfessionell epragten Grundstellun- genüber wider alle Chronologie sogleich Przywara. Im Denker der analogiaSEN, des ber manche Strecken konträren Selbstverständnisses und der Je entis, dem Urs VO:  g Balthasar eine 1Im höchsten Lob mıt Widerhaken versehenedifferenten Einbindung ın die Kirchentümer in positiver Würdigung verstehen Würdigung geschrieben hat, diagnostiziert Sch. den uster- und Grenzftall eines

VEIMIMNAS. Erst VonNn dort aAUS wird annn gelingen können, der „weniıger interes- originellen kath Theologen (vgl. besonders 49, 58) der die ontologische rage ınsanten“, Z Moderne aAUS begreifbarem Grund Gedenfalls bis den 660er Jahren) eliner Weise „katholisiert“, als Folge 1ine eigentümliche Einflußlosigkeitanders gestellten kath Theologie dabei zuzusehen, wıe s1e ın Kezeption und dieses Denkens In allen Bereichen verzeichnen iıst und ungewollt die rageAuseinandersetzung sich In eın Verhältnis weiteren Sinn) zeitgenössischer ausgelöst wird, ob denkerische Verantwortung des Glaubens (zumal unterPhilosophie seizen sucht Aufnahme zentraler Anliegen reformatorischer Theologie) nicht auf anderen
Vor diesen [Tlüchtig skizzierten Hıntergrund ist Sch.s Versuch egen als denen der Scholastik versuchen sel. Diese rage hinwiederum

WäTlT bereits die Jahrhundertwende durch Schell U, gestellt und ann Instellen, VO philosophischen her sowohl die historisch greifba- der Verurteilung des SOß. „Modernismus“ gewissermaßen lehramtlich verboten{T[eN als uch die möglichen (und verpaßten!) Wechselbeziehungen worden.zwischen Philosophie un kath Theologie untersuchen. „Wechsel- Das Kap. nımmt Schell un! sodann als Repräsentanz des Mo-beziehung“ meınt dabei über „Dialog“ un „Rezeption” hinaus den dernismusstreites ‚O1SY und Tyrreil heraus, Legıtimatıon un! Mißlingen derProzeß einer ernstlich gegenseıtigen, zugleich befruchtenden un! kor- gesuchten Problemlösung belegen Charakteristisch für Sch.s Vorgehenrigierenden Förderung ın bestimmten Problemlagen. Die 1mM Thema erscheint seliner Stellungnahme Schells Theologie, deren kirchendienliche
suggerlerte Vorstellung elıner Identität des jeweilligen Partners äßt sich und traditionsverbundene Intention nicht mehr bestritten wird, wıe gerade e1Nn
TÜr die kath eologie ıIn gewissem Maß auch als Reflex der Hauptpunkt der Schell-Kritik, die Verwendung des causa-sui-Begriffs ın der

Gotteslehre., durch die Plazierung ın die Geschichte der Kant-Kezeption undKirchlichkeit verifizieren: jedoch uch 1mM philosophischen Bereich -Kritik In eın Licht gerückt wird Aus Sch.s Mund bedeutet hohes Lob,kann 1Im Blick auf bestimmte, Vo  _ der kantischen Transzendentalphilo-sophie hergeleitete Grundstellungen 1ne partnerschaftliche Identität WEeNnNn Schell die aktive Förderung philosophischer Fragestellungen attestiert wird
(74) DIie Unbefangenheit sodann, mıt der Sch kritisch Schells Kulturgläubigkeittestgehalten werden. und Izu forcierte Einschätzung der geradezu „fortschrittsleitenden“ Funktion

Aus der Überschau hat Sch daher mehrere völlig legitime Auswahl-) des Katholizismus (sowle als Folge davon ine Verkennung paulinischer und
Prinzipien beachtet, die seliner Untersuchung 1Ne überraschend stringente reformatorischer Theologie) vermerkt (78), bewährt sich uch gegenüber ‚O1SVGedankenführung ermöglichen: un! Tyrrelil, deren 1m Ursprung gleicherweise „‚katholische“ Intention ın e1N-

Sch. verfolgt erhellend die mıit dem Dogma des Vat also der Definition dringlicher Weise vorgestellt wird Um das azı gleich NEeENNEIN: Sch hält die
der Möglichkeit eliner „natürlichen“ un! durch das lumen naturale humanae bei ‚O1SY und Tyrrell aufgeworfenen Probleme, insbesondere dasjenige der
rationis vollzogenen Gotteserkenntnis) festgeschriebene Grundstellung der kath. Identität VON Evangelium und Kirche In der Geschichte, für unumgänglich;Theologie, die ZUTC Konsequenz hat das bleibende Interesse der ontologi- andererseits erklärt die Lösungsvorschläge für gescheitert. Wenn Sch dem
schen Tage; die folgenreiche Verwilesenheit auf „Philosophie“ als „Inneres Verfasser der Enzyklika “Pascendi dominici gregl:  ‚v VO.  — 1907 darin zustimmt, daß
oment der Theologie“ 60IH{) selbst und zugleich als „Kompetenten Gesprächs- der dort gezeichnete „Modernismus“ keine kath Lösungen bietet und daß
pariner der Theologie“ Gerade durch den letzteren Gesichtspunkt kommt Skepsis gegenüber eliner evolutionistisch konzipierten Fortschrittsgeschichte legi-Sch über viele Lrörterungen des Verhältnisses Von Theologie und Philosophie, tiım seıInN kann, sieht zugleich, wI1e h;  ler die unumgänglichen Fragendie L1UT das „innere 1m Auge hatten und keinen Philosophen ernsthaft unbeantwortet bleiben und die Modernismuskrise ZU Beispiel des Ausfalls VonNn
interessierten, hinaus. Philosophie muß VON vornherein als Partner Sul generI1s Wechselbeziehungen wird (105) Mehr och ler wird speziell die kantische
un! das heißt mıt „kritischem Selbstbewußtsein“ (2) gesichtet SE1IN, enn UT Philosophie als Inkorporierung eiINes „Talschen Vernunftgebrauchs“, Iso einer
1es entspricht der historischen Realität „Philosophie als solche'  66 existiert entiwe- „Talschen Philosophie“ folgenschwer den Pranger gestellt und damit die
der nicht, der s1e TL als Derivat einer (Neu-)Scholastik in Erscheinung, die Kant-Gegnerschaft der kath Theologie geradezu päpstlich angeordnet (136ff)Philosophie nenntT, Wäas Theologie ist. Zur historischen Wirklichkeit der Philoso- Sch. nımmt demgegenüber ‚O1SY paradigmatisch Z.U) Anlaß für Grundsatzfragenphie und Theologie gehört, wWI1e Sch. betont, das Element der Kritik, die zugleich einer theologisch interessierten Geschichtsphilosophie un! verdeutlicht damit
Selbstkritik impliziert. Wechselbeziehung 1m ernsthaften INnnn ist e1n (beiden TST reC. welches Wechselgespräch ler führen SEWESEN waäare.
Partnern allen ängstlichen Vorurteilen Z.U) TOTLZ kommendes) agnis Angesichts dieser defizitären Situation, ın der als Folge des traumatisieren-Und TSL Jjenseits beiderseitiger Öffnung, die nicht Identitätsverlust se1in muß, den Modernismusstreits eın selbständiger theologischer Entwurf (anders als ınkönnte das VO  e Sch. 1Ns Auge gefaßte Leitbild ansatzwelise realisiert werden: der Theologie gleicher Zeit nicht gewärtigen Wäl, mußte das sich schon„Nur durch e1n Bündnis zwischen kritischer Theologie, die den ‚Trechten 1m Weltkrieg ankündigende Auftreten des „katholischen“ Scheler wı1e eınVernunftgebrauch“ uch hinsichtlich des überlieferten Glaubensverständnisses unvermutetes Geschenk des Himmels wirken (3 Kap.) Nun schien gewlsserma-überprüft, un! kritischer Philosophie, die denjenigen Vernunftgebrauch, der ZU. Ben gratis der Entwurf einer ‚wahren Philosophie“ vorzuliegen, die anti-kantischWiderspruch die gläubige Weltauslegung geführt hat. auf se1n Recht und zugleich nicht-scholastisch War un! mıt einem Schlag die Kompensation derbefragt, äDßt sich die faktisch beobachtbare Entiremdung VOoOIl Glaube und beklagten (auch nicht durch „Fanfaren“ des Wust wegzublasenden) InferioritätVernunft überwinden und die dogmatisch behauptete Widerspruchslosigkeit des Katholischen eisten schien. Das Kapitel Scheler ıst enn uch eın
beider uch 1m Einzelfall wirklich herstellen.“ (64) unbearbeiteter Mustertfall für ıne Soziologie des Katholizismus, TST TeC. dort,DIie zweıte Grundstellung, der Sch. auf die Spur kommen sucht, besteht
darin, daß kath Theologie prımär ıIn Kant 'den Kepräsentanten jener modernen

1m Gefolge der VO:  e Adenauer geförderten kulturpolitischen Rollenzuweisungder „katholische Nietzsche'  Ur (Troeltsch) durch seinen „Abfall“ iırnmtierte (und das
(transzendentalphilosophischen bzw. subjektivistischen) Denkweise erblickte, meınt: unfair-philiströse) Reaktionen provozlert. Im Oontras azu überzeugtder gegenüber für eineinhalb Ih Distanz un! Ablehnung geboten schienen. Kant Sch.s Analyse Von Schelers denkerischer Entwicklung gerade durch ihre sachli-wird ZU.: ynonym für den Bruch des Katholizismus mıt der Moderne, welcher che und noble Argumentation In Abwehr jeder psychologistischen Erklärungın den verschiedenen katholischen „Aufbrüchen“ nach 1890 und 916/18, uch betont Sch. ın Schelers Philosophie ıne fundamentale, sich ın TEl Phasenoch ach 1945) jeweils 1Ur en „Heimkehrangebot“ unterbreitet werden konnte. entfaltende ONUNUNLAT, die auf der Wesensdifferenz VO.  - e15 un!| atur
Diese Linıe der Auseinandersetzung mıt ant un! allem Was sich VON ant insıstiert und DUr die energetischen Akzente jeweils unterschiedlichdirekt der vermittelt herleitet, öffnet In der J at den Kernbereich der „Wechsel- Insofern erscheint uch der Weg ZUTFC Anthropologie un! Wissenssoziologie derbeziehung“, soweıt S1Ie für die kath Theologie überhaupt stattfand. etzten Phase als denkbare KOonsequenz und N1C. als der Sturz eines -Luzlier..

Eın Blick auf die Geschichte des europäischen, speziell des Der kath Scheler-Rezeption 166{f) attestiert Sch einen „selektiven un! ent-
schärfenden“ (vgl. 176) Umgang mıiıt dieser Philosophie (SO bei dam, FriesKatholizismus 1m ganzen hätte hier TEeUlC. die Kant-Gegnerschaft a.) dessen bedeutendste Linie ihm bis Rahners „Hörer des Wortes“uch als Symptom (!) Jener sich abschließenden Identitätsbewahrung führen scheint.erklären können, die 1mM iImmer striktere Formen Wa. und der Und damit ist e1N weılteres (4.) Kap aufgeschlagen: des ın Schelerrenovlerten Scholastik jene kirchenpolitische der die Innenstabi- repräsentierten „dritten eges”,  . der Kant und Scholastik vorüberführt, 1U  >;Lität sichernden Einheitstheologie zuwelst, deren Analyse Sch das der Versuch einer Synthese dus Kant und Scholastik (vgl unternommen
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als Nachweils der Möglichkeit einer or1ıgınäaren Verbindung der ontologischen ganzeN bisherigen Debatte ossagte als einer unzulässig „privatisierten‘
Fragestellung mıit transzendentalphilosophischer Erkenntniskritik erge- un! bürgerlich-subjektivistischen Auseinandersetzung 340) ES kann
stalt, daß In der transzendental gefabten Trkenntnis e1n Absolutum, das als hier nicht einmal annähernd diskutiert werden, wWI1e Sch Beispiel
„Sein  a8 und durch den Aufweis se1iner Personalıität und Subsistenz als „Gott‘ VOIl Meftz und Moltmann (sowı1e deren Umgang mıt och) dem
verstanden wird, „iImmer schon“ mitgedacht se1ın müßte ber diesen Versuch,
der mit Namen wıe Marechal;, Siewerth, Joh Lotz und Rahner verbunden rsprung un! ortgang elıner Hoffnungstheologie hıs ZU. doch ohl

ist, findet INa  — Lıteratur Dem Leser bleibt auch nicht verborgen, daß Sch fast folgenlosen Synodenbeschluß „Unsere Hoffnung“ nachgeht und
wWI1e insbesondere Metz auf ine Versöhnbarkeit seiner Hoffnungs-selbst darin einen notwendigen und hoffnungsvollen Ansatz erblickt. Hochinter-

essant sind ben darum seine kritischen Verwelse auf die unübersehbare efi- theologie mıt ant hinzuwelsen sucht (275 und ausführlich wiederum
zieNz (vgl 205 die Analyse der „zentralen Aporı1e VO:  - Rahners Dogmatik”), die In eiINeTr eigenen Monographie: ChäeftIer, Was dürfen WIT
manifest werden mußD, WE das unableitbare Novum des Christusereign1sses aus hoffen? Die katholische Theologie der Hoffnung zwischen Blochs
einem apriorischen Horizont quası deduziert werden soll, cselbst WEl dieser utopischem Denken und der reformatorischen Rechtfertigungslehre.
Horizont als e1Nn „modifizierter” (und amı die kantische Philosophie ‚CI1- Darmstadt 1979; dort bes I44E. ET WUT| den chritt VO  - einer
der!) vorausgesetzt wird. Sch. bezweilelt ın allem Respekt, ob die VOIl Lotz apriorisch anmutenden A{ffirmation der Moderne deren politischerentwickelte Lehre eINeT „transzendentalen Erfahrung” stringent die christologi- Kritik and gleichfalls politisch gefärbter Eschatologie. Würde INa
sche Vermittlung unverzichtbar se1IN äßt [)as diagnostizlerte an mıt
Genauigkeit ZUTFr Sprache gebracht) wirtft die rage auf, ob als überwindbar (mit em Vorbehalt) Sch.s Kritik auf ine Formel bringen suchen,
der als unvermeidlich gelten hat 1ne rage, die 1mM Kap. die dann zeigte sich ihr ın aller einläßlichen, Verständnis bemühten
Philosophie Heideggers weitergereicht, freilich auch dort nicht schlussıger Nachzeichnung der Hoffnungstheologie doch e1Nn fundamentaler Aus-
Antwort gefördert werden ann. Indem sich herausstellt, daß Heideggers Funda- fall der „Überprüfung der Prämissen“ und ‚Wäar nicht 1U beim
mentalontologie VON „Dde1In und Zeit“ hıs ZU Beschwören des „Seins” In den philosophischen Partner Bloch, sondern uch bezüglich des eigenen
späten Schriften 1n einNer transzendentalphilosophischen Grundstellung verharrt, Verstehens des VO „Glauben” her ausgelegten „Politischen“ er
bleibt uch die theologische Rezeption kath Provenlenz mancher subtilen umgekehrt?) I )heser Ausfall hat ber nichts Geringeres ZUTTC Folge als
Aneignungsversuche eine kritische.

Damıt ıst e1in Punkt erreicht als atum waäare die Wende den em publizistischen Anschein entgegen das Ausscheiden der kath
Theologie als e1iNes aktiven, AQus eigenem Auftrag argumentierenden

660er Jahren, gENaAUET noch: das Vat,, nennen), der ın Sch.s Sicht artners der Philosophie. enes Proprium sieht Sch notabene in einer
eutlic der neuralgische ist, un! dies nicht LLUT für den allerdings
symptomatischen Teilaspekt des Verhältnisses VO  - Philosophie un ‚bewu. theologisch argumentierenden (verg. 342), der reformato-

rischen Rechtfertigungslehre orıentierten Theologie immerhin, WEeIN
kath eologie In Kapn. hat Sch ıne „Wechselbeziehung” demon- uch nicht hne Einseitigkeiten, ewahrt un empfiehlt den ökumen!-
trıert, die sich beständig ın einer Krise befand, die ın Ansätzen schon schen Dialog gerade 1ın dieser Richtung. Im ganZeN ist Sch.s Analysesteckenblieb der ar als bedrohlich unterbunden wurde, die ber uch
w1e eın A 1anz ın Ketten“ (Nietzsche) iıne respektable Denkenergie der hochintelligente, ber ıIn seinem Aufwand eiwas mühsam geraten-

de Versuch, die „Theologie der Hoffnung” ın die Verlängerungslinienentband. Zur Scheidung der (‚elster diente ıIn vielen Varıationen der des bis Rahner und Heidegger) geförderten, dann ber abrupt„transzendentale Ansatz“, angesichts dessen die Entscheidung ZUT

Negation der Affirmation der Moderne fallen hatte Ekiınem etzten abgebrochenen Dialogs einzufügen. kın Versuch, der WI1Ie eın Verstän-
digungsangebot wirkt un! ennoch VO.  > den Kepräsentanten jenerHöhepunkt dieser Problemkonstellation hat Sch er nicht zufällig Richtung her mıt unbehaglichem Schweigen quittiert werden mag,

ıne eigene Monographie gewidmet Frömmigkeit weil darin ıne nicht-erwünschte und politisch SOZUSAaßEN „verdächti-
des Denkens? Martın Heidegger un! die katholische eologie. Darm- ge  66 Kombination gewittert werden könnte. Es gab ın der Geschichte dt
stadt 1978 Demgegenüber col| NU. w1e Sch meınt, das Dialogpro- Theologie beider Konfessionen Epochen, ıIn denen 1ne kritische Her-

des Vat ıne scharfe Z,Aasur bedeuten, über die noch wenig ausforderung, WI1Ie S1e Sch.s auf hohem Niveau sich bewegende nNnier-
gesagt ist, WEn Sch feststellt, daß sich der ‚Stellenwer des philoso- pretation und Kritik 7zweiftfellos darstellen, nicht ohne adäquate Erwide-
phisch-theologischen Gesprächs verändert hat“ (265 Unüberhörbar

rung des Kontrahenten geblieben wAäre. Der weitgehende Ausfall
mischen sich kritische 1One ın Sch.s These, der angestrebte Dialog VO  - solcher Kontroversen kann nicht als gutes Zeichen für das Interesse
„Kirche un! Welt“ relativiere nicht 1Ur das theologisch-philoso-
phische Gespräch, verändere uch ın selner Qualität. Zu bemer- gedeihlichen Wechselbeziehungen gewerte werden.

Das Charakteristische Sch.s Buch besteht Ja darin, daß die
ken bleibt freilich auch, daß Sch.s sonst1ges Bemühen SENAUE Phasen, die 319-342 noch einmal zusammenn1ımmt, jeweils ın
Belege keine zureichende Fundierung ıIn den Konzilstexten sucht
Sollte hier Ende eın dem Traditionalismus zugeneigtes”) Vorurteil ungelöste Fragen münden sieht und el ın der sich zuspitzenden

Krise möglichen Zukunftsperspektiven interessliert bleibt Keines-
Werk sein? Die kritischen Anmerkungen über die der „nachkonzi- ware ihm da ın allem zuzustimmen, und hat noch als diskus-

liaren Theologie” (Namen werden In diesem Kontext nicht genannt sionsbedürftig gelten, ob die Zukunft der philosophisch-theologi-doch eiwas zZzu global zugeschriebene Neigung, philosophische exie schen Wechselbeziehung (allein dort liegt, Sch S1e lokalisiert: iın
„popularphilosophisch”, als Dokumente elıner sozial fundierten „Denk- der Anknüpfung ihrerseits theologisch geprägter Impulse bei Hel-
form  6 des „Menschen VO.  . heute“ lesen laufen letztlich auch degger, sachlich „n der Verknüpfung der transzendentalen mıit der
auf den Vorhalt des fachlichen Niveauverlustes hinaus. Dieser Vorwurf
ist, WEeNl InNan den Zu „normal“ gewordenen Umgang eiNer schnell- historischen Reflexion UrC Analyse der Sprache ın ihrer Kraft, auf Je

geschichtliche Weise Horizonte der Erfahrung eröffnen“ Alsgeschriebenen theologischen Liıteratur mıt philosophischen (aber uch eigenen Versuch solcher Weiterführung vgl Chaeiftler:theologischen un! literarischen) Texten betrachtet, über weıte Strek-
ken nicht einfach unberechtigt. Es waäare ber nicht Jegitim und nicht Fähigkeit ZULXC Erfahrung. Zur transzendentalen Hermeneutik des Spre-

chens VO:  i ott Freiburg: Herder 1982 Quaest. disp 94 |) Alle Finzel-
zureichend elegbar mıt der doch geforderten Exaktheit!), dies unter kritik jedoch dürfte das bemerkenswerte Faktum nicht verdecken, daß
der and als „Konsequenz“ des Konzils erscheinen lassen. jel- Sch hier den Weg der kath Theologie 1mM Ih kundig un! zugleichmehr erweilist sich hier, daß Zeitgenossenschaft keine Lızenz für
Nachlässigkeit bedeutet, daß s1e vielmehr, WEeN die ernstlichen Fragen mıt positivem Interesse begleitet un! auf seine philosophische Dialog-

fäahigkeit hin befragt hat Das ädoyver für jene Wechselbeziehung,dieser eıt gesichtet sind, gerade unter Vermeidung einer sinnlosen deren sachliche Förderung das Buch selbst sich VE jel SetZztT, schließt
un! verächtlichen Identitätspreisgabe einen hohen Preıis fordert. Die
philosophischen (Fach-)Fragen besitzen ın dieser Konstellation ihren eın Verständnis VOINl Theologie e1N, für das Philosophie, real begegnend

1n begründbarer Entfiremdung un Kritik, 1ne genulne Relation FAR®
unverzichtbaren Stellenwert, un ist berechtigt, auf ihrer Bedeutung aubenden Denken besitzt. Das Weitergehen auf einem Weg, der alle

insistieren. Wo DE Exempel der „transzendentale Ansatz“ als Zeichen der Krise un! des möglichen Scheiterns aufweist, wird damit
Prinzıp neuzeitlicher „Denkform“ ZUTI unbedachten Prämisse wWird, da
ist über Nacht uch die bis Heidegger vorangetriebene Debatte selbst 1ıne Form der niemals problemlosen Zeitgenossenschafit christli-

her Theologie.gegenstandslos (268) geworden; Kant-Rezeption sSowle überhaupt die
Bielefel er KOsterRezeption neuzeitlicher Philosophie geschähen In dilettantischer Wel-

„wissenssoziologisch“, nämlich mıt unzureichendem begrifflichen
Instrumentarıum, hne philosophische und philologische chulung
un! VOTLT allem hne aubwurd1ges Interesse der exakten Kenntnis- ‚ustiger, Jean-Marie: Der Priester un! der NTU| der ate Ansprachen.
nahme, Iso „popularphilosophisch”. Der Wechselbeziehung ware Einsiedeln: Johannes-Verlag 1982) 75 (Krıterien 59) kart UQ —

durch das Konzil die 1{1Ur geöffnet, un! wiederum an:! S1e 1mM Grunde Balthasar legt ın einer meisterhaften Übersetzung diese
nicht statt! Ansprachen des Erzbischofs VOoO  - Parıs VO.  5 Sie sind Priester un!

Sie fände uch dort nicht sta kath Theologie sich durch die Priesteramtskandidaten gerichtet. S1e zeichnen sich Aus UrC. 1ıne
etonung der NEeu interpretierten Diımension des Politischen VO.  - der ungewöhnliche geistliche Dichte uch ın ihrer sprachlichen Gestalt.
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Der Rez hat erfahren können, daß S1IEe Diakonenkurs der sich lTeresa Von Avila „Ich bin Weib un! obendrein kein E1n Porträt
auf die Priesterweihe vorbereitete starken Widerhall fanden Freilich der Heiligen ihren Texten Ausgewählt übersetzt und eingeleitet VON Erika

Lorenz Freiburg, Basel Wıen Herder (Herderbücherei Nr Y20)schwingt Klang der Sprache einNn Ton miıt der Was die Evangeli-
schen äte angeht auf dem Hintergrund der Sıtuation VO  w Kirche un! kart 90
Klerus Frankreich wohl anders gehört wird als der Siıtuation der Unter den Veröffentlichungen über Teresa VOI vila e 400-

ahresgedenken ihres Todes (1582) ragt diese Textsammlung hervorKirche der Bundesrepubli. (‚Ihr Leben TIMU das die
unmenschliche Besitzgler EXOTZIsSieren soll un: manche VON Ihnen die VO.  — Professorin der Universıta Hamburg ür Hispanistik
dazu führte VON ihrer Hände Arbeit en (Forschungsgebiet spanische Spiritualität und Lyrik des Jh.) dUSSE-

wa un! DNEeUu übersetzt wurde Eine gestraffte und sehr klare Einlei-Eindrucksvoll 1st ersten und umfangreichsten Beıtrag der Versuch der
rage nachzugehen, „welcher ezug besteht zwischen dem 7Z.ölibat un! dem Lung VOIN hrt hilfreich das Verständnis der exie 08 Ihese
Priestertum der lateinischen Kirche gelegt WIT!  d“ (7) Während der Anthologie ergibt e1IN charakteristisches Selbstporträt der Heiligen Ich
Kirche des ()stens WIe des Westens der Episkopat ausschließlich zölibatär wüßlte keine Textauswahl die dieser gesammelten Kürze C111
ebenden ännern vorbehalten ist, sind ı der Ostkirche die Gemeindepriester
durchweg verheiratet: die lateinische Kirche „hat das Dienstamt des Priesters mıt

besseres Wesensbild der Mystikerin vermitteln könnte dieses „Genies
der Freundschaft dieser Frau die kühn un! dynamisch diedem ganzen geistlichen Gehalt bedacht, den die alte un! allgemeine Überliefe- chwelle der Neuzeıt überschritt eb Es wird den Texten deutlich daß

rungs der Kirche dem Bischofsamt zugedacht hatte“ 273 Slie also das bei ihr die U11O mYystıca zusammengeht mıT höchster AktivitätCharisma des ehelosen Lebens für die Berufung ZU priesterlichen (Gemeinde-
dienst VOTauUs Diese verschiedene Praxis hat nicht indifferenten und Te11N diszipli- )as Buch ıst Kap gegliedert extie A Selbstverständis Umgang mıiıt

Charakter, „CSs geht vielmehr e1lNe Komposition zwischen Priestertum dem Freunde Meın Geliebter ıst INEe11N Werke Töchter ıne ziemliche
un! Lebensstand“ (21) geht 1116 verschiedene Zeichenhaftigkeit des Einsamkeit In diesem etzten Kap geht ihre Beziehung ater Jerönımo
verheirateten der des zölibatären Gemeindepriester Standes Tracıan 1Ne ganz ungewöhnliche und einz1gariıge geistliche Freundschaft („DIeE

Kardinal Lustiger sieht „keinerlei gültiges OLV will gen kein schreibt ihm den sieben Jahren, die ihr bis ihrem Tode och bleiben, fast
Zeichen VoO  . ott her das uns berechtigte die VO  } der lateinischen täglich“

Der „auf den ersten IC erheiternde der schockierende“ Titel desKirche getroffene geistliche Entscheidung für das zölibatäre Priester-
tum der gegenwartıgen Stunde aufzugeben Das I1 Buch 1st en Buches 1ST uch auf dem Hintergrund VOoONn eresas Bemühungen
Versuch Sprachspie geistlicher Ansprache die Motivatıon für verstehen die Bedeutung un! Berufung der Frau der ze1tgenOSsS1-
den Anruf der äte erwecken un:! eleben schen Situation völlig Ne  c sehen

Münster Johannes Bours Als CIM erstier Zugang 7A83 Vertrautwerden mıt eresas Wesen un
Werk VOIN ihr selbst beschrieben 1Sst diese ausgezeichnete Textauswahl
uneingeschränkt empfehle:Riebl Maria/Salmen, Josef Ja Liebe, Leben, Freiheit Ehelosigkeit TMU' MünsterGehorsam Inn un: Praxis Innsbruck Wien Tyrolia 160 kart Johannes Bours

19 18
Das Buch wendet sich „Menschen die ihren Weg MNgSeCN Johannes Paul 11 Gebete Aus den Jahren Se11165 Pontifikats Hrsg VO  . Josef

der andere, die bereits Orden der anderen Formen ireiwilliger Sudbrack München Zürich Wien Neue Stadt 1982 147 kart
15 30Ehelosigkeit leben Für diese 1ST Urientierungs der Erneuerungs- „Aus der Gebetshaltung kann auch die klare unnachgiebige Hal-hilfe ESs 1ST aAdUS$S der Praxıs Vo  ir Bildungs und Einkehrveranstaltungen

entstanden Das Literaturverzeichnis äßt erkennen daß 111e gediege- Lung verständlich werden mıt der der aps manch Rätsel
Kenntnis der anthropologischen un! theologischen Grundlagen ufgibt dem Glauben und eien TeM! sind Dies meınt der Hrsg des

Büchleins SE1INEeIMM Vorwort Der Hrsg welst uch darauf hin daßvorgegeben ıst daß INall sich der engaglerten und leicht lesbaren
Darstellung anvertrauen kann Der Titel des Buches stellt euUlc die der Papst schon SC1INEeT Krakauer Habil chrift „Uber die Möglich-
pOos1ılıve Sicht der „Räte: heraus, doch bewahrt sowohl die sSer10se keit 111e christliche Ethik Anlehnung Max Scheler schaffen

der Philosophie dieses groben deutschen uden nachweist daß jedesbiblische Begründung WIeC uch die Nähe ZU: Zeitbewußtsein die sittliche Handeln 5 posıtıven oder negaltıven Beziehungprache VOTL unguten Überstiegen. ‚Leben nach den evangelischen
Räten ıst Antwort Vo  } ott Getroffenen, Antwort auf 1nNe OÖ steht

Eıne reichhaltige Sammlung VoNn Aussagen des Papstes über dasBerufung un! Versuch vollem Menschsein (26) Die Zuordnung Gebet un! Vo  — Gebeten Aus SSC1INEIN Mund die aNTrESEN sich ihmder „Räte” wird gesehen Ehelosigkeit Ja ZUT Liebe TMU Ja anzuschließenLeben Gehorsam Ja ZUT[F Freiheit
Die Verfasser Marıa Riebl arbeitet der Wiener theologischen Herstelle/Weser Oda Hagemeyer

Erwachsenenbildung ose Salmen SVD 1ST Professor für Philosophie
der Theologischen Hochschule der teyler Miıss1ionare, St Gabriel Zeugen christlicher Gotteserfahrung Hrsg VO  — Josef Sudbrack Maınz
Münster Johannes Bours Grünewald 154 kart 24 30

„Die Rabanus Maurus Akademie die Katholische Akademie der
Aurelius Augustinus Der Gottesstaa: In deutscher Sprache VOI Carl Johann DiOozesen Limburg un Maınz hat 1979 11N1€e abendliche

Per| Ferdinand Schöningh Paderborn München, Wien, Zürich 1979 ortrags- un! Lektürenreihe ZU Thema Christliche Mystik‘Bde., 198 Frankfurt veranstaltet iel War (estalten dUus verschiedenen Epochen
Im Rahmen der deutschen Augustinus Ausgabe 1ST 1979 1Nne ‚We@1l- christlicher Spiritualität beginnend mıiıt dem Iruühen Mönchtum über

sprachige Ausgabe VOI De ( ıvıtate Del erschienen. Der lateinische das Hochmittelalter bis hin ZUEFE DE UETEIN un neuesien eıt kennen-
ext ist CIM Nachdruck der Teubner--Ausgabe VOIl Dombart-Kalb Die zulernen und ihre Geistigkeit durch 1Nne behutsame Interpretation
deutsche Übersetzung VO  - Per| ist e1INn unveränderter Nachdruck der ihrer Schriften Zuhörerschaft cie mı1T der prache olcher exie
bereits 1951 Verlag tto Müller, Salzburg, erschienenen Ausgabe. nicht vertraut War verständlich machen Das Buch bringt auber
Die Übersetzung VO  ® 1951 basiert auf der SEL Edition VOI Hoffman sämtlichen Vorträgen uch noch WEel welltere eıträge Die Zeugen
In der Einführung der Ausgabe VO  5 1951 wird darauf hingewie- kommen selbst Wort Heinrich acht welst darauf hin, daß die
sSe  . daß dus „Duchtechnischen Gründen H€ Teilung drei Bde TST diesem wieder zugänglich gewordenen Schriften des KVagTıl-
erforderlich SEWESEN SsSel1l Nur dieser iInwels fehlt i der Neuausgabe Ponticus (ın ihren syrischen un armenischen Übersetzungen)
Ansonsten ist die Einführung 61M einfacher Nachdruck. 1S6GTre Frömmigkeitsvorstellungen leiden lassen unter den Folgenber die Qualität der P.schen Übersetzung kann INa geteilter ihres Angelismus un ihres Ideals der Apatheila Bernardin CHhe1=
Meinung SC Da WITLC ZU Vergleich die Übersetzung VO  } Thimme lenberger berichtet über die „Mystik der Liebe“ Bernhards VOoO  D
aDen, die zudem preiswerten Taschenbuchausgabe vorliegt, Clairvaux Willehad Paul Eckert über die „Spekulative Mystik”

Vergleich ZU horrenden Preis dieser AusgaDbe, fällt das Urteil Meister Eckharts etier Knauer über die Mystik des ]gnatıus VO  }
WEeIINn der Vorzug geben SCIH, nicht schwer Loyola ose- über die Jesusmystik der Teresa VO  .

Da sich bei der schen Ausgabe Fe1NeN Nachdruck vila Barbara ht über den „Weg der Kleinen“ der Therese
andelt verzichte ich auf detaillierte Ausführungen ZUTC Übersetzung VO.  - Lisieux, Peter Ma BSSE2 über den geistlichen Weg des
Zu tadeln ıst allerdings, daß 38815 VO  D Augustinus Liebhaber Charles de Foucauld Eucharistie 1ST iıhm ‚reale Präsenz des e1In für
verfaßte Einführung, die die ININENSE Liıteratur se1t 1954 nicht kennt allemal geschehenen Kreuzesopfers Eesu Z Erlösung der Welt“ (1 77)
diesem groben Unternehmen vorgestellt wird Wiederum ich S16 moLLvVvIert ZUTC solidarischen Entäußerung die Erlösungsbedürftig-
auf die Parallelausgabe mıt der Einleitung VOo.  - Andresen keit aller Menschen

Bochum Wilhelm Geerlings Herstelle/Weser Oda Hagemevyer
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Bernd Willmes, Paderborn: „Die sogenannte Hirtenallegorie Ez Stu-Habilitationen 1m akademischen Jahr 1982/83
onn

ı1en Z Bild des Hırten en Testame: (Kuppert, Sand)
Heribert E Limburg: „Vom Knappenverein ZUrC Gewerkschaft WegLothar Schneıder. Köln, 19 19872 für das Fach Christliche Gesell- und Entwicklung der christlichen Arbeiterbewegung des Ruhrgebietes In der

schaftslehre un! Pastoralsoziologie: „Implikative un:' analoge Aspekte des Subsi-
diaritätsprinzips‘ 00S, Böckle) Hälfte des Jhs.“ egmann, Smolinsky).

onnnHelmut Pfeiıliier., J TIer, K 1980 für das Fach Theologische TODä-
deutik: „Offenbarung un Offenbarungswahrheit, ıne Untersuchung ZUr Ver- Hans- Wiilli Wıinden: „Wiıe kam un! wI1e kommt AB Osterglauben?
hältnisbestimmung VOIN personal-dialogischer Offenbarung (‚ottes und objektiver Darstellung, Beurteilung un! Weiterführung der VON Rudaolf Pesch ausgelösten

Diskussion“ (Breuning, Merklein)Satzwahrheit“ (Waldenfels, Jorissen).
Helmut TFO177@8 E JIrTıier, 1983 TÜr das Fach Fundamentaltheologie Friedrich „Kirche und aa In Ungarn ach dem Weltkrieg“

und Religionsphilosophie: „ELrweiterung der venla legendi” (Waldenfels). T1anyl, Stasiewski).
Hanspeter HOTnz: 12 1983, für das Fach Dogmatik: „Trinitarische Alfred „Laienbewegung UunNn! Frauenbewegung. ıne Untersuchung ZUr.

Begegnungen bel onaventura. Fruchtbarkeit einer approprlativen Trinitätsthe- Gründung katholischer Frauenvereine VO:  — 401904“ (Stasiewski,; Adrianyl).
ologie” (Breuning) Robert Oskar Marıa lae Den, Aachen „Johannes Theodor Laurent. eın

politisches, sozialfürsorgliches und pastorales Wirken“ (Delahaye, Adrianyli).
Freiburg 1 Br Thomas Ruster „Sakramentales Verstehen EKın Beıtrag ZU. theologi-
Dr. theol Heinz-Jürgen Qrtz. Augsburg, 1983 für das Fach schen Wahrheitsverständnis Uun! zugleich e1n Gespräch mıt ugen Biser und

Christliche Religionsphilosophie un! Fundamentaltheologie: „Tod un! Ertfah- S! Fuchs“ (Jorıssen, Breuning).
rung. Rosenzwelgs ‚erfahrende Philosophie‘ und Hegels ‚Wissenschaft der Erfah-

(66 eorg chöllge „Ecclesia sordia? ıne Untersuchung ber die MÖg-
rung des Bewußtseins (Gasper, Lehmann). lichkeiten und Grenzen einNer frühchristlichen Sozialgeschichte Beispiel der

Dr. theol Michael P Maınz, 1983 für das Fach Dogmatik un! karthagischen Gemeinde ZALE Zeıt Tertullians“ (Dassmann, .00S
Dogmengeschichte: „Concors COeEeTIus fidelium. Das Kirchenverständnis des Hilari- Michael hnke „Konkrete Reflexionen Philosophische und theologi-

VOI Poitiers“ (Lehmann, Frank). sche Hermeneutik. e1N Interpretationsversuch ber Paul Ricoeur“ (Breuning,
Maınz: Jor1ıssen).

Wolfgang Marıa H Köln: „Christliches Sterben als abe und AufgabeDr. phil., DDr theol Paul Maiberger, Maiınz, 1983 für das Fach
es Testament: „Topographische und historische Untersuchungen ZU Sinal- Ansatze eiıner Theologie des Sterbens'  ar (Breuning, Jorissen).

Wolfgang Krücken, Aachen „Kriegsdienstverweigerung. Politisch-problem. Worauf beruht die Identifizierung des Gabal INUSa mıiıt dem Sinal?”
ethisch-theologische krinnerungen und rwägungen einem unbewältigtenang, Schneider).

Dr. theol Johannes Maiınz, 15 19833 für das Fach Mortrtaltheolo- Problem“ Böckle, ROo0s
Reinhard oeps „Bildsinn un! religiöse Erfahrung. Hermeneutischegıe „Modelle christozentrischer Ethik ıne historische Studie ın systematischer Grundlagen für einen Weg der Theologie Z Verständnis gegenstandsloserAbsicht“ (Ziegler, Schilson). Malerei“ (Jorıssen, Breuning).

München: Karl „Physische Theologie und Systemtheorie. Geltungsanspruch
und apologethische Bedeutung des teleologischen Argumentes In der Hochscho-Dr. theol Hubert Irsigler, ugsburg, M 1983 für das Fach es

Testament „Psalm 73 Monolog e1Nes Weisen. Text,; Programm, Struktur“ lastik, der Aufklärung un! heute'  S (Jorıssen, Waldenf{els).
(Richter, Scharbert) Freiburg Br

Slavko BarbariG Or  Z „Umkehr als zentrale Lehr-Lernaufgabe christli-Münster
her Erwachsenenbildung. iıne Analyse der theologischen Grundlegung und der

Dr. theol Norbert 6, unster, 18 1983 für das Fach Pastoralthe- theologisch-andragogischen Liıteratur In Verbindung mıiıt einer empirisch-analyti-ologie un Religionspädagogik: „Voraussetzungen christlicher Elementarerzie- schen Untersuchung der Cursillobewegung 1mM deutschsprachigen Raum!'  r (Bie-hung. Vorbereitende Studien einer Religionspädagogik des Kleinkindalters“
INeT, Büsse).(Exeler, Steinkamp). Werner Ka  L1n Fulda: „Die Bemühungen des Abtes Petrus Lotichius

Trıer: 0115 die Erneuerung des kirchlichen Lebens un! die Erhaltung des
OS{TIerTrs Schlüchtern 1m Zeitalter der Reformation“ (Bäumer, Marschall).Dr. e0. Ludwig aBßEeMANN, Osnabrück, {A 1983 für das Fach

Fundamentaltheologie un! Religionswissenschaft: AT Auseinandersetzung Lutz ohle, Maıiınz: „Die Christen un! der aa ach KOöm E3 1—7/ ın der
zwischen Christentum und Islam 1m Mittelalter. iıne theologiegeschichtliche NEeEUeETEIN deutschsprachigen Schriftauslegung” (Lehmann, Pesch).
Untersuchung (Weier, usse) Kainer erT, Freiburg: „Das Kerygma des Propheten Zefanja  er (Deissler,

Pesch)
Würzburg: Abiakoizu llo nusl, Enuga/Nigeria: „Mythos of the C(reation of Man and
Dr Benez ( Bunila (Zalre), 25 1983 für das Fach Moraltheologie: the rıgin of Death In Africa. Study In Igbo Traditional Culture and other

5g  1€ Begründung des Sittlichen. Zur Trage des Eudämonismus bei Thomas VOIN African Cultures  . (Gramlich, eltz)
Aquin  e (Teichtweier, Fraling) Hans-Jürgen Münk, Freiburg: „Der Freiburger Moraltheologe Ferdinand

(gTaz:
(;emıinlılan Wanker 58-18: und Immanuel ant. Historisch-vergleichende
Studie untier Berücksichtigung weiteren philosophisch-theologischen (jedanken-

Dr. eO. Dr. phil Jürgen aus OSB, 1983 für das Fach gutes der Spätaufklärung“ (Stoeckle, enn1ing).
Kirchengeschichte: „Christo SEeIVIrE ibertas est. Zum Freiheitsbegriff des

Maınz:Ambrosius“ Amon, auer)
Dr. 1UT. Cd.  = Klaus Lüdicke; uünster, 1983 für das Fach Rosel L Maınz „Der ProzeßÖ Jesu VOTLFr Pilatus 1m

Kirchenrecht: „Familienplanung und Ehewille ım kanonischen Recht Eiıne Johannesevangelium (Joh „28-19,16a Komposition, Entstehungsgeschichte un!
Theologie der Erzählung“ (Schenke, Pesch)Untersuchung ZUTLFC Lage des nachkonziliaren Eherechts ın bezug auf den Aus-

schluß der Nachkommenschaft“ (Schwendwein, Gastgeber). Szestawa kupien, Mainz: „Biblische Erneuerung. Die bibeldidaktische
Erneuerung 1mM deutschen Religionsunterricht der 1960er Jahre und bibelkateche-

Innsbruck: tische Erneuerung 1n der polnischen Katechese der 1970er Jahre“ Stachel,
Pesch)Dr. phil. fac theol. Edmund Ru nggald 25 1983 für das Fach

Christliche Philosophie: „Zeichen und Bezeichnetes. Sprachphilosophische Gerhard Welzel, Maınz „Programmierte Grammatik des Hebräischen“
Untersuchungen Z.U) Problem der Referenz der Bedeutungsbeziehung“ (Muck, (Groß, ang
Richter). München:

Wiıen: Wilhelm ffe Freiburg: „Die Korrelation VOIl Glauben und Erfahrung
Dr. theol., Dr. phil Johann Figl, 1983 für das Fach Christliche ın der Lebenspraxis christlicher Erneuerung” (Feifel, Schilling).

Philosophie und Theologische Hermeneutik: „Hermeneutische Religionsphiloso- Johannes eoTrg I ITIer: „Das Berufsbild des Religionslehrers“ (Feifel,
phie Nietzsches fundamentale theologische Herausforderung. Miıt Berücksichti- Gleißner).
gung unveröffentlichter Manuskripte“ (Wucherer, Reikerstorfer). Jean Gaspard Kenge/Zaire: „Jesu irken in

Jerusalem. FOorm, Tradition un!| Redaktion ın 11,27-12,37” (Gnilka, Laub)
Doktor-Dissertationen 1m akademischen Jahr 1982/83 Marcella L München un Freising: „Katholische Missionspädago-

gik In Schwarzafrika“ (Feifel, Schilling).
Bochum: athew ‚Ethik 1m Dialog. Ansätze ıIn der Bhagavadgi-
Heribert Rücker, Paderborn: „‚Afrikanische Theologie' Darstellung und ta für ine egegnung zwischen Hinduismus und Christentum“ (Gründel, Bur-

Dialog“ (Pottmeyer, Sundermeyer, Schaeifler). kle)
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Sebastian ALr N , Palghat, Kerala: „Ansätze einer ganzheitlichen Jugendarbeit unier der Perspektive gesellschaftsverändernder Praxis“ (Dreier,
Spiritualität aufgrund Yoga Selbstdisziplinierung, Selbstfindung, Solidarität“ (ano0cCzy)
(Schilling, Feifel). Jürgen S ürzburg: „Heislwirksamkeit der Verkündigung

TWIN ogel, Rottenburg-Stuttgart: „Erwachsenenbildung in kirchlicher Philosophische Untersuchungen ZUT Theologie der Predigt” etz, 5S1mon1s).
Trägerschaft als religionspädagogisches Handlungsfeld” (Feifel, Fries) Claudia VO ollanı, Würzburg: S6 oachim Bouvet eın Leben un!

(Gottfried Vanon1, Wien „Literarkritik un! Grammatik. Untersuchung seın Werk“ (Willeke, Wittstadt)
der Wiederholungen und pannungen ın KOön 1112“ Richter, Aßfalg)

Ferdinand E München und Freising: „Das Anthropologische (Graz:
Modell. E1n Beitrag ZAHE Christologie der frühen Kirche bis Chalkedon“ (Stock- Mag. e0. Tanz SOCist. „Der Weg der katechetischen Verkün-meler, Finkenzeller). digung VON der Didache bis Urigenes” (Korherr, Hansemann).

Herbert SIi München und Freising: „Das katholische Religionsbuch un!
der mıt ihm geplante Religionsunterricht als Versuch der Integration profandi- Innsbruck:
daktischer, religionspädagogischer und theologischer Zeiıtströmungen, dargestellt

wel Religionsbüchern der ersten Jahrgangsstufe“ (Gleißner, Feifel).
Franz Cserhati, München: „Eingliederung ın die Kirche des Heiles
Willen“ (Vass, Zeller).

Münster ZygmunteO W ki, Kom: „Der Eintluß der Konzilsväter des Ostens un!
ST Marıa FM „Kreuzesnachfolge. Das synoptische oglon der orthodoxen Beobachter auf die Theologie VO:  - ‚.Lumen Gentium‘“ (Schwager,

VO: Kreuztragen 1M Verständnis der Kirchenväter bis ZU Ausgang des Jes
Herbert dits d, Innsbruck: „Die Kontroverse ermann SchellJahrhunderts“ (Kötting, (‚ramer)

Ludwig ht Y Theologie der Ortskirche. Die Aussa- Johann Baptist Stufler“ Kern, Darlap).
SE ZUT Ortskirche In den Diskussionen und Dokumenten des zweıten Vatikani- Bernhard Braun, Innsbruck: „Schellings zwiespältige Wirklichkeit. Das

Problem der atur 1n seinem Denken“ (Neidl, Coreth)schen Konzils als Ausgangspunkt einer ortskirchlichen Ekklesiologie. 5Systema-
tisch-theologische Untersuchungen In pastoraler Absicht“ (Vorgrimler, Hüner- Eberhard Amon, Rottenburg: „Lebensaustausch zwischen ott und
mann en: (Meyer, Vass

Kainer mplin 5 Münster: „Sein Blut über u1l5 un! uUNsSeIie Kinder. Dr. phil. Jesus eT1NäAa E Zaragoza: „La Naturaleza e] Yo e| Absoluto el
22 bei den lateinischsprachigen christlichen Autoren bis Leo dem Großen“ Proceso de la Libertad Schelling“ Satura, Coreth).(Kertelge, Cramer). Juan ch AA Mogotes/ Kolumbien: „Celebraciones liturgicas (GTuü-

Francols Va Menxel, Münster: „Elpis ESDOILF. Esperance. Etudes SUr la DOS Pequenos” (Meyer, Sbandi).
prehistoire de l’emploi paulinien du vocabulaire de l’esperance“ (Kertelge,
Thüsing). S ATZDHER:Paul Choi Deog-Ki), Suwon, Korea: „Eine Zielvorstellung der (Gemeinde. Gertraud Fuütz:- Salzburg: e  1€ Kärntner Kirche und die Slowenen. EinVon der versorgien Z mitverantwortlichen Gemeinde“ (Exeler, Steinkamp).

Heinrich Münster: ‚Wege 1Ns Ite Testament und zurück‘.
Beitrag den kulturellen Rechten ethnischer Minderheiten“ (Schmölz, Gries]/)).

Werner Nader, St Florian: „Die apostolische Visiıtation des ugustiner-Vom Sinn un! den Möglichkeiten einer ‚Theologie mıt dem Alten 1estament In chorherrenstiftes St. Florian 1mM TE 1855* (Hermann, Schmölz).der Arbeit mıiıt Erwachsenen“ (Emeis, Zenger) Kupert Praem.: „Der Orgelbau 1ın Oberösterreich ım 14 un!|Werner Greulich Münster: „Katechese als Sprachschule des Glaubens“ 18 unter besonderer Berücksichtigung bestehender Instrumente  08 (Hermann,(Emeis, Exeler). Nikolasch).Winfried FOR®S, Münster: „Destruktion und Erbauung 1mM Werk Soren
Kierkegaards“ (Hünermann, Schüller). Max eitler, München „Sigmund Christoph Taf VO.  - Zeeil und Trauch-

burg (1 kın Bischof des Übergangs“ (Hermann, Nikolasch).()ttmar John, Münster: 33790 un! dieser e1nN! hat sıegen nicht aufge-
hört‘ DIie Bedeutung Walter Benjamıns für 1Nne Theologie ach Auschwitz“ artın SC „Pneumatologische Reflexionen eliner Theologie
Metz, Vorgrimler). der Epiklese 1mM eucharistischen Hochgebet“ (Holböck, Nikolasch).

Dieter unk SM „Tradition un! Interaktion. Praktisch-theologische Gerhard Schmid OF  Z „Wort- und Textsemantische Aspekte für die
Studien ZUT Themenzentrierten Interaktion ach Ruth Cohn“ (Stein- LXegese VO:  - Röm 8,2' Beilner, Stubhann).
kamp, etiz Franz Maos © Salzburg: „Wirtschaft un! Religion. Der Religionsunterricht

Wilhelm Herzog, Köln „Zusammenleben mıiıt Fremden. Zum Verhältnis den kaufmännischen Schulen. Historische, lehrplananalytische unı! berufs-
VO:  — 1ssıon und Religionen 1m Religionsunterricht der Sekundarstufe H Exe- pädagogische Aspekte“ (Bıesinger, Schmölz).
er, Vorgrimler).

Wıen
Regensburg Raimund Luschin SDB „Das Böse als Schuld bei Jung und die
Ira Hendlmeier, Regensburg: „Das Herz der Männer sraels Untersu- personale Gewissensbildung“ (Hörmann, Wucherer).

chungen ZU) Verständnis des Absalomaufstandes“ (Groß, Schmuttermayr). Roland Schwarz, Wien: „Bürgerliches Christentum 1MM Neuen esta-
Ulrich emel, Regensburg: „Theorie der Religionspädagogik. Begri{ff ment?“ (Kremer, Kornfeld).

Gegenstand Abgrenzungen“ (Nastainczyk, Baumgartner) Alfred öfler „Theorie un!| Praxıs eines gestaltpädagogischen Religions-
Paul 6, Wa/Ghana: „The Magnificat within the Context an Frame- unterrichts bei Dreizehn- bis Fünfzehnjährigen” Langer, Müller)

Walter alin „Katechese und Vermittlungstheologie 1m Reformations-work of Lukan Theology“ (Mußner, Schnider).
zeitalter Langer, Weismayer).Tübingen:

Josef chuster 5 „Die ompetenz des Lehramtes ın Fragen der Moral Fribourg:iıne historische und systematische Untersuchung anhand lehramtlicher Verlaut- Stephen 5 „Pluses 1Inuses ın the Text of Samuel“ (Barthelemy,barungen und NEUETET moraltheologischer eiträge“ Auer, Hunold). Schenker).Giancarlo „Das Missionsverständnis der Kirche 1n der gegenwärti-
genNn Diskussion“ Kasper, Hünermann). Bruno Wiıildh a b Cist „Paganısme populaire et predication apostoli-

YUE d’apres l’exegese de quelques seances des acties Elements POUFI unNne theologieMarius Reiser: „Syntax un! Stil des Markusevangeliums 1m Licht der lucanienne de la ission“ (Tremel, Schelbert).hellenistischen Volksliteratur“ (Lohfink, Groß). Urs intier „Frau und (3öttin Exegetische un! ikonographische Studien
ZU weiblichen Gottesbild 1m alten Israel und dessen Umwelt  eb (Keel, Barthe-Würzburg: lemy)Stephan IS Mainz: „Relationale Entfaltung des Gewissens 1m Jugend-alter'  ‚64 (Teichtweier, Fraling). Thomas si OF  < A Bonaventure biblical CommMentator. transla-
tion and analysis of his cCommentary St. Luke, 4-X1X,42“ (Bedouelle,Markus Würzburg: „Wahr ıst NUT, Wäas nicht ın diese Welt paßt Die Tremel)Erbsündenlehre als Ansatzpunkt eines Dialogs mıt Theodor Adorno“ (Ganoc- Joseph A Tan Duc An „Les CONCEPIS fondamentaux de la morTale

L Simonis).  A bouddhique selon le traıte de ’ Abhidharmakösa de Vasubandhu conirontes VeC
Glovannı Mazzillo, San Marco Argentano-Scalea: „Subjekt-Sein der la doctrine de St Thomas d’Aquin ans la la-llae de la Somme theologique“Armen In der Kirche als olk (Gottes“ (Klinger, Zerfaß) (Friedli, Pinckaers).
Klaus Ro0os, ürzburg: „‚Alban Stolz und seine Kalender. Die wichtigsten Odo „Königtum, Königsherrschaft und Reich Gottes ın den

theologischen und pastoralen Anliegen 1m ‚Kalender für Zeıt un! Ewigkeit Irühjüdischen Schriften“ (Schelbert, Barthelemy).Gleichzeitig e1nNn Beitrag ZUTX Wiederentdeckung VOINl Alban Stolz“ (Zerfaß, Pom:-
pey) Luzern:

Claudia Gabriel, Paderborn: „‚Wahre Beziehungen Warenbeziehun- Elisabeth Hug, St. Gallen: ‚Reden ott Kritische Untersuchung der
genNn. Eın Beitrag ZUTLT Diskussion Solidarität als Lernziel 1n kirchlicher Tagesgebete 1m deutschen Messbuch“ (Müller, Bommer)
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Materials ıIn automatıc text processing. BYy Ferenc Postma, kep Talstra,Theologische Bibliographie Marc Vervenne. Part Morphological, syntactical and literary Case studies. 88
Concordance. mst: Boekhandel: Turnh: Brepols 1983 AIl, 108 A,Auswahl VO:  - neuerschienenen Büchern un|! Aufsätzen ZUr

Theologie un! ihren Grenzgebieten 476 Instrumenta biblica 1, } 2850
Tee mand, Profetie In Israel. (ommentaar Dij de tijd Deel De

Zusammengestellt VO.  - TWIN S uünster, untier Mitarbeit rofeten de profeten Vall Israel. Niikerk: Callenbach 1983 DA bilz
VOI Instituten und Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie Kl d, Andre Jeremie, l’epreuve de fol du Cerf 1983 131

der Universıitäa: Münster lTe la Bible LAÄLIL; 39,—
Wıss Laurent Jeremie, crıt1ique de la VIe sociale. ustice sociale et connals-

(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5Sp. 149-160) de Dieu ans le livre de Jeremie. Geneve:] Labor Fides 1982).
27262 Le monde de la Bible: oir r Fa
e Vincent Le sıgne de Jonas. du Cerf 1983 151 1Te la Bible

36,90.Allgemeines 0p  D TE Jose Mari1a: (Qumran -| Nu0ovo 1estamento spectos
DEIS ektiv. Studier tillägnade Ake Andren (Redaktör: eclesiolögicos soter1olögicos. Pamp Univ. de avarra 1982 234

Alf Härdelin.) Alvsjö: eab Verbum 1982) 375 Skrifter utgıvyna d V Publicaciones de la Facultad de Teologia de la Universidad de avarra.
Svenska Kyrikhistoriska Föreningen 1, aı 310—-325 Bibliography Coleccion teolögica XAXIA; DeS 1575
Andren uthw S eier‘: Prophecy. LO e.8.:| Hodder Stoughton 1982) 128

Benaoıit rnes Ml[arie]: Les Essenlens selon leur temoljgnage direct.Melanges la memoOIlTEe du ere Anselme Dımiler. Presentes
Chauviın. Tome 11L Architecture Cistercienne. Vol Ordre, foui les Vol (P) Desclee 119 Religions ei culture; 46,—

Kalluveettil, Paul Declaration and Covenanı. comprehensive TeVIEeW of
Abbays: Arbois: Chauvin 1982 D.) 632 f%UI‘ Bischot Werner Krusche. Covenan! formulae from the Old 1estament and the Ancıent Near kastAls en des gekreuzigten Herrn. Festgabe Biblical Instıtute Pr. 1982 AT. 284 Analecta biblica 1TEe
Hrs VOIl Heino Falcke, artın Onnasch, Harald Schultze. ‚Vang. 23 000 1SS., Koma. ST1ILUTLO Biblico]VerPsanstalt 275 SE Abb. 20,-. Williams James Women recounted. Narratıve thinking and the God ofglaubt erneuer‘ die Welt Deutscher Katholikentag VO: Israel. Sheffield: Almond Pr. 1982 150 Bible and liıterature ser1esS.September bis September 1982 ın Düsseldorf. Dokumentation:
Großveranstaltungen, Foren, Forenreihen. 88 Die ortragsreihen. Gestalten h, David: Jews, Pagans and Christians ın conflict. Lel Brill 1982 232

des Glauben. Zeugen des Glaubens Fragen ZUT Zeitgeschichte ach 194: Studia Post-Biblica XXALUU; 94,—
Pad erl Boniftatius-Dr. 640 395 Verhandlungen der General- IS Athalya: Colour erms In the Old 1estament. Sheffield SUT Press

versammlungen der katholischen Vereine Deutschlands CX VT 1982 296 ournal|l for the study of the Old Testament Supplement sSerles
K 1SS., Manchester

L:5 Jacob: Judaism. The evidence of the Mishnah. Chic, 10 The Uniıv.
IL Bibelwissenschaflit of Chicago Pr AXAIX, 419 24,95

Thomps] Situation theolo Old 1estament interpretations of
Allgemeines the VTO-E hraimite WAarl. Sheftield: mond Pr. 1982 179 6,95.

Smend, Ku olf: er Ort des Staates 1Im Alten 1estament. TEBAatt: James: Holy CT1 ture Canon, authority, CT1t1C1SM. T’he Sprunt Lectures
1983, 245261delivered Union eological Semi1narTYy, Richmond, Virginla, February 1982

Weıingreen, J(acob]: Introduction the critical study of the text of theOxf: Clarendon Press 1983 VI, 181 5,95 Hebrew Bible Oxf: Clarendon Pr 1982 103 590Marshall, an| Howard: Biblical insplration. GrR,Mich Eerdmans
125 4,95 Stetianı: Pıero: Tradimento fedele. La tradizione ebraica: provocazlıone per l

Collana ‘“Fede storla ” I1; lre 10 000Merendino, Rosarıo Pıo: La parola spezzala. Riflessioni sul SAaDETE 1910)85 criıstiano. Bol EDB 1983). 231 ESapETE biblico. Borla (1982) 213 lTe 10 000 M[alcFall, Leslie: The enigma he Hebrew verbal sSystem. Solutions from
eOonN: La ustice sociale ans S Proche-Orient anclen et le peuple de Ewald the present da (Sheffield:) Almond Press 1982 A, 259 with

la Bible Preface de Henrı Cazelles. du Cerf 1983 Da 09,50 fg Hıstoric CX interpreters ın hiblical scholarship IE 8,95 1SS.,
Cambridge]

Altes Testament
arr VYy Orlinsky volume. Baruch Levıne, Abraham Malamat. Jer:

The Israel Exploration Society; Jer Hebrew Union College Jewish Institute
of Religion 1982 259*, 207 ith fig. Eretz-Israel XVI; Ccon' Neues Testament11-X Miller, Philip selective bibliogra hy of the wrıtings
arTYy Orlinsky; 1767 ( Richard of the captivıty. Jan: Maar 1K ZCE De programmatische rede Vall Jezus Mt. I=—7);

ote the Paleo-Hebrew and Neo-Hebrew Scr1pts; 7 16 Baum- Lc. 6,20—49. Lv: ACCO; LV: Vlaamse Bijbelstichting 1983) 296 DIz.:; 20 bilz
garten, Joseph Hangıng and TEeAaSON In (Jumran and Roman law: Sanders, Jesus and the SINNETS. Journal for the study of the New
177925° Cazelles, HenrI1: Quelques questions de crıtiques textuelle, 1estament AI1A, 1983, 3—36) 37—42 N IS The unforgivable SIN;
historique et litteraire Is. 4,2: 26*—33* DB d, Alexander The 43—71 V, The aron1ıc priesthood ın the Epistle the Hebrews:
PDOELTY of Ben Sira:; 34*—36* mertion, ohn ole the alleged 7383 Rowla d Christopher: Apocalyptic V1iS1IONsSs and the exaltation of
septuagintal evidence for the restoration of the Hebrew L(EeXT of Isalah Christ In the Letter LO the Colossians; 85—-97' Schmidt, Ewald

Hostility wealth In Philo of Alexandria: 95—11 ennells, Ste hen:34:11—12; 43*-_50* Fohrer, (GeorTe: Der Tag s 51*—56*
The thrust Mt.g v.1 Jn 9,3%); 117131 BrıanrTıts n, Charles study of the Greek translation of the Hebrew verbs feavenly feast'to see‘, ith deit subject object; 57*—667” (SeVvViriz; Stanley: The interpretation of cts 5,4; 133-147: in
of tabernacles: Revelation 7,1-17Formatıiıve 1n Dblical Hebrew: 107797 Gooding, The

cComposition of the Book of Judges; 82*201”* Greens O; Leonard: Simoens, Yves: La gloire d’aimer. Structures listiques interpretativesliical Instıtute Pr. 1981 AIV,Theodotion, Aquila, Symmachus, an the Old Greek of Jos ü 99*—105* ans le Discours de la Cene Jn 13-17). Bib
O, William ofes translation: 067115 EL Robert: 262 nalecta biblica lre 25 000 1SS., Koma. ST1LLULO Biblico|

Zu den altesten Traditionen ber das csamaritanische Schisma: 16*-12 a l;, Roman: Strategien konformer Ethik 1mM Neuen 1estament
Harrelson, alter: The trial of the high priest Joshua: Zechariah Beispiel VO.  - Rom. 13,1-7 "ISt XXIX, 1983, 939-—061; 183-197 aTlt,
25*133 Howard, GeOoTge Revısıon toward the Hebrew ın the eptu- avıid Komans 3,1: reconsidered; 198-208 ever, Ben The
agın text of Amos; 34*—14 Klein, Michael Assoclatiıve and pre-Pauline ormula ın Kom „25-—-2063; 337355
complementary translation ın the Targumim; 477 George ellen1ısic Christian traditions ın Komans 67

Lingulstic crıterla anı the date of the Book of Jonah; 93*—1' Lambrecht. Jan: Structure and line of thought ın Cor 2,14—4.6 Biblica
!Nl , Ellis: The Book of Jubilees An anti-pharisaic PSCUd igraph?; EXTV: 1983, — 380; 381—408 Guide lines for Christian

Pa suffering: soOurce-critical anı theological study of 'eier „21-2509*—21. SMmMith; orton: Helios In Palestine: 15*-921
iblicalAlberto: The CONqueS of ericho through battle. ote ost I, Jozefl: phronein he kenösis. Studio eseget1ico Fil 2,1-5. 6-11

tradition:; TRKZI3. T, A0 Hebrew elements of the Te Deum :; LiDr. Ateneo Salesiano 462 Uniıversıta Pontificia Salesiana.
25723 Wevers, ohn An early revision of the Septuagint of Facoltä di Teologia. les1 di dottorato PEX OC
Numbers:; 407925 C  - Herbert Bible editions, Bible study and RoHand, Philippe: Les Evangiles des premileres commMunNnNautes chretiennes.
the early history of Hebrew printing; 52*_260*: English summarles of the 1983, 161-201
Hebrew section. Smith, Robert kaster Gospels. The resurrection of Jesus according tO the

Augustin, Matthias: Die Inbesitznahme der schönen Tau aus der unter- four Evangelists, Minneapolis: Augsburg Publ House 1983) 254
schiedlichen Sicht der Schwachen unı der Mächtigen. kın kritischer Ver- Chappuis, Jean-Marc: Jesus et la Samaritaine. La geometrie varıa le de la
e1C| VON Gen 2,10—-20 und 2 Sam 11,2-27a3. 1983, communıicatıon. Geneve Labor Fides 1982) 60 Publications de la
145-154; 155-166; Herrmann, Wolfram: Jer als Zeugn1s der Faculte de Theologie de I’Universite de (Geneve V; ofr 9,80
Gotteserfahrun 1mM babylonischen Zeitalter. B'OL.HES kugene: Sayın of the Msen Jesus. Christian prophecy In the

Rendtorff, Rol Jakob ın Bethel. Beobachtungen ZU. Aufbau und ZUTLT Synoptic tradition. (am [e.a. | Cambridge Univ. Pr. 1982). 327
Soclety for New Testament tudies Monograph serles XLVI; 21,-.Quellenfrage ın Gen 28,10—-22 T  = XCGIV, 1982, 9511-—-522; 523—-529:;

530-5348 Rhoads, Davıid Donald Michie: Mark STOTY. An introduction tO theAA The positioniıng of (enes1is 38;
Jean-Louıis: La place d’Ex 6,2—-8 ans la narration de l’exo0 narratiıve of Gospel. Foreword by Reynolds Price Phil Fortress Pr

I> Dieter: )Das fünfte Buch Mose. Erklärt. Wup Brockhaus XVI, 159 3,95
304 Wup Ttaler Studienbibel. Reihe: es JTestament:;: kart 28,-. Gueuret, Agnes L’engendrement d’un recıt L’evangile de V’enfance selon

relo S Pıerre: argum d’Isaie, A,32-34 ans SsSes diverses recensi0nNns. csaınt Luc. Preface de (Greimas. Postface de Geoltrain. du Cerf
1983, 202-228; 229-—-242 POnsat: Herve, D’Isale, LAX1V,3 1983 319 Lectio divina 140,-—

Corinthiens, 11,9 Toole, Parallels between Jesus and his disciples ın Luke-Actes:
Jerem1as, Jör Der Prophet Hosea. Übersetzt und erklärt. (Neubearb.) Gö urther study N.E 1983, 195-212

Vandenhoec Ruprecht 1983 174 Das Ite Testament Deutsch. Michel: OUuUr OUuSs Croylez Pıstes d’e loration de l’Evangi-
Teilbd. XXIV, Lw. 39;-. le Jean. du ert 1982 295 Inıtlatl1ons;Ar 122,-.

dt Renate: Gotteszorn und Menschenleid. Die Gerichtsklage des ILNtO: Evarıst: Jesus, the Son and g1ver of ife ın the fourth Gospel. Pont.
leidenden Gerechten ın Klgl TTIier: Paulinus-Verl. 1983 [ 371 Uniıv. Urbaniana 1981 274 lıre 19 01018 1SS., Koma. Pont. Univ. Urbani-

alldITIierer theologische Studien ALIL; kart. 78,— 1SS;, Trier|
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Christentum als die Religion der Wahrheit. Überlegungen AugustinsE Juan: Evangelio comunidad. «‚Estudio de teologia Paulina;.
Salm: San Esteban 1983 311 Coleccion (jlosas VII; 850 Begriff des Kultus:; 129-136: Anne-Marie: La date des

Ruckstuhl, Eugen —- Oskar Niederberger: Schöpfen dQus biblischen uel- SEITINONS 151 156 de saınt Augustin.
len. Zugänge den Briefen des Neuen Testaments Stu erl ath. r b D, Antonio: Viısıon del Padre incorruptela segun Sal Ireneo. Gr P Ga
Bibelwerk 1983) 283 kart 29,80 1983, 199—241; 423—452 Pelland: Gilles: La «subjectio» du Christ hez

atiltie Daniel: Paul’s faith and the \Wer of the Gospel. structural introduc- saınt Hilaire.
tiıon the Pauline Letters Phi Fortress Pr. 1983). LV 408 19,-. gıe b Charles: Arıus and the Arlans. ThSt XLIV, 1983,

O; VWiıinsome: Authority In Paul an! eier. The identification pastoral Binder, Gerhard Didymos der Blinde. Kommentar Zu Ecclesiastes «1ura
tratum In the Pauline Corpus and eler. Cambr Cambridge Univ. Pr. U: Teil E Kommentar Eccl Ka 1-—2, «Erläuterungen,. Bo:
1983) VIIL, 226 Soclety for New Testament studies. Monograph Serles Ha  Pa) elt 1983 208 Papyrologische exie und Abhandlungen CN :
ME eben, ermann OSe: Sanctıssım ı e{rl apostoli memorT1lam honoremus. IDıie

Schwarz, Roland: Bür erliches Christentum 1Im Neuen Testament ıne Stu- Sardicensischen Appellationskanones 1mM Wandel der Geschichte. ThPh
1983, 501-534die Ethik, Amt Recht ın den Pastoralbrieten. Klosterneuburg: erl

(sterr. Kath Bibelwerk 1983 226 Österreichische biblische Studien 1 ,Karın: Das Rombild des Hıeronymus. Fim, Bern: Lang 1983 188
kart 306,— Diss., Wiıen Europäische Hochschulschriften PAGT kart sfr 43,— 1SS., Düsseldor

Nethöfel, Wo gans: StruLturen existentialer Interpretation, Bultmanns Nautın, Piıerre: L’actıvite litteraire de Jerome de 387 3092
Johanneskommentar 1mM Wechsel theologischer Paradigmen. O Vanden- 1983, 247-259
hoeck Ruprecht 1983) 273 kart D8,— DI1Ss., Kiel Gorman, ıchae. 1ppıus an the Or1gins of the manuscript tradition of

Schnelle, Udo Gerechtigkeit un! Christusgegenwart. Vorpaulinische und aın Augustine’s JE enesı ad itteram’”. KBen 1983, /-30
paulinische Tauftheologie. G(6 Vandenhoeck Ruprecht 1983). 279 SE P1ı0 de: Los hechos de Jesus la predicaciön de San Agustin
Göttinger theologische Arbeiten AAIV: kart J3,— 1SS., Göttingen La retörica cläsica al SETVICIO de la exXeges1s patristica. Valladaolid: Estudio

Gerleman, G[illis]: Der Menschensohn. Le1i Brill 1983 VI, 79 tudia Agustinlano 1983 292 P., 100
biblica 33,—. Sauser, Ekkart Priesterlic Freundschaft bei ugustinus. TrThZ XGH,

Jose gnaclo C'lamor del reinNnoO. Estudio sobre 10s milagros de 1983, 177-183
Jesus Salm: S1 CII 1982 214 Verdad 1ima AF Andre: aın Ephrem le Syrien. RKIL AIV, 1983, 328—-355

FusSsCO, 1LLOT10: Oltre parabola. Introduzione alle Para ole di Gesü (K:) A< Rajko: SEeverınus VON OT1cCum un! se1ne Zeıt. Geschichtliche Anmer-
orla 1983) 202 l1Te 10 000 kungen. Wıen: Verl der Osterr. Akademie der Wissenschaftften 1983 48 CS

D, Jose Estudios sobre Cristologia del Nuevo esta- Kt Denkschriften Osterr. Akademie der Wiıss. Philosoph.-Historische
mento. Pam Univ. de avarra 1982 395 Facultad de Teologia de Klasse CFEa
la Universida de avarra. Colecciön teolögica DeS 1575 ogüuüe, Adalbert de: Die Regula Benedicti. Theologisch-s irıtueller Kommen-

d, Bruce The New Testament world. Insights Iirom cultural anthropo- tar. ild Gerstenberg 1983 AVE 462 Kegula Benedicti Studia.
10gy. (Lo:) f  Z Press 1983 VI, 169 D:; 0,99 Supplementa AVI; Lw. 8Ö,—.

re, France: Les femmes de ’Evangile. E du Seuil 1982). 1853 : MarTc: La Vlıerge Mere de Dieu ans la theologie de saınt Gregoire le
N , Gabrielle Introduction style Tal de l’Evangile d’apres les TavauxX de Grand BLE LAÄXAIV, 1983, 163-177.

Marcel Jousse. (P du Genturion 1982) 70 39,—. Kosen, Klaus: ber heidnisches und christliches Geschichtsdenken In der
S I ZOUC ın the Septuagint. ov_ AAV, 1983, 133-—-145; 146151 Spätantike. Mchn Miınerva 1982 2Q Eichstätter Hochschulreden
Kilp nck: 1C1SM and the future of ZYv. geh 6,80.

Dominguez del Val Ursicino: Leandro de Sevilla la Iucha cContra e]
Arriıanısmo. Madr: Nacional 1981). 541 Biblioteca de Visionarl10os,

1888 Kırchen- und Dogmengeschichte Heterodoxos Marginados XIl; PCS 500

Allgemeines
Odo Universalgeschichte un! Multiversalgeschichte. Saeculum Mittelalter un! NeuzeıtXÄXAIUUUNL, 1982, 106—-115; 116-132 Eder. Klaus Kollektive ern rTOzesse

und Geschichte. Zur Evolution der morTalischen Grundlagen politischer Dastausend rıg St. Blasien. 200): ähriges Domjubiläum. Ausstellung 1m
Herrschaft; 143-160: C Günter: Geschichte als Lernprozeß; 161-173 Kolleg St. asıen, Abteiflügel, VO: Oktober 1983 Historische

ch THS. Das alte un! ecue Problem der Weltgeschichte als Kultur- Ausstellung Kloster ST Blasien 1983 e.V. Textredaktion: Christel Römer.
geschichte; 174—-192 Stefan: Max Weber un! die evolutionäre Bildredaktion: TNS Petraschl Katalo 88 Aufsätze. Karlsr:
Bedeutung der Antike. Badenia 1983 403 5., zahlr. Ll (Z. farbig) 368 S: zahlr. 1888 (Z farbig),

Kt.; kart 08,—.SW Hans Michael „Religlöse“ Phänomene ıIn der Etablierung der Revolu-
tiıon «Glaube, Kultus, Charisma psychologische Strukturen. R6 (} Ma John Developments, reforms, and L[WO reformations:
AAXV, 1983, 145-—-160 Towar historical assessment of Vatıcan 1L ThSt ALIV, 1983, 373406

Hübner., Wolfgan Z.odiacus Christianus. Jüdisch-christliche Adaptionen des Anna-Therese: Das Kloster Cismar. Neumünster: Wachhaoltz
Tierkreises VO:  g de Antike bis ZUT Gegenwart. Königstein/ Ts.: Haın 1983 1982 182 S Kt Quellen und Forschungen ZUr Geschichte Schleswig-
238 eıträage /ABIE klassischen Philologie kart 98, —. Holsteins LÄAXAA; kart 20,— 1SS., Hamburg

Meckin 5y Burkhart: Christliche Biographien. Beobachtungen ZUT Trivialisie- Rodes, Robert E Ir Lay authority and Reformation 88 the English Church.
‚508 In der Erbauungsliteratur. Fim, ern: Lang 1983 2992 Europäische Edward the Civil War. olre Dame, Lo Univ. of Olre Dame Pr 1982
Hoc schulschriften 197; kart ofir 67,— 1SS., Göttingen| AT 319 186,75

Dıe Gaukirche St Ulrich ın Paderborn 83-19 Zur Geschichte VO.  -
((esamte Kirchengeschichte Kirche, Kloster und Pfarrgemeinde bei der Feler des 800jähr Jubiläums.

Hrsg, VO:  - Hans Jürgen Brandt und arl Hengst Pad Bon1 tius-Dr. 1983L  faal Francois: La legende FECYUE de csaınt Erasme. AnBall C 1983, J—17; 223 . ö3, 11L (z farbig); kart. 24,—.E 19-24 Mic el Julien Le codex Leningrad
seconde partie retrouvee du Sinalticus SE $]l 25-31 0 W ohn The

date of the «Vita udoch Dy Abbot Florentius BHL 33—41 T6S:;;
ENTYV: Hagiographie lithuanienne. Les MaTiyTS de Vilnius; 43—-70: Mittelalter

Paul: Une nouvelle E gerlie; 7172 P Sainte Parthenope:; 73—99: S, Alois Das Myster1ium der Kirche. Von der Macht der mittelalterlichengelidi, Christine: La version longue de la Vvisiıon du moine Cosmas: Bilder. FZPhTh XAÄAX, 1983,
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